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Arbeits beschaffung 


Agrarhilje 
Gleichberechtig ung 


Die Rundfunk-Programmrede des Reichskanzlers 


„Notwerk der deutſchen Jugend“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Der ſoziale General 
Wo bleibt Schleſien in der Siedlung? 


Die Programmrede General von Schlei 
chers wird durch ihren ausgleichenden Ton in 
politiſchen Kreiſen nicht unfreundlich aufgenom⸗ 
men werden, durch ihr Bekenntnis zum ſozialen 
Gedanken im ganzen Volke einen lebhaften Wi⸗ 
derhall finden, aber die Wirtſchaft deshalb un⸗ 
befriedigt laſſen, weil ſie zu wenig poſitiv, un⸗ 
geklärt und verſchwommen gerade zu den Fra⸗ 
gen Stellung nimmt, um die ſich die Auseinan⸗ 
derſetzung zwiſchen Prwatwirtſchaft und Blan- 
wirtſchaft, Kapitalismus und Sozialismus heute 
dreht. Schleichers warmes Eintreten für. die 
Entlaſtung und den Wiederaufbau der Land⸗ 
wirtſchaft wirkte ſtark durch die Kühle und 
Diſtanz, mit der er die Induſtrieintereſſen 
ſtreifte. Gewiß ſteht jeder, der an dem Wieder⸗ 
aufbau tätig mitſchafft, zu dem einzigen poſiti⸗ 
ven Programmpunkt Schleichers: Arbeit, Ar- 
beit! Und die Arbeitsbeſchaffung ift die wid- 
tigſte Aufgabe, die bei der Maſſenarbeitsloſigkeit 
unverzüglich durchgeführt werden muß: aber die 
Wege, die Schleicher zu gehen gewillt iſt, nähern 
ſich doch offenbar ſtark den Straßerſchen 
Rezepten, und ſein Glaube an die Kraft der 
praktiſchen Vernunft, die über alle 
Wirtſchaftsgeſetze hinweg ſich weder zu privat⸗ 
wirtſchaftlichen noch planwirtſchaftlichen Metho- 
den und Maßnahmen bekennt, ſcheint uns allein 
keine reale Garantie, daß Schleicher mit ſeiner 
in allem offenen Linie geſunde Löſungen von 
Dauer zuſtandebringt. 


Als überparteilicher Sachwalter 
empfiehlt ſich der neue Reichskanzler allen 
Volksſchichten, indem er, ohne ſich feſtzulegen, 
jeder Partei etwas bietet und doch zugleich alle 
fühlen läßt, daß, wenn ſein Notwerk nicht ge⸗ 
lingt, die anderen mit der Verantwortung bela- 
ftet werden, die er nur für eine Uebergangszeit 
als „Kanzler wider Willen“ auf ſich nimmt. 
Ueberraſchend für Schleſien und Oberſchleſien, 
daß General von Schleicher bei ſeinem erfreulich 
eindeutigen Bekenntnis zur Siedlung in der 
Oſtmark den geſamtſchleſiſchen Raum völlig 
außer Betracht läßt! Wenn aus wehrpolitiſchen 
Gründen, zur wirtſchaftlichen Befruchtung des 
Grenzlandlebens und zur volksvolitiſchen Auf- 
lockerung der Großſtädte die Siedlung in Oſt⸗ 
preußen, Pommern und der Grenzmark, ja ſo⸗ 
gar in den beiden Mecklenburg (ö)) kräftig voran⸗ 
7 werden foll, jo it uns un verſtänd⸗ 

ich, warum daran nicht auch Schleſien und 
ae als gefährdetes Grenzland teilhaben 
ollen! 


Freiwillige Bauernhilfe und freiwilli⸗ 
ges Werkhalbiahr der Abiturienten find 
begrüßenswerte Pläne; die Mahnung an die 
deutſche Jugend und die Warnung vor der Ueber⸗ 
ſchätzung des Intellekts dürfen der Zuſtimmung 
aller Beſonnenen ebenſo ſicher ſein wie Schlei⸗ 
chers Urteil über die Planloſigkeit in der Or⸗ 
ganiſation unſeres höheren Schulweſens und den 
Unfug des überſpannten Berechtigungsweſens. 
Die ſcharf pointierte Abſage an die Nur-⸗Taktik 
und Nur-Negation wird Herrn Hitler wohl auf 
den Plan rufen und von mancher Seite 
vielleicht als eine verſteckte Sympathie⸗ 
erklärung für den gekränkten Straßer 
aufgefaßt werden. Jedenfalls haben Par⸗ 
teiführer und Verbandsgrößen 
nichts bei Schleicher zu beiteilen: Er 
hebt das Präſidialkabinett aus dem Schling⸗ 
gewächs der Parteipolitik, ohne deshalb dem Par⸗ 
lament zu verſagen, was des Parlamentes iſt. 
Sympathiſch ſein Dank und feine Liebe zur 
Vehrmacht, deren überparteiliche Stellung er- 
halten werden muß, ſympathiſch ſein Ruf an die 


Berlin, 15. Dezember. Reichskanzler von 
Schleicher hielt um 19 Uhr im Rundfunk ſeine 
angekündigte Rundfunkrede, die von 3 
Sendern des Reiches übernommen wurde. er 
Kanzler führte u. a. aus: 

„Meine Damen und: Herren, geſtatten Sie 
mir zunächſt einige perf ön bihe Bemerkungen: 

Der Weneral Litzmann hat als Altersprä- 


ſident dem Reichs tage, alſo in einem Aug p 


in dem er nur feiner eigenen Diſziplin, feinem 


eigenen Gewiſſen unterſtand, Bemerkun⸗⸗ 


gen über den Herrn Reichspräſidenten 
gemacht, die auf das ſchärfſte zu rückgewieſen 
werden müſſen. Wenn auch die hiſtoriſche Per⸗ 
ſönlichkeit des Herrn Reichspräſidenten weit über 
derartigen Angriffen ſteht, ſo bleibt es doch tief 
bedauerlich, daß ein angeſehener General des 
Weltkrieges mit dieſen Angriffen nicht nur gegen 
das Staatsoberhaupt. ſondern auch gegen 
den alten Kameraden und ſeinen großen 
Führer im Weltkriege Stellung genommen 
hat. Dies hier zum Ausdruck zu bringen, iſt mir 
Pflicht und Bedürfnis, ſowohl als 
Reichskanzler wie als Soldat. 


Ich habe gegen die Annahme des Kanzler- 
amtes die allerſchwerſten Bedenken gehabt. 
Einmal, weil ich nicht der Nachfolger meines 
Freundes Papen, dieſes Ritters ohne Furcht 
und Tadel, ſein wollte, deſſen vom reinſten Wollen 
und hoher Vaterlandsliebe getragenes Wirken 
erſt eine ſpätere Zeit voll anerkennen wird, vor 
allen Dingen aber weil der 


Wehrminiſter als Reichskanzler nach 
Militärdiktatur riechet 

und weil die Gefahr nicht von der Hand zu weiſen 
iſt, daß durch eine Verbindung dieſer beiden 
Aemter die Wehrmacht zu ſtark in die Politik ge⸗ 
zogen werden könnte. Nur die Ueberlegung, daß 
eine ſolche Maßnahme den Ernſt der Stunde ſo 
ſcharf kennzeichnen und auf gewiſſe Unruheſtifter 


ſo abkühlend wirken würde, daß dadurch der tat⸗⸗ P 


ſächliche Einſatz der Wehrmacht verhindert werden 
kann, hat mich zur Zurückſtellung meiner Beden- 
ken veranlaßt. Ich möchte deshalb heute auch an 
alle Volksgenoſſen die Bitte richten, in mir nicht 
nur den Soldaten, ſondern den überparteilichen 
Sachwalter der Intereſſen aller Bevölkerungs- 


r... yd e EEE EEE EEE, 


Beamtenſchaft, ý im Sinne der großen, 
bewährten preußiſchen Tradition als tiges des 
Staatsgedankens und fachlicher Pflichterfüllung zu 
betätigen. Ritterlich ſeine Verbeugung vor Pa⸗ 
pen und Brüning, deren Vorbereitungsarbeit 
für die Ankurbelung der Wirtſchaft wie für die 
Anerkennung der Gleichberechtigung Deutſchlands 
er menſchlich warm, militäriſch knapp, politiſch 
klar umriß. 

Schleichers Programm der Arbeitsbeſchaffung, 
Siedlung, Agrarhilfe, Ankurbelung der Wirtſchaft, 
des Vertrauens auf die Wiederkehr geordneter 
Verhältniſſe, der Beſeitigung der ungeſunden Ver⸗ 
miſchung von Privat- und öffentlicher Wirtſchaft 
und der Beendigung der ſtaatlichen Subventions- 
politik, fein Aufruf zur Mitarbeit aller wird und 
muß grundſätzlich Unterſtützung finden, wenn auch 
der Weg nicht klar gezeichnet iſt, auf dem 
Schleicher mit feiner praktiſchen Vernunft vor- 


wärtsſchreiten wird. Daß der „ſoziale General“ 
neben dem ſelbſtverſtändlichen Willen und Mut 
auch das Verſtändnis für die Stimmungen und 
Strömungen der breiten Maſſen des Volkes auf⸗ 
bringt, iſt eine ſchätzenswerte Eigenſchaft, die, 
autoritär angewandt, uns vor Gefahren be⸗ 
wahren kann, die ſonſt eine modiſche Nichtachtung 
der allgemeingültigen Geſetze des Wirtſchafts⸗ 
lebens allzu leicht heraufbeſchwören könnte. Schlei⸗ 
chers Ziel iſt im Grunde dasſelbe wie das Papens; 
ſein handfeſter Wirklichkeitsſinn bewahrt ihn hof⸗ 
fentlich vor Einſeitigkeiten! Der General 
ohne Phraſe hat eine Chance; läßt er 
ſich von ſeinen Fachminiſtern ſo beraten, daß 
ſeine „praktiſche Vernunft“ nicht in wirtſchafts⸗ 
remde Experimente entgleitet, ſo wünſchen wir 
einem guten Start einen vollen Exfolg, nämlich 
Arbeit, Ordnung, Vertrauen, Freiheit! 
—dt, 


ſchichten für eine hoffentlich nur kurze Notzeit zu 
ſehen, der nicht gekommen iſt, das Schwert zu 
bringen, ſondern den Frieden. Ich glaube das 


hier umſomehr ſagen zu dürfen, als meine An⸗ 


[iten über Militärdiktatur nicht erit von heute 
ind und allgemein bekannt ſein dürften. Ich 
habe es ſchon verſchiedentlich zum Ausdruck ge- 
bracht und wiederhole es heute: 


Es ſitzt ſich ſchlecht auf der Spitze der Ba⸗ 
jonette, d. h., man kann auf die Dauer nicht 
ohne eine breite Volksſtimmung 
hinter ſich, regieren. i 
Dieje- Stimmung in den breiten Schichten der 

Bevölkerung wird ſich aber gerade eine Regie⸗ 
rung wie die von mir geführte erſt durch ihre 
Taten erwerben müſſen, und ich gebe mich 


über die Schwere dieſer Aufgabe keiner Illuſion 


hin. Zunächſt werde ich ſchon zufrieden ſein, 
wenn die Volksvertretung, der ich für 
diefe Zeit gern eine ſtarke Doſis geſunden Miß 
trauens zubillige, der Regierung ohne Hinein⸗ 
reden und die hinlänglich bekannten parlamen- 
tariſchen Methoden Gelegenheit gibt, ihr Prv- 
gramm durchzuführen. 


Dieſes Programm beſteht aus einem einzigen 


| „Arbeit ſchaffen!“ 


Alle Maßnahmen, die die Reichsregierung in den 
nächſten Monaten durchführen wird, werden mehr 
oder weniger dieſem einen Ziele dienen. Ich habe 
mich in den letzten Wochen auf Fahrten durch die 
deutſchen Lande davon überzeugen können, daß den 
Deutſchen aller Stände ausſchließlich der eine 
Gedanke beherrſcht 


„gebt uns Arbeit und damit die Hoffnung 
zum wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg! Alles 
andere intereſſiert uns nicht, am wenigſten 
Verfaſſungsänderungen und ſonſtige ſchöne 
Dinge, von denen wir nicht ſatt werden.“ 


Nach einem Hinweis auf das oberſte Geſetz 
jeder Staatsführung, den Kampf des Volkes 
gegen die ſchweren wirtſchaftlichen Nöte zu unter- 
ſtützen und einer Verzweiflungs⸗ und Rata- 
ſtrophenſtimmung vorzubeugen, erklärte der Kanz⸗ 
ler, man könne Menſchen, die der Verzweiflung 
nahe ſeien, nicht mit Auseinanderſetzungen dar⸗ 
über tröſten, daß nach den Geſetzen wirt⸗ 
ſchaftlicher Vernunft auf jedes wirt- 
ſchaftliche Tief ein Hoch zu folgen pflege. Sie 
wollen 


alsbaldige tatſächliche Hilfe 


ſehen. Deshalb müſſe man rechtzeitig Dämme 
einbauen, damit die Fluten nicht über uns weg- 
gegangen ſind, bevor die wirtſchaftliche Erholung 
ſichtbar wird, auch wenn dieſe Dämme nicht 
hundertprozentig den ſtrengſten Geſetzen der wirt. 
ſchaftlichen Vernunft entſprechen. 

„„Ich habe deswegen dem Herrn Reichsprä⸗ 
ſidenten die 


Ernennung eines Reichskommiſſars 
für Arbeitsbeſchaffung 


vorgeſchlagen. Seine Aufgabe wird es ſein, jeder 
Arbeitsmöglichkeit nachzuſpüren, ein großzügiges 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufzuſtellen und 
ſeine Durchführung zu überwachen, wobei er 
bürokratiſchen und ſonſtigen Hemmungen gegen⸗ 
über die Rolle des Schäſerhundes übernehmen 
muß. Fraglos it eine ſolche Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung volkswirtſchaftlich betrachtet mit größeren 


R iſiken behaftet, als eine auf natürlichem 
Wege eintretende Arbeitsvermehrung. Luxus- 
aufwendungen haben aus dem Arbeits⸗ 


beſchaffungsprogramm vollkommen auszuſcheiden. 


e 
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Das Programm muß in erſter Linie 

auf die Inſtandſetzung der vorhan · 

denen Produktionsgüter und auf ihre 
Verbeſſerung abgeſtellt werden, 


und die Vergebung der Arbeiten an Unter- 
nehmer iſt der Ausführung in eigener Regie 
vorzuziehen. Außerdem wird ſichergeſtellt iwer- 
den, daß die bereitgeſtellten Geldmittel aus ⸗ 
ſchließlich für die Finanzierung dieſer Are 
beiten verwendet werden. Entſcheidend wichtig 


Hberſchleſiſche Wirtſchaftsfragen 
vor dem Landtag 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. Dezember. Der Preußiſche Lond- Erwerbsloſen und Wohlfahrtsempfänger abgeben 
tag beſchäftigte ſich am Donnerstag mit mehre- ſollen, wurde beſtätigt. Auf die privaten 
ren Fragen, die für Oberſchleſien von be- im gleichen 


nommen, der die Regierung erfucht, gewirkt werden. 
1. bei allen in Frage kommenden Stellen dar⸗ 


auf hinzuwirken, daß Stillegungen und Ent⸗ 


Dafür bietet die Mitarbeit des Reichsbanbprä⸗ 
fidenten Q u ther, den man wohl als den „Grals⸗ 
hiter der Währung“ bezeichnen darf, die ſicherſte 


Ein weiterer Ausſchußantrag, der angenom« 
men wird, erſucht das Staatsminiſterium, die 


Garantie, ebenſo wie es für eine allmähliche laſſungen in den oberſchleſiſchen [Gehälter der Direktoren und höheren Bes 
Beſſerung der immer noch recht geſpannten Gruben, Hütten und Werken vermieden | amten der Mansfeld - AG. denen der unterſten 
Finanzlage des Reiches keine beſſere Garantie werden, Beamten und Angeſtellten anzugleichen und zu 


beantragen, daß die von der Geſellſchaft heraus ⸗ 
gegebene Werkszeitung eingeſtellt wird. 

In der Abſtimmung wird ein umfangreicher 
Ausſchußantrag angenommen, der ei 
Reihe von Maßnahmen fordert. So jol die 
Reichsbahn ihre gegen die Kleinſchiffahrt gerich⸗ 
teten Kampfſondertarife ſofort aufheben. Der 
Frachtennachweis foll Pee durch die Schaf⸗ 

ng von Schifferbörſen geregelt werden. 
Der Kleinſchiffahrt ſollen langfriſtige Kredite 
n werden. Schließlich ſoll die. Hapag 

e aus Staatszuwendungen erhaltenen Beträge 
von 76 Millionen zurückzahlen, um die Klein⸗ 
ſchiffahrt entlaſten zu können. 

Weiter wird das Staatsminiſterium erſucht, 
die Vorarbeiten für die Ueberbrückung des 
Swine Stromes zwiſchen den Inſeln Ufe- 
dom und Wollin in Angriff zu nehmen. Ein 
weiterer Antrag fordert die Förderung des Me⸗ 


d 


. zu veranlaſſen, daß die bereits ausgeſproche⸗ 
nen Kündigungen in den ſtaatlichen Perge 
werken der Wien a . Berginſpektionen II 
und III, im Rahmen des Möglichen zurück⸗ 
gezogen werden. 

der Ausſprache über die Not der Privat- 
ſchiffer nahmen die 


Verhältniſſe der Oderſchiffahrt 


einen breiten Raum ein. 

Abg. Adamezyk, Oppeln. (Nat.⸗Soz.) 
führte aus, beſonders groß ſei die Not der Klein⸗ 
ſchiffer auf der Oder. Auch die Intereſſen der 
Kleinſchiffer ſeien zu ſtützen. Der 

Abg. Simon, Neuſalz, (Soz.) erinnerte daran, 
daß ſchon vor mehr als zehn Jahren weſent⸗ 
liche Forderungen gerade auch der Binnenſchiff⸗ 

rt, insbeſondere auch im Odergebiet 


gibt als das berechtigte Vertrauen, das dem der⸗ 
zeitigen Reichsfinanzminiſter aus allen Kreiſen 
des In- und Auslandes entgegengebracht wird. 

kurzen Sätzen kann man die Finanzlage 
folgendermaßen charakteriſieren: 

1. Wir werden im laufenden Etatsjahr im 
Reiche ohne neue Steuern und ohne 
weitere Kürzungen der Perſonalaus⸗ 
gaben durchkommen, was immerhin einen er. 
heblichen Fortſchritt gegen die beiden letz⸗ 
ten Kriſenjahre bedeutet: 

2. Das Reich hilft Ländern und Ge. 
meinden, deren finanzielle Verhältniſſe zum 
Teil ſehr ſchwierig liegen, durch organiſatoriſche 
und finanzielle Maßnahmen. 

Mit der Frage der Arbeitsbeſchaffung hängt 


die rchgeführt worden feien, Der eee egg 3 à une 
Abg. Zawadzki, Beuthen (Btr) erklärte, auch ſprechend einem uß des Aelteſtenrates fini 
Siedlung die No er 1 57 bedingt 9915 * Wisent ee = 
x ER i i x i . e „Schulangelege u 
eng zuſammen. Ueber die Notwendigkeit zu fie r N 9 A „Kirche“ abgeſetzt, ſo daß Nan der allgemeine 


Abſchnitt und der Abſchnitt Theater⸗ und Rund⸗ 
funk⸗Angelegenheiten“ vom Landtag jetzt noch er- 
lediat werden ſollen. Der Landtag will dieſe 
Arbeiten am Freitag zum Abſchluß bringen, um 
ſich dann vorausſichtlich bis zum 17. Januar zu 
vertagen. 


Erhebungen über Zechen⸗Stilleanungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Dezember. Im Handelsausſchuß 
des Preußiſchen Landtages wurde am Donner- 


deln, und zwar jo ſchnell und jo viel wie mög- 
lich, ſind wir uns alle einig. Aber wir wollen 
uns nichts vormachen. Mit dem Vollbringen des 
Guten hat es bislang arg gehapert. Gerade auch 
als Wehrminiſter muß ich auf 


Beſiedlung unſerer Oſtmark 


den größten Wert legen. Um in der Siedlungs- 
frage Erkan ſchneller vorwärts zu kommen, 
iſt innerhalb des Reichskabinetts dem Reichs⸗ 


geworden jei. Ganz beſonders leide noch die 
Oderſchiffahrt unter den ungünſtigen Waflerver- 
hältniſſen. Er richte an das Staatsminiſterium 
das Erſuchen, die Oderr „ bés 
chlennigt durchzuführen. Dieſe Aufgabe dürfe 
etzt nicht mehr von der Tagesordnung verſchwin ⸗ 

n, auch im Intereſſe der oberſchleſiſchen 
Induſtrie. 

Abg. Sandtner (Kom.] meinte, an der Oder 
ſeien 2000 Schiffer buchſtäblich am Verbun- 
Allein bei Breslau lägen 700 Kähne, die 


kanzler und in ſeiner Vertretung dem Reichs⸗[gern. g : 
; für 57 ; fe i in dieſem Jahre noch keine Fracht bekommen tag ein Zentrumsantrag angenommen, wonach 
kommiſſar für die Arbeitsbeſchaffung ein be- ner 63 hn Arge 5 ee e eine amtliche Erhebung über die ſtilloelegten 


Zechen und die damit verbundenen Bergarbeiter⸗ 
entlaſſungen feit 1920 durchgeführt und das Er- 
gebnis dem Landtage unterbreitet werden ſoll. 
Ein weiterer angenommener Zentrumsantrag 


auf das Siedlungs⸗ E uß, in dem aber die Grob- 
reedereien die Mehrheit hätten. Die Gewerkſchaften 
verſagten auch hier gegenüber dem Kapitalismus. 
Ein Beſchluß des Handelsausſchuſſes, wnat die 


ſonderer Einfluß 
weſen eingeräumt. 


Für das Jahr 1983 find 


zunächſt 50 Millionen Mark für die ee rn ee von ihren ap! 8 * ieee A di 
A Haldenbeſtänden n zum von ter Tage en Wetterlampen und ihre — 
Siedlung im Haushaltsplan bereit 20 Fir fir. den Bertet un bie gene, Jer bits. 


cgeſtellt werden, und weitere 50 Mil- 

lionen Mark werden unter Mitwir- 

kung der Reichsbank vorfinanziert. 
den Landbezirken Oſtpreußen, Grenzmark, 


Pommern und Mecklenburg wird der Siedelung 
folgendes Land zugeführt werden: 


In Oſtpreußen etwa 800 000 Morgen, 
in der Grenzmark etwa 100 000 Morgen, 
in Pommern etwa 280 000 Morgen, 


vertrete ich den Standpunkt, man ſoll in der Wirt- e 
elfen. 


benen nblid ver⸗ 

. in, n per a” Der Kanzler wies auf das Mißverhältnis awis 
nünftig iſt und aller Wahrſcheinlichkeit nach chen den überhöhten Produktionskoſten 
zu den beſten Erfolgen für Volk und Land führt, 255 Landwirtſchaft und den Breifen ber land⸗ 
und ſich nicht eines Dogmas wegen die Köpfe wirtſchaftlichen Kacke diele hin und 
einſchlagen. bezeichnete es als unerläßlich, dieſem Druck auf 

In dieſem Sinne hält die Reichsregierung zur] die Preiſe ſchnell und wirkſam entgegenzutreten. 
Zeit folgende wirtſchaftlichen Richtlinien für ver- 


tſchaft ſoweit als möglich abzu⸗ 


in beiden Mecklenburg etwa 120 000] Künftig, was nicht ausſchlleßt, daß nach Fahr und] dieſes Schutzes die von den vorhergehenden Re- 
Morgen. Ta die Lage andere Maßnahmen erfordert. gierungen eingeleiteten nahmen fortſetzen 

i i i i pi &s gilt, den erfreulich hohen und ausbauen. Sobald hier die handels ⸗ 

e lehnen: ein METY biele 175 politiſchen Schwierigkeiten fortfallen 
ee eee e LEER pitre Stand der Erzeugung an Nahrungs- und weſentliche Erleichterungen eintreten, wird die 


verfahrens, die aufs äußerſte beſchleunigt 


werden wird, noch ſehr erheblich erhöhen werden.“ mitteln zu erhalten und der Landwirt⸗ 


Reich 
5 Senier, eieh. SA AL Sua Di ‚or ſchaft geſunde Erzeugungsbedingungen lichen Ausmaße Gebrauch machen. Außerdem 5 
Breite 15 Hergen ere 5 = zu verſchaffen. — ganze speisen, jeweils geeigneten Wege 
E Pioi habe N urch Die Arbeitsloſigkeit kann auf die Dauer e enwirken. : 
weitere Maßnahmen die Notlage der Siedler zu nur vermindert werden, wenn es gelingt, den um. Die . ig noch vor Weih- 
lindern verfuchen werde. gewerblichen und induſtriellen Tätigkeit nachten mit den zur Durchf 


u verbreitern. Die Regierung wird G 
è wie vor ihr Augenmerk in erfter Linie der fachen in, daß alle no 
nen wirtſchaftlichen Aufbaupläne zunichte werden 
müſſen, wenn es nd 1811 t, in eh y- 
wieder eine geſunde La wirtſchaft herzuſtellen. 
Ihr ganz beſonderes Augenmerk wird die 
Reichsregierung auf die > 


Beſeitigung der Vermiſchung von 
Staats- und Privatwirtſchaft 


richten. Es geht nicht an, daß große Unterneh- 
mungen alle Borteile der Privatwirtſchaft genie- 
ßen wollen alle Nachteile aber, vor allen Dingen 
‚alfo das Riſiko, auf den Staat abwälzen. Für 
Betriebe, die in irgendeiner Form mit Staats- 
8. arbeiten, dürfen in Zukunft nur die 
rundſäze für Staatsbetriebe Geltung 
haben. Jede andere Regelung bedeutet eine nicht 
zu rechtfertigende Bevor Au g 5 ng einzelner 
t it 


„Der tiefere Grund für die Not Deutſchlands 
und der Welt liegt darin, daß zu viel Menſchen 
die Verbindung mit dem Boden verloren haben, 
in Großſtädten zuſammengeballt leben und da⸗ 
mit von jeder Wirtſchaftsveränderung ſtärker ge. 
troffen werden als der Mann auf eigener Scholle. 
Es wird der Arbeit einer Generation bedürfen, 
die Fehler dieſer Entwicklung auszugleichen.“ 

Der Kanzler forderte in dieſem Zuſammen⸗ 
hange die 


ſtärkere Ausnutzung des dünnbevölkerten 


Oſtens, 


ein Auflockern der Großſtädte und ein Seßhaft⸗ 
machen eines möglichſt großen Teiles auch 
ſtädtiſchen Arbeiterſchaft im Sinne ſüdweſtdeut⸗ 
iher Bevölkerungsſtruktur. i 
Für den Chef einer Regierung wird es nicht 
immer ganz leicht ſein, aus dem Wirrwarr der 


er na 
eine 


erhebt 
z; 


Belebung des Binnenmarktes 


richten, der die ſtärkſten Schrumpfungen aufweiſt. 
Sie ift fih aber darüber kl d $ 


des heimiſchen Bodens wie 
bliche Tätigkeit für den Jn- 
und ſchließlich den 


Warenaustauſch mit dem Auslande 


im zweckmäßigen Nene zueinander pflegen. 
Von dieſer Grundeinſtellung aus hat die 
frühere Regierung ihr bekanntes Wirtſchafts⸗ 


A 


E A 1 ar 
nad digiet alie "Berufs en eredi programm aufgebaut. er . ande babe 16 Tete f bab der dortinende 
wird. Ich habe dazu Mittel angewandt, den Al ned hält auch die gegenwärtige Regierung Bu Reichsverbandes der Deuiſchen Induſtrie, 


in ſeinen weſentlichen Teilen für eine geeignete 
Grundlage zur Löſung der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwickelung. Sie iſt davon 


Reichswirtſchafts⸗ und Reichsernährungsminiſter 
in ein Konklave zu ſchließen. um die richtige M i te 
tellinie zu finden. Aus der Tatſache, daß die 


Dr Krupp von Bohlen und Halbach, 
in ſeiner programmatiſchen Rede die gleichen 


Gedankengänge zum Ausdruck bringt. 


beid te friedli beitöfrendig| überzeugt, daß dieſes Programm dazu beigetragen $ { 
m e e Sie den E ie hat, bie, penu auch aiat it u ERUTEE 8 . A . 
dieſes Verfahrens er b bin ketzeri erbeſſerung unſerer wirtſchaftli ge 
pedi Pe ie daß c e berbepnfhten, wie e w in ben Silfern =. müſſen aber erfolglos verpuffen, wenn das 
die ebung der gewer 0 „die 
weder ein Anhänger des Kapitalis- |Bunahme des Verkehrs und den relativen Rück Vertrauen auf ſtabile Verhältniſſe 


gang der Arbeitsloſigkeit 


mus noch des Sozialismus bin, und der Glaube an eine beſſere Zu ⸗ 


daß für mich Begriffe wie „Privat⸗ oder heren panne als der bisher vergangenen 
Planwirtſchaft“ ihre Schrecken verloren 1 Auswirkungen jenes Pro- 1 Wie iſt dieſes Vertrauen und dieſer 
> = s aube zu ſchaffen? Durch freudige Mit 
haben, osia ARE a 355 zij 5 dan 22 I» arbeit aller een ichten und burn 
gang einfach, Sen * dieſe Begriffe in abſoluter völkerung ein beſonderes erhä tnis, Ah Sie H anaoa H % ie nos 
Reinheit im Wirtſchaftsleben gar nicht mehr werden es deshalb 8 fein wenn in uns als viel verlangt, in dieſer Kodera Krifenzeit 
gibt, auch gar nicht mehr geben kann. Deshalb] Reichskanzler bemüht fein werde, den en der freudige — ich unterſtreiche das Wort 


freudige“ — Mitarbeit zu verlangen, und 
doch weiß ich, daß beim deutſchen Volke auch dies 
möglich ift, wenn bei allen notwendigen Anord- 
nungen 


der ſoziale Geſichtspunkt 


berückſichtigt wird. Alſo „ein ſozialer General“, 
höre ich manchen meiner Zuhörer mit zweifeln⸗ 
dem oder ſogar ſpöttiſchem Achſelzucken ſagen. 

Ja, meine Damen und Herren, es hat in der 
Tat nichts Sozialeres gegeben als die Ar mee 
der Allgemeinen Wehrpflicht, in der 


war es, daß ſonderer Bedeutung find Verlaufe einer] Sinne eingewirkt werden. Die früheren Heleg- | arm und rei izi i i 
2 Im ngen den. l reih, Offizier und Mann in Reih und 
für dieje Finanzierung eine Löſun de rache, die in der Haupt- ſchafts-Mitglieder der Preußag, die noch] Glied zuſammenftanden und in den Wundertaten 
å : ng 8 ſache weſtdeutſche ontanfragen erwerbslos oder invalid ſeien, ſollen 50 dene Weltkrieges eine Kameradſchaft und ein Zuſam⸗ 
gefunden wurde, die jede Inflation führte und fi im beſonderen um die Stillegung] Haldenkohle Toften los erhalten. Schließlich] mengehörigkeitsgefühl bewieſen haben, wie es die 
ausſchließt. der he Sachſen“ bei Hamm drehte, ſoll auf die Reichsbahn mit dem Ziele er- Geſchichte nicht ſeinesgleichen kennt. Ich be- 
wurde ein A des Handelsausſchuſſes ange- | mäßigter Tarife von Erwerbsloſenkohlen hin⸗ krachte es daher im Sinne der Neudecke r 


haft des Herrn Reichspräſidenten, der 


Bot 
erſt EAA wieder bei einer Unterredung mit 
den Führern der Chriſtlichen Gewerk. 
ſchaften feine Volksverbundenheit zum Mus- 
druck gebracht hat, als eine meiner Hauptauf⸗ 
gaben, den ſozialen Geſichtspunkt bei allen Re- 
gierungsmaßnahmen zur Geltung zu bringen. 


Auf dem Gebiete des Sozialrechtes 


iſt eine gewiſſe Entſpannung ſchon dadurch ein⸗ 
getreten, daß der Reichstag die Aufhebung der 
weitgehenden Ermächtigung der Reichsregierung 
aus dem zweiten Teil der Verordnung vom 
4. September 1932 beſchloſſen hat. Ich nehme an, 
daß dieſer Beſchluß nach entſprechender Stel- 
lungnahme des Reichsrats ſchon in den nächſten 
Tagen Geſetzeskraft erlangen wird. Die auf 
dieſer Ermächtigung beruhende Verordnung zur 
Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegen⸗ 
heit vom 5. September 1932, die ſtarke Eingriffe 
in den Tarifvertrag gebracht hatte, ohne die in 
fie geſetzten Erwartungen auf dem Gebiete des 
Arbeitsmarktes zu erfüllen, hat die Reichsregie⸗ 
rung bereits aufgehoben. Dabei mußte fie eine 
kurzfriſtige Uebergangsregelung vorſehen, um 
Betriebe, die von der Verordnung Gebrauch ge⸗ 
macht haben, und die in ihnen beſchäftigten Arbei⸗ 
ter vor Schaden zu bewahren. 

ie ſchwierige Lage unſerer Wirtſchaft und 
die weitverbreitete Kurzarbeit hat die iian 


Arbeitseinkommen 


tief herabgedrückt. Eine weitere allgemeine Sen. 
kung iſt weder ſozial erträglich noch wirtſchaftlich 
zweckmäßig. 

Die Reichsregierung bekennt ſich zur 


Sozialverſicherung. 


wa 
zur Einfachheit und Sparſamkeit wird ſich anch 
en. Die Or. 
wie fie jetzt h 


Reichsregierung wi 


lionen von Arbeitsloſen, Sozialrent - 
nern, Kleinrentnern und Kriegs ⸗ 
opfern herrſcht. 
Auch beim feſten Willen wird es uns nicht gelin⸗ 
gen, dieſe Not T Ni nächſten Mongten 5 5 
9 Ich werde aber alle meine Kräfte ein. 


en, um die Not im Rahmen des wirtſchaftli 
öglichen zu mildern und namentlich unbe 


Härten zu befeitigen. 

Ich hoffe dabei auf die Mithilfe und die 
pferde ft aller, die vor de 
Not . find. Br hemi 


Als beſondere 


Winterhilfe 


wird von der Regierung folgendes veranlaßt 
werden: 

Sie wird vor allem die Friſchfleiſch— 
a e de Are A KAM Lor. 
jahre, über die Hilfsmaßnahmen der Kohlen⸗ 
er und der Reichsbahn hinaus eine 
re Verhilligung der Hausbrandkohle für die 
notleidende Bevölkerung auf Reichskoſten vorneh⸗ 
wird ſie den Kreis der 
auch auf die 


on dem Ergebnis der Verhandlungen ab, die in 
dieſen Tagen geführt werden. 


Wort ernſter 


Mahnung an die Reichstaasausſchüſſe 


richten. Ich verſtehe durchaus, daß die Volksver⸗ 
tretung ſich mit allen Kräften um die Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage ihrer Wähler bemüht. 
Ich kann es aber nicht mehr als verantwor⸗ 
tungsbewußt bezeichnen, wenn man Ent⸗ 
ſchlüſſe fat, die dem Reiche viele Hunderte 
von Millionen koſten würden, von denen 
man alſo genau weiß, daß ſie bei der ernſten Lage 
der Reichsfinanzen niemals durchgeführt 
werden können. Durch derartige papies 
rene Beſchlüſſe werden in der Bevölkerung 
Hoffnungen erweckt, auf deren Nichterfüllung eine 
umſo größere Enttäuſchung folgen muß. 

Die zur wirtſchaftlichen Beruhigu ene 
dige Ausſchallunde ee re Re 
bat in der Vergangenheit leider eine große Zahl 

ner ininnnen nötig ge 

macht. ki geſtehe offen, daß ich es für berhöng- 
nisvoll halten würde, wenn wir in Deutſchland 
auer nicht ohne dieſe ſcharfen Beſtim⸗ 
mungen auskommen könnten. Ich habe deshalb 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 348 


— 


p. „ es weihnachtet ſehr!“ Schon feit Wochen 
dreht ſich das Geſprächsthema der Kinder nur 
um das Weihnachtsfeſt, nur um die Zeit, die im 
Kinderleben als die ſeligſte gilt. Weihnachten mit 
all feinem Zauber, mit all feiner Heimlichkeit, 
wer hätte das nicht ſelbſt ſchon im Innerſten ge- 
ſpürt. Auch heute noch iſt der gute alte Weih⸗ 
nachtsmann genau fo modern wie in unſerer Xue 

end, auch heute lernen die Kinder mit demſelben 
Eifer wie ihre Mütter und Großmütter in der 
Schule die ſchöne alte Weihnachtsgeſchichte: „Es 
begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom 
Kaifer Auguſtus ausging .... Allerdings, jedes 
Kind bildet ſich die Umwelt nach ſeiner eigenen 
Phantaſie, für die Kinder gibt es keine Ver⸗ 
gangenheit, ſie verſetzen Jahrtauſende — für ſie 
iſt die Weihnachtsgeſchichte in dieſen Tagen 
paſſiert! Und wenn ſie mit leuchtenden Augen und 
glühenden Bäckchen die ſchöne Weihnachtsgeſchichte 
erzählen, dann kommen uns Erwachſenen die 
Worte wohl etwas ſonderbar vor, und wir ſuchen 
ſie vergebens in der Bibel — den Kindern aber 
ſind ſie bitter ernſt, und ſie würden es gar nicht 
verſtehen, wenn man ſagen würde, ſo wie ſie die 
Weihnachtsgeſchichte erzählen, wäre ſie falſch. 


Die Weihnachtsgeſchichte mit Radio 
und Wahlverſammlung 


In der zweitunterſten Klaſſe einer Berliner 
Schule ſollten die Kinder, Jungens und Mädels 
emeinſam, die Weihnachtsgeſchichte als 
ufſatz ſchreiben. Mit Feuereifer machten ſie fih 


alle. Als die Hefte korrigiert werden mußten, da 
las man die moderniſierte Weihnachts⸗ 
eſchichte mit einem heiteren und einem naſſen 
uge. Ein großer Teil der Kinder hatte geſchrie⸗ 
ben: „Der Kaiſer Auguſtus ließ einmal wieder 
eine Wahl machen, und alle mußten wählen, 
jeder an dem Ort, wo er herſtammte ...“ Unter 
einer Schätzung, von der die Bibel erzählt, fonn- 
ten ſich die Kinder nichts vorſtellen, aber eine 
Wahl, die hatten ſie ja alle ſchon oft erlebt, und 
es war ihnen ſelbſtverſtändlich, daß der Kaiſer 
Auguſtus ſo etwas gemeint haben mußte! 


da hörten die Hirten auf dem Felde AE 


lich einen Lautfprecher“ ſchrieh ein achtjäß⸗ AH 


riger Junge, denn für ihn konnte die Stimme, 
die fo unerwartet vom Himmel tönte, nur ein 
Sautiprecher ſein. In einem anderen Heft konnte 
man leſen“ dachten die i 
hätte das Radio angeitellt, es war aber 
kein Lautſprecher zu ſehen — nur ein Engel!” 
Gibt es etwas Selbſtverſtändlicheres für die Rin- 
der als das, was ſie ſich nicht erklären können, 
mit den Dingen von heute zu umkleiden? 
i Auch der Stall von Bethlehem wird mit 


allem modernen Komfort ausgerüſtet. So erzählte 
ein kleines achtjähriges Mädel . und: mitten 


in der Nacht ſagte Maria zu Joſeph: Knips 
doch bitte mal das Licht an, ich glaube, 
das Chriſtkind iſt uns gekommen! Und als 


eph angeknipſt hatte, da ſahen fie, daß das 
ee da war, und es war ſo ſchön und 
uchtete piel heller als das elektriſche Licht, weil 
es vom Himmel gekommen war!“ 
Niemand kann wagen, über dieſe kindliche 
Phantaſie zu lachen oder ſie für banal zu erklären. 


Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
20 Copyright 1929 by Alfred Beohthold, Braunschweig 


i Nach einer kleinen Weile erft konnte 

un ſprechen: 

| „ð follte an dieſem Abend zu einer Ber- 
anſtaltung des Bankiers Julien Vaurina gehen. 
ee Belt te ich mich fertig — es war noch 


der 


raume Zeit bis dahin —, als es draußen 
lopfte. Ich öffnete und ſah einen fremden Herrn. 
Er ſagte mir, er komme im Auftrage des Herrn 
aurina. 
Ich ließ ihn eintreten, und an der Schwelle 
des Zimmers überfiel er mich. 
Er hieb mit einem ſchweren Gegenſtand auf 
A meinen Kopf, wodurch ich wohl das Bewußtſein 
j verloren haben mußte, denn als ich wieder er- 
wachte, ſaß ich auf dieſem Stuhle gebunden und 
N geknebelt. 
Ich konnte keine einzige Bewegung ausfüh⸗ 
ren, konnte nicht einmal rufen“ 
„Der Mann aber — —“ drängte Frank Weller. 
„Ja — dieſer Mann — fab dort. Vor dem 
Spiegel : 


Dann rehte er das Licht ab und verließ 
die Wohnung. Ich hörte noch, wie er draußen 
Fi Schlüſſel abzog. dann blieb ich allein bis 


| „Sie find einem Gauner gm Opfer gefallen.“ 
te Weller ernſt. Dieſer Mann hat in Ihrer 


| ske den Abend Julien Vaurinas beſucht. 
| trat an ihrer Stelle als ium auf.“ 


: “Lara 


an die Arbeit, denn dieſes Thema beherrſchten ja, 


n, einer 


doch die alte Poeſie bleibt 


Für ein achtjähriges Großſtadtkind gehört das 
elektriſche Licht ſo zu den Alltäglichkeiten, 

b es gar nicht auf die Idee kommen würde, 
daß es ſo etwas früher noch nicht gab. 


Heute kommt der Weihnachtsmann 
mit dem Zeppelin 


Der Weihnachtsmann iſt zur Zeit das Ge⸗ 
ſprächsthema aller Kinder. Wenn man durch die 
Straßen geht und an den Schaufenſtern fejen 
bleibt, an denen ſich Kindernäschen platt drücken, 
dann hört man aus den Geſprächen der Jungen 
und Mädels, daß auch heute noch der gute alte 
Weihnachtsmann modern iſt. Aber die Kin⸗ 
der von heute — ſofern ſie überhaupt noch „dran 
glauben“ — ſchaffen ſich den Weihnachtsmann 
nach ihrem Bilde. j 

Ein hellerleuchtetes Schaufenfter mit den ſchön⸗ 
ſten Spielſachen, die man ſich denken kann. An 
der Glasſcheibe kleben zwei kleine Jungen. Sie 


find vielleicht fünf d alt. „Menſch“, faat der ans Fenſter und ſagt überlegen: 
ind biellei nf Jahre ich, mel Vom Himmel — mit m Zeppelin RE 


eine und ſchubſt den andern an, „Men 


“Unrerhalfungsbeilage 


Kinder von heute erzählen die Weihnachtsgeſchichte 


. . da hörten die Hirten plötzlich einen Lautſprecher“ — Auch der Weihnachtsmann iſt modern geworden — 


Hat der Weihnachtsmann mal ein 
Stück Arbeit gehabt!“ Der andere ſchnauft be⸗ 
friedigt, dann antwortet er; „Wie der das wohl 
alles hierher gekriegt hat? Mit'm Laſtauto? Ein 
Weihnachtsmann auf m Laſtauto muß ja ulkig aus⸗ 
ſehen! Oder mitm Flugzeug?“ 

Der andere wiegt zweifelnd den Kopf hin und 
her: „Nein, mit'm Schlitten! Weihnachts⸗ 
männer haben immer Schlitten oder einen Ejel 
— das weiß man doch!“ — „So“, ſagt der andere 
und pluſtert ſich auf, „ſo, mit'm Schlitten! Wo 
gar kein Schnee liegt! Das fol er mir mal vor- 
machen, der Weihnachtsmann! Nee, ich glaube, 
der Weihnachtsmann kommt mitm Zeppe- 
lin, weil er doch vom Himmel kommt. Natürlich, 
der Eckener, der ift der Weihnachtsmann! 
Mutti, wo kommt der Weihnachtsmann her?“ 
(Stimme der Mutti: Vom Himmel!) 

Befriedigt drückt der Steppke ſeine Naſe wieder 

ii Na, ſiehſte! 


wie fein! 


Menſchen, die nur Weihnachten arbeiten können 


Die neue Kerntruppe der Wirtſchaft im Arbeitsloſenheer 


Es war am 15. September. 


„Fräulein Weiß! Perſonalabtei⸗ſa 


lung!“ Eine langgedehnte, gleichgültige Stimme 
tönt plötzlich durch die Stille des großen Waren⸗ 
hauſes. Die Angeredete, die gerade bedient, zuckt 
zuſammen. Das zarte, ſchmale Geſicht wird um 
noch einen Schatten bleicher: „Sie entſchuldigen, 
gnädige Frau, ich rufe ſofort meine Vertretung.“ 

Nein, laſſen Sie nur, ich komme in den 
nächſten Wochen wieder.“ 

„In den nächſten Wochen ...“, mechaniſ 
wiederholen es ihre Lippen. während ſie no 
rajh vor dem Wandſpiegel ihre Friſur ordnet. 
Seblic dreht ſie ſich um: „Fräulein Becker, 
Sie vertreten mich bitte . 2. und haltet mir den 
umen, Kinder“. mit leiſer, fait verzweifelter 
Stimme fügt ſie es hinzu: „Ich hab' ſo ne 
nung . . heut' ift der Fünfzehnte ..!“ 


~ 


Fünf Minuten ſpäter ſteht die kleine Ver⸗ 


käufer dem Schild: ee eee Das 
ra” ihr bis zum A los. 
oltor: haben mich rufen laffen?” — 


1 habe Pr 50 rau» 
lein Weiß“ Ein jüngerer, gepflegt gekleideter 
Herr erhebt ſich hinter dem Schreibtiſch. „Ich 

be Ihnen leider 5 unangenehme 

itteilung zu machen. Die kataſtrophale 
Geſchäöftslage in den letzten Wochen zwingt uns, 
eine Reihe von Entlaſſungen vorzunehmen 
— — das ſoll ſelbſtperſtändlich kein Wert- 
urteil fein... wir waren ſehr zufrieden mit 

hnen . . . läßt fih leider nicht vermeiden 
wir werden Sie dafür nach Möglichkeit bei der 
Einſtellung von Aushilfskräften berückſichtigen.“ 

Ein kleines. bilfloſes Geſchöpf ſteht auf der 
Treppe. Eine einzige, glasklare Träne rollt über 
ihre Wange. 

„Da ſind Sie ja. Fräulein Weiß. Ich habe 
extra auf Sie gewartet.“ Wie über ein Meer hin- 
weg tönt die Stimme der neuen Kundin an ihr 


Ohr: „It Ihnen nicht gut? Sie ſehen jo blaß 


„Doch, doch. Womit kann ich Ihnen dienen, 
gnädige Fran . “ 
* RR 


Zwei Wochen waren vergangen. Fräulein 
Weiß hatte den letzten Mantel verkauft, das letzte 
Mal die Stechuhr und den freunbli 


Herrliche Augenblicke des Vergeſſens! 

unerbittlich nährt ſich das Ende — ach käme 

Heiligabend doch nie! Denn kurz danach wird ſie 

wieder auf der Straße ſtehen — und der kurze 

Traum von Arbeit und Verdienſt ift ans“ 
* 


„Ein Einzelſchickſal? Ich ſtehe in der Abteilung 
„Stellenvermittlung“ der größten deutſchen An- 
eſtellten⸗Organiſation. „Die Lage it in dieſem 
Fahr noch weit ſchwieriger als früher“, erzählt 
mir der Leiter. Jedes Unternehmen hat heute 
feine eigene „Reſervearmee“ aus entlaſ⸗ 
ſenen Arbeitern und Angeſtellten. Wenn wirklich 

Weihnachten und zu den Ausverkäufen Çin- 
tellungen erfolgen. ſo aus dieſem Reſervoir. 


16. Dezember 1932 


Schachaufgabe 


Schwarz 


7, 


, 


G 2 
A 


A 
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Selbſtmatt in zwei Zügen. 


— 


beitet. Sie kennen den Betrieb, die Ware, 
das Lager, die Kundſchaft. Sie bilden eine Kern⸗ 
truppe im Arbeitsloſenheer.“ 

Und ſo ſitzen jetzt vor jedem Sonderverkauf 
Hunderttauſende in Deutſchland in ihren 
erkalteten Zimmern und warten — warten darauf, 
einmal wieder richtig eſſen, einmal wieder ganze 

e kaufen: einmal wieder arbeiten 
und verdienen zu könnenl Sie find eine 
neue ſoziale Schicht: die Aushilfs arbeiter. 
Sie rennen nicht neuen Stellen nach, die es doc 
nicht Nb Aber ſie Erbe io n wie 
nur Verſinkende zu glauben vermögen: „Wenige 
Wochen in jedem Jahr wird unſer Leben einen 
Sinn erhalten: Wir werden arbeiten dürfen! 
Und das muß ihnen Glücks genug ſein — — zu 
Weihnachten 1932 

G. Wissen. 


Fehlgriff 


Große Aufregung verurſachte die 
Feſtnahme von drei internationalen Taſchen⸗ 
dieben im Wintergarten. Eine Streife 

ekämpfung der Taſchendiebſtähle > ſich 
nach Schluß der Vorſtellung in der Garde ⸗ 
robe aufgehalten. Plötzlich drängte ſich ein 
junger Mann an den Leiter der Streife heran 
und verſuchte dem Beamten die Uhr 
zu ſtehlen. Der Beamte griff zu, hielt den 
Dieb am 9 feſt und faßte den neben 
ihm ſtehenden Komplicen am Rockkragen. In 
dieſem Augenblick verſuchte ein dritter Mann, der 
zu dem Kleeblatt gehörte, fluchtartig den Garde⸗ 
robenraum zu verlaſſen. Er wurde ebenfalls 
feſtgehalten und nach dem Polizeipräſidium ge- 
bracht. Hier ſtellte man feſt, daß es ſich um 
drei internationale Taſchendiebe handelt, die erſt 
vor einigen Wochen aus Brüſſel nach Berlin 
gekommen waren. i 


Perlin, 


zur 


Kaiser; 


Brus t-Caramellen 


mit den g Tannen 
gegen Husten 
> Heiserkeit.Katarıt ger | 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und wo Plakate fichtbar j 


nn ſolche Leute find ja bereits eingear-|JetztBeutel35 Pfg., Dose 40 Pfg. u. 75 Pfs. 


Frank Weller mußte unwillkürlich lächeln. 


Dieſen Streich hatte Balaban tatſächlich 
genial ausgeführt. Niemand wäre auf die Idee ge- 
ommen, daß in der Geſtalt des Mediums der 


Geſuchte fih befand. Darum hatte er auch Weller 
ſeinen Namen augenblicklich nennen können. 
Dann hatte er im Augenblick der Nr en Er⸗ 
regung, als Weller von dem dritten Morde Mit⸗ 
teilung gemacht hatte, die Gelegenheit wahr⸗ 


1 pensines und die ganze Geſellſchaft ausgeplün⸗ 


ert. ogiri l 
Frank Weller verließ die Wohnung des echten 
much ans und fuhr ſofort zur Polizeiſtation 
zurück. 
Dort gab er die Order. daß ſofort alle Bahn- 
höfe, die Flugplätze und ſonſtigen in Betracht 
ommenden Orte auf das ſchärfſte zu bewachen 
ſeien und daß jeder anzuhalten ſei, der irgendwie 
nur verdächtig erſchien. 
= Be nun wußte er, daß Balaban entfliehen 
ürde. 


Eine einzige Möglichkeit beſtand jetzt noch, daß 
man dieſen genialen Hochſtapler und noch immer 
mutmaßlichen Mörder fangen konnte. 

Und dieſe Möglichkeit hieß: — Moraw! — 

Er war der Komplize Balabens. er mußte 
feine: 3 wiſſen. 

Frank Weller ließ ſich den Häftlin 
ren, den Balaban ſo doe an die Polizei aus- 
geliefert hatte, nur, um ſich allein des Raubes 
erfreuen zu können. 

Als Moraw eintrat, befand fih Frank Weller 
allein im Zimmer. 

Der Komplize des großen Gauners drehte ſich 
vorſichtig nach allen Seiten um und ſah dann 
argwönniſch auf Weller. Die Hände waren ihm 
gebunden, 

Noch jetzt, wo jede Minute koſtbar war, mußte 
fó Weller Zwang auferlegen. Denn er durfte 

oraw mit feinem Anſinnen nicht überraſchen, 
wollte er einen Erfolg haben. 

Er trat auf ihn zu und ſchloß die Schellen 


vorfüb⸗ 


Er auf. Legte fie auf den Tiſch und legte feinen Re- 
dazu. 


ver 


„Ein Fluchwwerſuch würde Ihnen nichts 
nützen,“ ſagte er dann lächelnd. 

„Ich beabſichtige auch nicht zu 8 denn 
man muß mich auch ſo wieder frei laſſen. Ich 
habe nichts Schlechtes getan. was mich der Poli- 
zei ausliefern würde.“ 

„Dieſe Frage möchte ich ſoeben mit Ihnen er- 
örtern,“ ergänzte Weller noch immer lächelnd. 
„Deshalb ließ ich Sie rufen.“ 

„Wollen Sie mich wieder freilaſſen und dann 
von Ihren Spürhunden auf Schritt und Tritt 
verfolgen laffen — —?“ 

„Wollen Sie eine Zigarette? Ich glaube. wir 
würden beſſer dabei ſprechen können.“ 

Der Mann nahm eine Ziggrette und brummte 
unverſtändliche Worte vor ſich hin. Nun begann 
Frank Weller zu ſprechen: 

„Wiſſen Sie, warum Sie jetzt hier ſitzen —?“ 

Sie mich wieder verhaften ließen wahr- 

einlich. 


„Schon, aber ich meine den Grund — —?“ 
„Man wird mir wahrſcheinlich etwas zur Laſt 
legen wollen!“ 


Sie deshalb hier, weil Sie von Ihrem beiten 
Freunde. wahrſcheinlich von Balaban, uns aug- 
geliefert wurden —!“ — 

Moraw ſprang hoch. Seine Hände ballten ſich 
zu Fäuſten. i 

„Sie brauchen fih nicht aufzuregen. Ich wollte 
Ihnen nur die Geſchichte erzählen. Sie brauchen 
ſich nicht mehr zu verſtellen, ich kenne den rid- 
tigen Sachverhalt der Dinge, daher kann ich Ihnen 
auch ſagen, daß Sie von Ihrem Komplizen uns 
in die Dünde geſpielt wurden. Es ift- ihm ſehr 
leicht gelungen, das müſſen Sie zugeben. 

Nun aber wird es Sie auch intereſſieren, da 
Balaban inzwiſchen wieder einen großen Strei 


verübt hat — —. 


Moraw folgte intereſſiert den Worten Wel- 
lers. Der Kriminaliſt bemerkte es mit großer 
Befriedigung. 

„Nun aber flieht Balaban — —l“ 

„Er iſt geflohen — — ?!“ 


„Vielleicht auch. Aber in der Hauptſache ſitzen f 


‚Sie beweifen mir durch Ihre Frage das 
große Intereſſe, das fie an dieſem Manne noch 
immer haben!“ 

Moraw ſchwieg. 

„Sie können aus meiner Praha nun ent- 
nehmen, daß für Sie keinerlei Möglichkeit mehr 
beſteht. mit Balaban die Flucht zu ergreifen. 

Er hat Sie uns nur aus dem einen Grunde 
ausgeliefert, damit er für ſich den Raub allein 
behalten kann, Ich muß neitehen, es ift ſonſt nicht 
unter dieſer Kategorie von Menſchen Sitte, den 
anderen auszuliefern. Aber Balaban wird ſeine 
Gründe dafür gehabt haben.“ 

„Schwein,“ ſagte Moraw trocken. Dann ſetzte 
er hinzu: „Nun könnenn Sie mich auch em- 
ſperren, wenn Sie wollen. Das Spiel iſt ja 
ohnedies verloren.“ 

„Deswegen bin ich zu Ihnen gekommen. Sie 
haben das Spiel noch nicht verloren. Ich weiß, 
daß Sie die geringſte Schuld an den begangenen 
Diebſtählen trifft. Sie wurden von Balaban im- 
mer geführt. Ich mache Ihnen einen Vorſchlag: 
Wenn Sie uns den letzten Aufenthaltsort Bala- 
bans angeben, und wenn er ſich als richtig er- 
weiſt, i, find Sie noch in der gleichen Stunde 
rei — 

Moraw ſah Frank Weller groß an. 

„Das foll Ihr Ernſt fein — — —?“ 

. ſichere es Ihnen zu! Beeilen Sie ſi 
mit 2 Antwort!“ ii 3 

Nur einen Augenblick überlegte der gewiß 
ebenſo wie fein Chef veranlagte Gauner. dann 
antwortete er: 

„Balaban wohnte zuletzt in der Neuſtadt dran- 
ßen, im Roſenhotel.“ 

Als Moraw geſprochen hatte, drückte Weller 
auf den Klingelknopf. Im nächſten Augenblick 
traten zwei Beamte ein. 

„Sie bleiben nun noch fo lange hier, bis i 
zurückgekommen bin. Ihre Angaben müſſen fi 
erit beweiſen,“ wandte fih Weller an Moraw. 
Dann gab er den Beamten einen Wink. worauf ſie 
Moraw wieder abführten. 

(Schluß folgt). 


Gott, demAllmächtigen, hat es gefallen nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe, gute Frau, meinen treuen 


Kameraden, 


Frau Elly Schmidt 


geb. Richter 


nach kurzer, glücklichster Ehe im Alter von 32 Jahren zu 
sich. zu nehmen. 


Gleiwitz, den 15. Dezember 1932. 


Wilhelmstraße 5 


Die Beisetzung findet am Sonnabend, dem 17. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, auf dem Hauptfriedhofe Gleiwitz statt. 


im Alter von 50 Jahren. 
und Kinde 


Kluckowitzerstraße 22 aus 


torium in Breslau statt. 
Beuthen OS., den 15. Dezember 1932. 


In. tiefer Trauer 


Wilhelm Schmidt 


zugleich im Namen aller Angehörigen. 


Am Donnerstag, dem 15. 12., früh 5%, Uhr, entschlief 
sanft nach langem schweren Leiden mein inniggeliebter 
Gatte, unser lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Justizoberwachtmeisteri.R. Leo Scharff 


Im tiefsten Schmerz geben dies bekannt 
Frau Anna Scharff, geb. Malaika 
F. 


Beuthen 08., den 15. Dezember 1932. 
Beerdigung: Sonntag, mittags 1½ Uhr, vom Trauerhause 


Oberschlesischer Feuerbestattungsverein 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht bekannt zu 
geben, daß am 14. Dezember 1982 unser Mitglied 


Herr Forstmeister 


Rudolf Ulrich 


in Oppeln im Alter von 70 Jahren verstorben ist. 
Die Einäscherung findet am 17. Dezember im Krema- 


Der Vorstand. 


me 


iii Me 


Nur 4 Tage! _ 


Wundervoll 


Wunderbar 


Oberschlesisches 
Landestheater 


nu: 


der beliebte U f a - Star, singt = 
= neueste Tonfilm- Schlager zu 


AAM U tn ff num nt U A Mu 


Operette v. Rob Stolz N Ein deutscher Ton- u, Sprechfilm mit 
Camilla Horn u. Oskar Marlon 


= Camilla Horn gibt Autogramme! Y 


In den Pausen = 
spielt ein Salon - Orchester ! g) 


Nur 4 Tage! Freitag—Montag = 


Gleiwitz 
20%, (84,) Uhr 
Morgen geht's uns gut 


Posse mit Musik 
von Ralph Benatzky 


MT 


Jedem, der an 


Rheumatismus, 


` ber |Y= i 
Benin 85 ILT N 
12 (3%, r = i 
Volksvorstellung zu ganz kleinen E Freita 2 nachm. apitol = leidet, teile ich gern 


Preisen (0-30 —2.- Mr.) 
Zum letzten Mal 


Madame Pompadour 


= 
ai i toitenirei mit, was 
— TTT y 
und billig kurierte. 
15 Pig. Rückporto 


Operette von pac Fall] Erfinder — Vorwärtsstrebende erbeten. 
20 (8) Uhr Hoh 0 | d-B | h 0 H. Müller, 
Oberſetretär a. D. 
Die verkaufte Braut e de elonnun Dresen 197, 
Komische Näheres kostenlos durch Walpurgisſtr. 9. IV 


von Smetana. F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


a.Theater 


Beuthen OS. 
Dyngosstraße 


Ab heute 2 Schlager! 
Publikum und Presse urteilen 


einstimmig 
... es ist ein herrlicher Film 


Der goldene Gletscher 


Die Herrgottsgrenadiere mit Gustav Diess“. 
2. Schlager: 


MilitävsTonfilm:Lustspiel 
. Kasernenhof 
und Blechmusik 


In der Hauptrolle: Slim und Slum. 
Außerdem die neueste TON-WOCHE 


Das Tagesgespräch von Beuthen US. 


Tarzan 


Der Millionen-Tonflim 
Ein Weit-Erfoig! 
Ein Riesen-Erfolg! 
auch In Beuthen OS. 
Wir verlängern nur noch 4 Tage! 


Niemand versäume sich dieses 
Melsterwerk anzusehen! 


Ein neuer Tontilm mit viel Sport, 
viel Liebe und schöner Musik. 


HEINZ ROHMANN 
TONIVAN EYCK 


Strich durch die Rechnung 


mit Otto Wallburg 


Erwerbslose u. Kleinrentner zahlen bis 
4½ Uhr 40 u. 60 Pig. Kinder haben Zutritt 


Sonntag vormittag 11 Uhr 
Gr. Erwerbslosen - Vorstellung mit 
Strich durch dieRechnung 
Erwerbslose und Kleinrentner 
zahlen dıe bekannten Ermäßigungen 


Beginn 415, 6.20. 8.830, o. ab 3.00 Uhr 
Heute und folgende Tage 


$chauburg Gleiwitz 


Rut 4675 . 


weihnachtsgeſchenke! 


Rauchtische - Rauchservice 
kauft man bei 


Beuthen 08. 
Piekarer Straße % Kronprinzenstraße 29) 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Hindenburg 08. 


Di. 
Be 
2 


„Goldene Sonntag“ 


PALAST 


Theater 
Beulhen-Rofberg | Kieinste Preise. Werktag 30—10, Sonntag 40—80 Pig. 


[ Sermietüng | 
m 12h" Zimmer- Wohnung 


Koppel & Taterka Ins: zu mieten ge- 


ſucht. Ang. u. B. 2862 
an d. G. d. 8. Beuth. 


foll uber Ihren Seſchaftsabſchtuß 1932 
entſtheiden: 


Deshalb: 
Die letzte, günstige Gelegenheit zu 
guten Umsätzen nicht versäumen! 


Tausende haben ihre Einkäufe zum Weihnachtsfest 
auf den »Goldenen Sonntage verschoben. Im 
letzten Augenblick werden die bis jetzt zurückge- 
haltenen Spargroschen in Weiknachtsfreude aller 
Art, in Geschenke und Lebensmittel umgewandelt. 


Es kommt nun darauf an, ob Sie oder Ihre Kon- 
kurrenz aus dieser gewaltigen Kaufbewegung 
des letzten, des »Goldenen $Sonntags« vor 
Weihnachten den größeren Nutzen ziehen. 


Inserieren Sie in der Zeitung, deren Leser 
die Mittel zu Weihnachtseinkäufen besitzen, 


in der 


„Ostdeutschen Morgenpost“ 


N NN NN NY 
75 EZ 7 


, 


s 
Für ſofort ift eine im 4 Zimmer 
2. Stck. gel. ſehr fonn. 
4½- Zimmer- Ju N nee Bahn. 
Wohnung ffef 


tvaße 3, I. Etg., p. 
1. 33 zu er 
m. Diele u. Etg.⸗Heig., 
wovon 1 Zimmer eine 


Frau E. Walloschek, 
Loggia, das Eczimm. Beuthen OS. 
einen Erker 


. 
dll Tee 


en, zu vermieten, 
von fofort ab zu vermieten in 8 dei Blasen- 


Beuthen OS., Steinſtraßze 5, part. Arndt & Baron, Beulhen,| und Nierenieiden 


Mir fehlt ein Freund wie Du... 
singt Martha Eggert. Max Hansen. LeoSlezak 


Tosti Komode DEF Frauendiplomat = 
2.Schlager: Kapitän der Garde 


Ab heute: Zu kleinen Preisen! 


mit Fritz Schulz / Magda Schneider 
Otto Wallburg — Ida Wüst — Margo Lion 


die einzigaı tige Stimme des Heldentenors 
Jan Kiepura und die berückende Musik 


Wunderschön 
die malerisch-gigantische Landschaft des 
« Südens (Lugano, Locarno) 


die bunt bewegte, stimmungsfreudige 
Handlung voll seliger Liebe, lachenden 
Humors, spannender Abenteuer 


Beiprogramm / Ufa-Ton-Woche ` 


Kammer- Lichtspiele 


Sonnabend, fl. Dezbr, = jeder Vorstellung auf der Bühne = 
20 605 Uhr $ Film-Programm: H 
Wenn die keinen 38 8 L h Z 
dice biten |$ Sonntag desLEDENS J ©... 
E =$ 


Näheres Steinſtratze 2, II. Stock links.] Sohann-Georg-Str. 6.'inallen Apotheken 


IIIA 


— Gad alle Hautunreinheiten 
beseitigt sicher u schnell 


Schönheitswasser 
APHRODITE” 1 


in besonders hartnäckigen Fällen 
benutze man 
FRUCHTS 


„SANTODERMN” j 


Heute Nacht 
oder nie! 


Creme und Tinktur zus. Hk 28 
Alleinerhältlich bei 
A. Mittek's Nachf. 
Beuthen 08., 
Gleiwitzer Straße 6. 


Stellen⸗Angebote 


Zuverl. Person 
1, dort. Bezirksfiliale 
aldßeneralbertr.ge: 
Hoh. dauernd. Verd. 
Beruf gl. (konenlos 


Gehring & Co. 6. m. l. l. 
Untel / Roein 566 


Verkäufe 


enwagen 


615 - 880 / Sonntags ab 245 Uhr Leihbibliothek, Bth., 


Dyngosſtvaße 43, III. 


Dermiſchtes 


Der große Kriminal-Tonfilm 


in deutscher Sprache: empf, ſonnige Zimmer 


mit voll. Verpflegun 
entr. Lage. Criat, 


0 
üde, Deutſche Bedie⸗ 
nung. Borbejtellungen 
ie nimmt entgegen die 
Verwaltung. 


Autregende Kämpfe der Polizei Das Haus 
FFP 


mit einer Verbrecherbande. 
der Qualität 


Rennwagen.Katastrophen 
v. ungeheuren Ausmaßen! 


Sensationelle Rennen auf für 
der größten Autorennbahn Drucksachen 
der Welt. jeder Art und 
Ein Film, den Sie nie Ausführung 


vergessen werden! 
Beiprogramm / Deulig-Ton-Woche 


Woch. 45, 61, 8% Uhr. So. ab 2% Uhr. 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


G. m. b. H., BEUTHEN 08, 


mit Hans 
Paul Kemp. 


Jugendliche 80 u. 50 Pf., Erw 


Verkaufsstellen: J 
BEUTHEN: Bahnhofstr. 39 ; 
GLEIWITZ: wilhelmstraße s 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 348 


Heute Sachverständigen-Gutachten 


Die letzten Zeugen im Hallenbad⸗Prozeß 


Beuthen, 15. Dezember 


Der vierte Verhandlungstag im Hallenbad- 
prozeß brachte zunächſt einige Zeugen dafür, daß 
der Angeklagte Polier Thomalla die genii- 
gende Sorgfaltspflicht“ auf der Bauſtelle geübt 
hat. Sehr bedeutungsvolle Momente ergaben ſich 
bei der Vernehmung des Zeugen VPipk-Ing⸗ 
Rotermund. der f. Z. Statiker der Firma 
Walter war. Dieſer Zeuge bekundete: Ich war 
von Walter verpflichtet für ſtatiſche Berechnun⸗ 
— Dieſe erſtreckten ſich auf die Eiſenbetonkon⸗ 
truktionen. Die Angaben des Stadtbauamtes 
waren teilweiſe lückenhaft, ſo daß oft Rückſprache 
mit dem Bauführer Schindellek auf dem Bau 
gehalten werden mußte. Es fiel mir auf, daß die 

aupolizei die ſtatiſchen — 
nicht geprüft hat. Aus meiner früheren 
Stellung in Kiel weiß ich, daß die dortige Bau- 
polizei auf ſtatiſche Vorausrechnung gedrängt 
und dieſe auch geprüft hat. Ich konnte die Be⸗ 
rechnungen nur von unten nach oben machen 
und nicht, wie die Vorſchriften lauten, von oben 
nach unten. Auch die Zeichnungen des Stadt- 
bauamtes waren inſofern mangelhaft, als die 
Einſporungen und Oeffnungen in den 
nicht eingetragen waren. Ferner fehlte in der 
Zeichnung der Wäſcheaufzug, der ſpäter ein⸗ 
gezeichnet wurde. 

Stadtbaurat Dr Wolff macht nun den Zeugen, 
nachdem dieſer noch behauptet hatte, daß mit dem 
Bau auf Drängen des Stadtbauamtes zu früh 
angefangen worden jet, auf die Mitverant⸗ 
wortung des Zeugen nach dem 84 der Berdine 
gungsordnung aufmerkſam, wonach der Auftrag ⸗ 
nehmer die anerkannten Regeln der Technik ſowie 
die geſetzlichen und polizeilichen Regeln der Ted- 
nik zu beachten hat, da es ſeine Sache iſt, die 
Ausführung der Vertragsleiſtung ordnungs ⸗ 
gemäß durchzuführen. Sachverſtändiger Dr. 
Wolff ſagt weiter: Nach den geſtrigen Bekun⸗ 
dungen im Verlauf der Beweisaufnahme ſtand 
das Suſtem der Deckenausführung der Firma 
frei. Ebenſo gilt als erwieſen, daß 


vollſtändige Zeichnungen zur rechten Zeit 
in der Hand der Firma 


waren. Damit „befinden wir uns im Fundament 
der ganzen Verantwortlichkeit“. eben was be⸗ 
rechtigt Sie, ſolche Vorwürfe zu erheben? Haben 
Sie nicht gewußt, daß Ihnen und damit auch 
Ihrer Firma der $ 4 der Verdingungsordnung 
Pflichten auferlegt, wonach Sie nach den von 
Ihnen erhobenen Bemängelungen mit dem Bau 
noch nicht hätten beginnen dürfen? Daß zunächſt 
eine geprüfte Statik hätte vorgelegt ſein müſſen? 

Zeuge: Ich babe Walter gegenüber zum Aus- 
druck gebracht, daß dieſer Zuſtand nicht ideal ſei. 

Dr Wolff: Halten Sie, nachdem ich Ihnen 
nun ſage, daß nach geſtrigen Feſtſtellungen 


die Pläne rechtzeitig vorhanden 
waren, Ihre diesbezüglichen Vorwurf noch auf- 
recht? 


Zeuge: Den Vorwurf, das Bauamt habe be- 
züglich des eingeſtürzten Teiles lückenhaft gear 
beitet, halte ich nicht mehr aufrecht. 

Dr Wolff: Es iſt weiter nach meiner Anſicht 


Kunſt und Bifienidaft 


Smetana: „Die verkaufte Braut” 
Erſtaufführung im Stadttheater Beuthen 


„Dieſes Mal kommt uns, mit Recht, manches 
böhmiſch vor! Friedrich Smetana hat in 
der „Verfauften Braut“ aus feinem Blute hèr- 
aus muſiziert — das klingt, ſingt, tanzt und 
ſpringt nach tſchechiſchen Nationalweiſen! Hier 
hat der Schüler Franz Liſzts feine ai fa Heimat 
wiedergefunden, obwohl ſich die deut chen Lehr- 
meiſter in ſeiner Inſtrumentation natürlich nicht 
verleugnen laſſen. Aber das Muſikantentum 
Smetangs iſt ſtark genug, um dieſen rezitativen 
Arien, Duetten, Enſembles und Chören das eigene 
volkstümliche Beg zu geben. Die wohltönende 
Partitur verträgt ich ausgezeichnet mit der 
harmlos heiteren Handlung und dem ſchlichten 
Text. Smetana naht nicht mit der großen Geſte 
eines auf Stelzen ſpazierenden Opern komponiſten, 
er verneigt ſich mit dem liebenswürdigen Lächeln 
eines Zigeunerprimas, und das reizvolle luſtige 
Spiel von der Braut, die von igoe Geliebten 
vorgeblich für 300 Gulden an den ſtotternden 
Nebenbuhler und Stiefbruder verkauft wird, be⸗ 
ginnt 
Es beginnt mit der feurig beſeelten Ouper⸗ 
türe, die von Erich Peter und feinem prächtig 
ſpielenden Orcheſter temperamentvoll und mit 
feiner Ziſelierung die Melodie Smetanas anſchlug. 
Peter führte ſeine Muſiker mit hinreißendem 
Schwung — doch könnte er die Bindung der Sän⸗ 
per an feinen Dirigentenſtab allmählich mehr 
ockern! 


Die . war durchweg ſo glatt und 
wohlgelungen, daß der ſtarke Beifall, den das voll⸗ 
beſetzte Haus ſpendete, nicht unverdient war. 
Die Komik jte te allerdings oft in einer 3wangs- 
jacke, doch konnte ſich das Enſemble über den 
eh ſchwerfällig geſpielten Aufzug hinweg all- 
mählich in eine freiere Form hineinfinden, die 
beſonders im letzten Akt echte Heiterkeit bei dem 


Mauern D 


(Eigener 


feſtgeſtellt, daß die Deckenkonſtruktion rechne 
riſch richtig war, ſo daß alſo die Decke 1105 
einſtürzen konnte. Daraus ergibt ſich für mich: 
die ſtatiſche Berechnung pn nicht ſchuld an dem 
Einſturz. Die Urſachen liegen in der Aus- 

hrung. 

Zuruf: Das iſt ja Sachverſtändigengutachten! 

Rechtsanwalt Dr Wolff: Ben e Roter- 
mund, halten Sie ihre fernere anemi auf⸗ 
recht, daß der Wäſcheaufzug in den erſten Plänen 
nicht verzeichnet war? Tatſache iſt nämlich, daß 
der Wäſcheaufzug ſchon in den der Firma Walter 
übergebenen Plänen eingeſetzt ift. (Der Plan 
wird dem Zeugen vorgelegt.) 


Zeuge: Ich habe das Gefühl, daß damals die 
Pläne einfacher geweſen ſind. Die einzelnen 
Einzeichnungen kommen mir neu vor. 


Die vielen Fragen, die weiter an den Zeugen 
von allen Seiten geſtellt werden, bringen noch 
die Ausſage: „Mir iſt nicht bekannt, daß Ange⸗ 
klagter L ar von Walter auf die Betonbe⸗ 
ſtimmungen hingewieſen worden iſt. Bei den Be- 
laſtungsproben ergab ſich ſchlechtes und großen 
ruck nicht aushaltendes Mauerwerk. Bei der 
Filmaufnahme ſind abſichtliche Lockerungen des 
Mauerwerks nicht vorgenommen worden.“ 

Der Zeuge bleibt zunächſt unvereidigt. 

Nächſter Zeuge ift Dipl Ing. Schmerzler, 
der mit dem früheren Polizeibeamten Beck am 
Unfallstage an der Einſturzſtelle geweilt und da⸗ 
mals geſagt hat: „Es wurde mit Zement ge⸗ 
part.“ Der Zeuge widerrief heute feine dama⸗ 
ige Behauptung mit der Begründung, daß er ſie 
i. 8. aus der Empfindung heraus aufgeſtellt habe 
und ſie nicht zu beweiſen ſei. 

Geheimrat Booſt gab nun nachſtehende Erklä⸗ 
rung ab: 

Im Verlauf des Prozeſſes iſt behauptet 

worden, ich hätte vor dem Prozeß mit 

Profeſſor Rein über den Einſturz ge⸗ 

ſprochen. 


Stadtbaurat Stütz hat dazu bekundet, daß er von 


8 unft durch eine perſönliche Mit- 
teilung des Profeſſors Rein Kenntnis erhalten 
abe. Ich habe 1 5 0 an Profeſſor Rein ge⸗ 
chrieben. Dieſer beſtätigt mir heute ſchriftlich, 
aß er mich ſeit Srühlahr 1930 nicht mehr ges 


ſprochen habe. 

Es folgte die Vernehmung des Schwagers 
von Walter, des Studienrats Hänkel, der über 
ſeine ſtatiſchen Berechnungen Auskunft gab. 


RA, Elguther: Studienrat Hänkel erklärt, 
daß die Zeichnungen, die ihm vorgelegen haben 
mit handſchriftlichen Bemerkungen 
verſehen waren, und dieſe Zeichnungen mifen 
beigebracht werden. 

Mag.⸗Baurat Wolff: Studienrat Hänkel kann 
die Behauptungen nicht beeiden, daß er mir 
geſagt habe, dieſe Deckenkonſtruktion fei nicht 
möglich. 

Stud.⸗Rat Hänkel: Ich habe mit Ihnen über 
eine Rahmenkonſtruktion geſprochen und dabei et- 
klärt, daß die letzte Eniſcheidung bei Ihnen ruht. 


Hier febte ſich etwas vom volkstümlichen Humorj fitatif 


der „Katharina Knie“ Zudmayers durch. Die 
witzige Anſprache des Zirkusdirektors gab mit 
ihren ulkigen 8 den Ton an. Her- 
mann Haindls Bühnenbilder machten es den 
Darſtellern leicht, fig in dieſes fröhliche Böhmen 
8 71 zu fühlen. Sogar die oberbayriſche Bunt- 
heit fehlte im Dorffretiham nicht. k 
Da die Komik dieſes Stück tragen muß, hängt 
vieles von den beiden Buffo⸗Rollen ab: Emil von 
Ehlers bewies als ſtotternd ſingender Wenzel, 
daß er Vorzügliches leiſten kann, wenn er an den 
rechten Platz geſtellt wird. Dieſen verliebten 
und beinahe verlobten Depp hat er mit Re 
Zeichnung und geianalich trefflicher Charakteriſie · 
rung zu einer Kabinettleiſtung geſtaltet. Sein 
ſicher ſitzender Tenor überwältigte alle Schwierig⸗ 
keiten der beiden Stotterarien. Stephan Stein 
konnte dem von fih ſelbſt überzogenen Heirats 
vermittler nicht dieſen natürlich wirkenden Humor 
mitgeben — ex fap bei ihm wie ein ſchlecht ge- 
ſchneidertes Kleid; geſanglich bot er dafür einen 
Ausgleich, bis auf die Unergiebigkeit ſeines Baſſes 
in den tiefen Lagen. 0 das bäuerliche Milien 
fonnte ſich der Bauernſohn von Hans Heß, der 
Favorit der Marie, nicht einfügen. Es haftete 
immer etwas vom Lohengrin an ihm. Der hohe 
Opernſtil iſt in der „Verkauften Braut“ ſchlecht 
angebracht, ſo ſehr man ſich auch über den wieder 
ſehr ſchönen Tenor Heß' freute. Allein, was nützt 
der glanzvolle Geſang der Arie „Es muß ger 
lingen“, wenn Figur und Geſtaltung an Wagner 
erinnern? Da war Ludwig Dobelmanns 
Kruſching ſchon ein viel echterer, mähriſcher 
Bauer, über den noch dazu feine Frau den Van- 
toffel ſchwang Dobelmanns Bariton iſt warm 
und weich. das vom Komponiſten vorgeſchriebene 
Piano legte ihm Zurückhaltung a Noch erd · 
hafter in der Erſcheinung war Theodor Hene 
dorns Micha, der auch feinen kräftigen Baß ein⸗ 
ſetzen konnte. ; 
Die andere, die weibliche Seite iſt ber eh 
immer etwas im Vorrang, ſo auch dieſes 
Irmgard Armgart geſtaltete eine ſehr flott 


Auftreten der Seiltänzertruppe auslöſte. I ſpielende und ſingende „Verkaufte Braut“, mu⸗ 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


Bericht) 


Juſtizrat Mamroth: Sie haben nicht geſagt, 
daß die Decke nicht 7 9 werden kann? 

Stud.⸗Rat Hänkel: Es handelt fih um die 
Frage, ob die Deckenkonſtruktion ganz abge- 
lehnt werden mußte, oder ob man ſie durch⸗ 
1 konnte. Ich habe nur Bedenken geäußert, 
ie Berechnungen aber durchgeführt, weil die 
Decke ausgeführt werden konnte und auch ne 
halten hätte, wenn fie ſolide ausgeführt 
worden wäre. 

R.⸗A. Wolff zu Stadtbaurat Stütz: Haben Sie 
nicht die Einſtellung eines Statikers beim 
Stadtbauamt beantragt? 

Stadtbaurat Stütz: Leider hat man in Dber- 
ſchleſien für die 


Beſetzung der Stadtbauämter 


nicht immer das notwendige Verſtändnis und 
ſpricht gerne von einer Aufblähung der 

tadtbauämter, wie ja aus den Stadtverordneten · 
verſammlungen bekannt iſt. 

R.⸗A. Wolff: Haben Sie fih nach Ihrem 
Urlaub mit Bauführer Schindellek über den 
Kies unterhalten? 

Stadtbaurat Stütz: Jawohl, ich habe bemän⸗ 
gelt, daß der Kies zu fein iſt. Bauführer 
Schindellek hat mir erklärt, daß Deren 
Wolff den Kies ebenfalls bemängelt hat, Herr 
Walter aber ihm erwidert habe, daß dieſer Kies 
für das Gußverfahren geeigneter ſei als Oderkies. 


RN, Wolff: Können Sie mir ein Bild über 
die Berufsauffaſſung und die Tätigkeit des Mag.⸗ 
Baurats Wolff geben? 

Stadtbaurat Stütz: Mag.⸗Baurat Wolff war 
überaus REN. und pflichtbewußt in feiner 
feitherigen Tätigkeit. Er hat fih ſtets Mühe 
gegeben, feinen dienſtlichen Obliegenheiten nach⸗ 
zukommen. 

R.⸗A.: Wichmann: Mußte die Firma Walter 
Ihnen, nicht den Beginn der Ausſchalung an- 
zeigen? 

Stadtbaurat Stütz: Der verantwortliche Leiter 
kann ausſchalen, wenn er die Verantwortung 
übernimmt, und dieſe muß er ja übernehmen. 
Eine Anzeigepflicht beſteht nicht. 


Die Rechtsanwälte ſtellen unzähli Fra⸗ 
en wiſſenſchaftlichen Inhalts und Sa t rftän⸗ 


igenfragen an Stadtbaurat Stütz die der Vor ⸗ 
ſitzende humorvoll abdreht mit den Worten: „Meine 
Herren, Sie können doch nicht die Zeugen fragen, 
was ſie geſtern gegeſſen haben?“ 

Stud.⸗Rat Nothdurft überreicht dem Gericht 
anſchließend ein Gutachten. 


Streit um Zeugenvereidigung 


Die Staatsanwaltſchaft ſpricht ſich für Be- 
eidigung der Zeugen Stadtbaurat Stütz, Kin ⸗ 
der und Dipl.⸗Ing. Rotermund aus. 

Juſtizrat Mamroth ſtellt dem Gericht die 
Vereidigung des Zeugen Rotermund anheim, 
widerſpricht aber der Beeidigung des Zeugen 
Kinder, der verdächtig ſei, ohne Auftrag 
ausgeſchalt zu haben. Stadtbaurat 

am unabhängigſten an dieſem Abend und 
darſtelleriſch lebhaft. Als Seiltänzerin Esmeralda 
konnte Maiſy Brauner wieder ihr Tempera- 
ment entfalten. Reina Backhaus als Frau 
Kathinka und Eliſabeth Wanka als Frau ame 
fangen und ſpielten mit Geſchmack. Martin Chr- 
hard glänzte als Zirkusdirektor, Guſtav 
Niedze als Muff vom Stamme der letzten 
Mohammedaner: das war eine Komödie in der 
Komödie! 

Fritz Berens hatte die Chöre abermals mit 
der bei ihm gewohnten Sorgfalt einſtudiert, ſtim⸗ 
mungsvoll gleich der Auftrittschor, obwohl der 
Tanz dabei lahm blieb. Nicht minder gut das 
männliche Trinklied! Lilo Engbarths Tänze 
und das Ballett am Ende des 1. Aktes gaben der 
Handlung Bewegtheit und Schluß. 

Im Zuſchauerraum ſtieg die Temperatur nach 
und nach. Zum Schluß gab es viele Vorhänge 
und Blumen, für Hans Heß einen Lorbeer⸗ 
kranz und für Erich Peter ein Weihnachtspaket. 


n Dollfuß, der die Regie führte darf mit vie- 
te 


en Wiederholungen dieſer liebenswürdigen Spiel- 
oper rechnen. s Dr. H. B. 


N os Landestheater. Heute in Hinden: 
burg lager der Spielzeit „Morgen gehts 
uns gut“ (20 Uhr); in Kattowitz 20 be die 
komiſche ＋ * „Die verkaufte Braut“; Gonn- 
abend in Beuthen (16 Uhr) zu ganz kleinen Mär. 
chenpreiſen „Wie Klein ⸗Elſe das Cheiſttind ſuchen ging“; 
20,30 Uhr) die Operette „Wenn die kleinen Veilchen 
lügen“ in Gleiwi t (20,30 Uhr) „Morgen ge ts uns 
ut“. Für Sonntag find in Beuthen zwei Borftel. 
ungen angeſetzt, und zwar zum letzten Male zu ganz 
kleinen Preiſen (0,30 bis 2,00 Mark) die Revue Operette 
„Madame Pompadour“ (15,30 Uhr), um 20 Uhr 
die Oper „Die verkaufte Braut“. 


reie Volksbühne Beuthen e. B. Am Sonntag, 
20 Uhr, wird für die Gruppe C „Die verkaufte 
Braut“ und am ee. 16 Uhr, für die Kinder- 
welt das Weihnachtsmärchen „Wie Klein-Elfe 
das Chriſtkind ſuchen ging“ gegeben. j 
Bühnenvolksbund 1 2 ao DS. Heute, Freitag, 
findet im Leſeſaal der Stadtbücherei um 20,15 $ t 2 
Vortrag von Studienrat Boeniſch „Kunſt von heute“ 


16. Dezember 1932 


Stütz könne nicht vereidigt werden, 
weil er die ordnungsmäßige Nachprüfung der 
ſtatiſchen Berechnungen durch das Stadtbauamt 
verſäumt habe, weil er es weiter unterlaſſen 
habe, nachzuprüfen, ob die Mauer wirklich 
tadellos gearbeitet war und die Decke 
tragen könnte. Der Stadtbaurat habe es unter⸗ 


Weihnachts- 
Preisausschreiben 


Einsendungen 


nur noch bis Sonntag abend! 


laſſen genau anzuordnen, welche Teile der Mauer 
mit verlängertem Zementmörtel auszuführen ſind. 

R.A.: Elguther ſchließt fih dieſen Ausführun⸗ 
gen an und macht Stadtbaurat Stütz noch für die 
ſchlechten Ziegeln verantwortlich, die er 
als Bauleiter unbedingt hätte ablehnen mäſſen. 

R.-A. Fränkel ſtellt die Entſcheidung über die 
Vereidigung von Stadtbaurat Stütz dem Gericht 
anheim. 

R.A. Dr. Roth hat keine Bedenken gegen die 
Vereidigung der drei Zeugen. Er ſetzt ſich vor 
allem für die Vereidigung von Stadtbaurat 
Stütz ein. 

Nach kurzer Beratung verkündete der Vor- 
ir Landgerichtsdirektor Lehnsdorf, den 

eſchluß des Gerichts, die drei Zeugen Stadtbau⸗ 
rat Stü ß, Dipl.⸗Ing. Rotermund und 
Zimmerpolier Kinder unvereidigt zu laſſen, 
weil ſie der Teilnahme am Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung verdächtig ſind. 

Bei der Beratung über die Nichtbeeidigung 
des Zeugen Kinder fei das Gericht zu der Auf. 
faffung gelangt, daß dieſer Zeuge genau fo ſtark 
verdächtig erſcheine wie der auf der Anklagebank 
ſitzende Angeklagte Thomalla. Der Zeuge 
Rotermund erſcheine verdächtig, die ſtati⸗ 
ſchen Berechnungen nicht mit der nötigen Sorg- 
falt ausgeführt zu haben 

$ 


Die Nichtvereidigung von Bengen im 
Hallenbadprozeß erſcheint verſtändlich und 
durch die dem Gericht gebotene Vorſicht be- 
gründet, da z. B. im Hanſabankprozeß gerade 
die Vereidigung von umſtrittenen Zeugen einen 
geeigneten Reviſionsgrund bildete, der zu einer 
Wiederaufrollung des geſamten Prozeſſes führte. 
——: — — 


Neuwertige 97 zum halben Listenpreis  : 
gebrauchte Marken- Pianos ei Th. Cieplik, Bevten 


bildender Künſtler Oberſchleſiens im Muſeum. 


Evangeliſcher Kirchenmuſikverein Gleiwitz. Die Auf. 
führung des Weihnachtsoratoriums von Kurt 
Thomas findet in den evangeliſchen Kirchen der Städte 
Gleiwitz, Hindenburg 


Eſtimmigen Chor a cappella geschrieben, ohne Sologeſänge. 
Der Komponiſt verwendet alte gregorianiſche Weiſen wie 
auch modern undene Melodien. 


werk nach Joh. Seb. Bach bezeichnet. 


„Staat und Minderheit“. Der Führer der deutſchen 


Katholiken von Polen, Senator Dr. Pant, Kattowitz, 
ſpricht heute, Freitag, in der Volkshochſchule Beuthen 
über „Staat und 
Vorſitzender des Verbandes 
Polen und Sprecher der Deutſchen Fraktion und der 
rn deutſche Senator Oſtoberſchleſiens. 
Ratz ortrag findet in der Mittelſchule (Breite Straße) 
tatt. 

Oberſchleſiſche Singwoche 4 Neujahr. 
. Januar findet im 
2 arten (Neiße) unter Leitung von Hermann 

uhrich eine Singwoche ſtatt. Sicher wird fie 
De von vielen Mufifliebenden beſucht werden, die 
re 
enthaltes an teuren Plätzen verbringen wollen, ſondern 
die notwendige Entſpannung in neuer und anregender 


Umgebung ſuchen. Die Singwoche verſpricht alte und 


neue Weihnachts muſik, 
ein Kind geborn“, Melodielehre und Liedkunde, gefel« 
lige Abende mit Kammermuſik und dem Oberſchle⸗ 
ſiſchen Singkreis. (Weitere Auskunft durch den Heim- 
garten; Anmeldeſchluß 20. Dezember.) 


Bachkantate „Uns iſt 


Sternbüchlein 1933. Von Robert Henſeling. 
. Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Preis 
50 RM.). — In dieſem vom Kosmos herausgegebenen 
Sternbüchlein wird alles gezeigt, was es am nächtlichen 
Himmel e. ſehen gibt: Mond, Sternbilder und Planeten. 
Geſetze des Sternenlaufs ſind erläutert, Anleitungen 
zum weiteren Sichvertiefen in die Welt der Sterne und 
der aſtronomiſchen 4 aden finden ſich in Fülle. 
Dem Lehrer dient das Büchlein zur Hilfe im Unterricht; 
dem Zeitungsleſer bietet es die Ergänzung 
er in ſeinem Blatt über die monatlichen 
Sternenhimmel findet. 


u dem, was 
orgänge am 


ſtatt mit anſchließender Führung durch die Ausſtellung 


und Beuthen am 
Sonnabend, dem 17., Sonntag, den 18., und Freitag, 
den 30. Dezember (20,30 Uhr), ſtatt. Das Werk iſt für 


Das Weihnachts ⸗ 
oratorium wird als das bedeutendſte unbegleitete Chor 


i 
inderheit“. Dr. Pant ift- 
deutſcher Katholiken in 


Vom 1. bis 
olksbildungshaus 


reizeit nicht in der Form eines untätigen Auf⸗ 
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Leben ohne Freude? 


Die adventliche Stimmung dieſer Tage täuſcht 
uns nicht über die Not der deutſchen Gegenwart 
binweg — für die meiſten unſerer Volksgenoſſen 
iſt das Leben fürwahr zu einem „Kampf ums 
Daſein“ geworden. Die Freude iſt von Frau 


Sorge verſcheucht worden, ſie iſt zu einem immer 


ſelteneren Gaſt bei uns geworden. 

Doch wir? 
kriegen laſſen vom Alltag und feinen Plade- 
reien? Sollen wir freiwillig auf alles ver- 
zichten, was dieſes Leben noch lebenswert 
macht? Sollen wir Duckmäuſer werden, die 
Köpfe hängen laſſen und keinen Anſpruch mehr 
auf ein bißchen Fröhlichkeit und Heiterkeit 
haben? 

Nein, ſo leicht und ſchnell dürfen wir uns nicht 

ſelbſt aufgeben! Wir können zwar heute die 
Feſte nicht mehr feiern, wie ſie fallen, doch 
müſſen wir das bißchen Glück und Glanz, das 
uns dieſe Wochen bringen, nicht abweiſen! Wir 
können nicht mehr, wie früher, überſchäumende 
Karnevale feiern, ganz aber wollen wir auf den 
Faſching nicht verzichten. Einmal im Jahre 
wollen wir alles, was uns beſchwert, abwerfen 
können und fröhliche Menſchen ſein, lächelnde 
Menſchen! Das iſt ja der tiefſte Sinn des Fa⸗ 
ſchings, daß wir unſer zerquältes Ich ablegen und 
uns mit dem Mummenſchanz maskieren: Seht, 
noch ſteckt ein Stück Fröhlichkeit in 
uns! Und dieſe harmloſe Ausgelaſſenheit gibt 
uns wieder Kräfte für den Kampf gegen das All⸗ 
tägliche! 
Eines wollen wir auch nicht vergeſſen: Was 
uns zur Freude, zur faſchingsfrohen Erholung 
wird, gibt anderen Arbeit und Brot! Tauſende 
von Gewerbetreibenden und aber Tauſende von 
Angeſtellten werden ſozuſagen von una beichäf- 
tigt — wenn wir auf allen Frohſinn verzichten 
würden, müßten wir auch ſie bald zu dem Heer 
der Arbeitsloſen zählen. Auch hier darf es 
heißen: Wir wollen helfen! Und wir 
können das, vor allem im Faſching, umſo lieber, 
als uns dafür als Gegengabe lächelnde Stunden 
geſchenkt werden! In dieſem feineren Sinne ſoll 
unſer Leben in den nächſten Wochen gewiß nicht 
ohne Freude ſein! B. 


Beutßgen 


* Des Oberbürgermeiſters Wünſche für den 
Finanzamtsleiter. Bei der Abſchiedsfeier, die die 
Beuthener Kaufmannſchaft, die Indu⸗ 
ſtrie und das Handwerk dem ſcheidenden Leiter 
des Finanzamtes, Oberregierungsrat Dr. Wid- 
mann, am Mittwoch abend gaben, würdigte 
Oberbürgermeiſter Dr Knakrick die Finanz⸗ 
tätigkeit Dr Wichmanns, deſſen ausgezeichnete 
Qualitäten von ſeiner vorgeſetzten Behörde jeiner- 
zeit ſchon durch das vorzeitige Avancement zum 
Oberregierungsrat anerkannt worden jeien. Ober- 


bürgermeiſter Dr Knakrick umriß weiter auch Dr. 


Wichmanns werwolle Dienſte als Stadtrat im 
Beuthener Magiſtrat und unterſtrich die in Dr. 
Wichmann vereinigten Tugenden des alten preu- 
ßiſchen Beamten. Wenn Dr Wichmann die Lei- 
tung der Kommune Bobrek-Karf übernommen 
habe, ſo werde er ſich bald davon überzeugen, daß 
die verantwortliche kommunalpolitiſche Spitzen⸗ 
ſtellung ihn vor noch weſentlich ſchwierigere Muf- 
gaben ſtellt, als ſie die Aufgaben einer Behörde 
mit ſich bringen, hinter der die Autorität von 
Reich und Staat ſteht; es fei eine dornenvolle 
Arbeit, gerade in der heutigen Zeit Kommunal- 
leiter zu ſein, aber Dr Wichmann bringe für 
dieſen Poſten alle die Eigenſchaften mit, die der 
Gemeinde Bobrek⸗Karf eine Garantie dafür 
geben, daß ſie ſich zum Beſten auswirken werden, 


und er wünſchte, daß Dr Wichmanns Wirkſam⸗ nahm. 


Sollen wir uns wirklich unter- | 


zwiſchen Siemianowitzer Chauſſee 


Adventsfeier im Katholiſchen 
Deutſchen Frauenbund Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. Dezember. 

Die Mitglieder des Katholiſchen Deut- 
ſchen Frauenbundes fanden ſich am Don⸗ 
nerstag zu einer Adventsfeier im Konzert- 
hausſaale ein. Nach einer Kaffeetafel eröffnete 
die Vorſitzende, Frau Studienrat Prauſe, die 
erhebende Feier. Nach dem Lied „Es iſt ein 
Roi entſprungen“ hielt Geiſtlicher Rat 
Dr. Reinelt eine eindrucksvolle Anſprache, der 
er das Thema „Der Triumph des Kindes“ 
zugrunde legte. Unter allen Werken der Weisheit 
des Schöpfers ſei das göttliche Kind wohl das 
ſchönſte. Dieſes Kind, Jeſus Chriſtus, ſei 
der Mittelpunkt der Jahrtauſende, dem ſich Mil⸗ 
lionen und aber Millionen Herzen zuwenden. Es 
ſtrahle in die Herzen der Menſchen Freude 


und Fröhlichkeit aus. Dieſes Kind ſei nicht 
bloß der Mittelpunkt der Erde, ſondern auch 
des Himmels. Gott habe durch die Hingabe 
ſeines eingeborenen Sohnes eine unendliche, gött⸗ 
liche Tat vollbracht, denn dieſes Kind in der 
Krippe ſei dazu beſtimmt, die Menſchheit wieder 
mit Gott zu verſöhnen. So ſei Weihnachten 
wirklich das Feſt des göttlichen Kindes. Es 
fei gar nicht auszudenken, wo das Chriſtkind über» 
all ſein muß, um allen Bittenden gerecht zu wer⸗ 
den. Starker Beifall und Dankesworte der Vor⸗ 
ſitzenden wurden dem Redner für die ſchöne Md- 
ventsanſprache zuteil. Der Schülerchor des Hin- 
denburg⸗Gymnaſiums unter Leitung von Studien- 
rat Sauer beſchloß mit muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen den Abend. 


eee err re 


keit für Bobrek von ſolchen Erfolgen gekrönt ſei, 
daß er eines Tages mit der Eingemeindung Beu⸗ 
thens nach Bobrek aufwarten könne. (Ausführ⸗ 
licher Bericht ſ. geſtrige Ausgabe.) 

* Beamtenverſammlung des Beuthener 
Beamtenbundes. Im Lokal von Schitting fand 
eine Beamtenverſammlung des Denilen 
Beamtenbundes ftatt, die vom 2. Vorſitzen⸗ 
den, Reichsbahnſekretär Wittek, eröffnet wurde. 
Gewerkſchaftsſekretär Händler, Oppeln, berich⸗ 
tete über den Bundestag des Deutſchen Be- 
amtenbundes in Berlin. Er betonte, daß die 
Bundesleitung nun endlich ein klares Arbeits- 
programm herausgearbeitet habe, für das die 
Beamtenſchaft feit 1920 ringe. Der Deutſche Be⸗ 
amtenbund fei mit über einer Million Mitglie- 
der eine nicht zu überwältigende Macht. Der 
Kampf gelte vor allen Dingen der Erhaltung des 
Berufsbeamtentums. Ein Entwurf des DBB. 
zum Beamtenrecht werde der Regierung vorgelegt 
werden, um das Recht für die Beamtenſchaft end- 
lich geſetzlich feſtzulegen. Dieſe Ausführungen 


wurden äußerſt beifällig arfgenommen. Weitere 
Vorträge von Lehmann, Nawa und 
Keromin beſchloſſen die Verſammlung. 


* 1. Weihnachtskonzert der Beuthener 
Sängerknaben. Die 1. Weihnachtsfeier unter 
Mitwirkung eines kleinen Orcheſters von Freun⸗ 
den des Knabenchors, Dienstag, 20. Dezember, 
20 Uhr, im großen Kaiſerhofſaale. 

Kunſt von heute. Heute, Freitag, 20,15 
Uhr, findet ein Vortrag von Oberzeichenlehrer 
Böhniſch für Mitglieder des Bühnenvolks⸗ 
bundes und die Leſer der Stadtbücherei im großen 
Leſeſaal der Stadtbücherei ſtatt. Anſchließend 
Führung durch die Kunſtausſtellung. 

* Gieſche⸗Siedlung. Am Oſtrand der Stadt 
3 und roß- 
Dombrowkaer Straße iſt in den letzten Tagen 
die von der Bergwerksgeſellſchaft Georg non 
Gieſches Erben in Angriff genommene Ar» 
beiterſiedlung zur Vollendung gelangt. 
Mit einem Kredit der Deutſchen Siedlungsbank 
ſind auf dem Gelände, das Gieſche zur Verfügung 
ſtellte, ſechs Doppelhäuſer im Wege der 
Kameradſchaftsarbeit von den Siedlern errichtet 
worden. Dem verſtändnisvollen Entgegenkommen 
der Behörden, insbeſondere des hieſigen Stadt 
bauamts, ſowie der tätigen Hilfe des Kultur 
amts in Gleiwitz i es zu verdanken, daß die 
werde in e kurzer Zeit erbaut 
werden konnte. Bei der Anlage des Weges durch 
die Siedlung wirkt die Techniſche Nothilfe 
im Freiwilligen Arbeitsdienſt mit. Nachdem 
ſämtliche Wohnungen bezogen waren. veranſtaltete 
die Berawerksgeſellſchaft Georg von Gieſches 
Erben im Schützenhaus ein Einweihungs⸗ 
feft, das einen äußerſt harmonischen Verlauf 


* Lehrgang für erſte Hilfe. Mitte Januar 
1933 beginnt der bereits angekündigte Lehr⸗ 
gang für erſte Hilfe. Die Leitung hat Dr. 
Seiffert. Zugelaſſen ſind Mitglieder von 
Turn- und Sportvereinen. Es ift eine Verpflich⸗ 
tung zum regelmäßigen Beſuch einzugehen. Der 
Lehrgang wird etwa 3 Monate dauern; es findet 
allwöchentlich eine Uebungsſtunde, etwa ab 
19 Uhr, ſtatt. 


* Beitraite Impfgegner. Weil ſie ihre Kin⸗ 
der trotz wiederholter Aufforderung nicht hatten 
impfen laffen, mußten fih fünf Familienväter 
aus Bobrel vor dem hiefigen Amtsgericht 
wegen Zuwiderhandlung gegen das 
Impfgeſetz verantworten. Ein Schuh⸗ 
machermeiſter, der ausgeſprochener Gegner des 
8 3 ift und mit feiner Verteidigung 
das Gericht auf eine harte Geduldsprobe ſtellte, 
3 a er = rigg ~i ir ws 

rn vier Angeklagten kamen mit 18 Mar 
Geldſtrafe davon. 2 

* 
Stenographenverein Sto 1 
zn Nikolausfeier So. (8) bei Lanes Nes 
Evangeliſcher werker⸗ und Arbeite 1 
©. (7) ter Evangel. Gemeindeh. TIER 


* Subeten-Gebirgsverein. Frei. Stadtkelle . 
ſammenkunft Skiabteilung. g 1 > 


* ATV., Handballabteilung. Mannſchaftsabend erit 
Frei. 28, Dezember (20) bei Etohr. 5 j 


* Gewerkichaft Deutſcher Lokomotivführer. 
derverſ. Stg. (17,30) e . 


* 


Weihnachts. 


Mitglie- 


Horn, der 


Es 

Ep auf N Sala 8 ont u 

n Pauſen fpielt ein Salon⸗Orcheſter. Ankunft un 

Empfang der hierin Freftag Tach Ar übe 
am Capitol. t SRAN ‚ 

* Balaft-Theater, „Mir fehlt ein Freund wie Du“ 

ingt Martha Eggerth mit Max Hanfen und Leo 


ezak in der reizenden Tonfilm-⸗Komödie „Der 
eee weiter Schlager: „Der Kapitän der 
rde“. Großes Beiprogramm. Kleinſte Preiſe, an 


Werktagen 30 bis 70 Pfennig, Sonntags 40 bis 80 Pf. 


San Kiepura in den Kammerlichtſpielen. Auf viel. 
fachen Wunſch läuft ab heute zum lenten e der 
befte Film Jan Kiepuras „Das Lied einer Nacht“. 
Neben dem beliebten Tenor wirken in den Hauptrollen 

ritz Schulz, Magda Schneider, Otto Wall. 

urg und Ida Wuſt mit. Um jedem den Beſuch zu 


Ausſtellung von Handarbeiten 
des 895. 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 15. Dezember. 

Unter Leitung der Vorſitzenden, Frau Studiene 
rat Scholz, veranſtaltete die Hausfrauen⸗ 
Abteilung des Katholiſchen Deutſchen 
Frauenbundes im Konzerthaus eine Aus⸗ 
ſtellung von Handarbeiten, die die Mitglieder 
ſelbſt angefertigt hatten. Eine große Gruppe hatte 
ſich während eines Lehrgangs der eingehenden 
Uebung in der modernen Gabelhäkelei ge- 
widmet. Ihre Arbeiten waren ſehr gut gelungen. 
Die Ausführung techniſcher Neuerangen ift Le- 
bensziel der Hausfrauen. In der Ausſtellung ſah 
man reichhaltige Häkel⸗, Strick-, Stick- und 
Klöppelarbeiten und neueſte Handarbeitsverfahren, 
die geeignet ſind, das Heim zu verſchönern. 
Decken, Kiſſen, Kleidungsſtücke, Vorleger, Schlum⸗ 
merrollen, Kaffeemützen, handgemalte Deckchen 
und Taſchentuchbehälter ſowie vielerlei Ziergegen⸗ 
ſtände wetteiferten miteinander in Farbenfreudig⸗ 
keit und ſorgfältiger Ausführung. Von allen Be⸗ 
ſuchern der Ausſtellung hörte man nur Lob. 


ermöglichen, ſind die Eintrittspreiſe während der pier: 
tägigen Spielzeit dieſes Filmes herabgeſetzt worden. 
Intimes . A heute läuft der ſpannende 
und ſenſationelle Kriminaltonfilm „Autobanditen“. 
gun erſten Male wird hier der gigantiſche Kampf der 
olizeikräfte gegen eine internationale Auto 
Den Höhepunkt des Filmes 


räuberbande gezeigt. 
ennen auf der größten Anto: 


bildet ein ſpannendes 
rennbahn der Welt. 

* Deli⸗Theater. Nur *. drei Tage der mit Bei- 
fall aufgenommene Tonfilm „Der goldene Gletſcher“ (Die 
Herrgottsgrenadiere) mit Guftan Dießl in der Haupt- 
rolle. Dazu als zweiten Schlager ein Militär-Tontilm- 
Luſtſpiel „Kaſernenhof und Blechmuſik“ mit Slim und 
Slum in der Hauptrolle. Im Beiprogramm die neueſte 
Emelka-⸗Tonwoche. 

* uburg GmbH. Der herrliche Film „Tarzan“, 
mit Jonny Weißmüller in der Hauptrolle wird 
verlängert. Dazu im Beiprogramm ein Kurztonfilm 
und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


Bobrek⸗Karf 


* Vortrag im Frauenverein vom Roten Kreuz. 
In der Verſammlung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins vom Roten Kreuz ſprach nach Be- 
grüßungsworten der Vorſitzenden, Frau Ober⸗Ing. 
Klänkhart, „Frau ttmeilter Rüdiger 
über „Zweck und Ziele von Samarite⸗ 
rinnenkurſen“. Sie erwähnte die Gründung 
des Roten Kreuzes durch den Schweizer 
Dunant, der zuerſt die Männerorganiſationen 
ſchuf, während Kaiſerin Augufta die Frauen 
zur Rotkreuzarbeit aufrief. Es ſei wichtig, 
daß auch die Frauen ausgebildet würden, da 
oft durch ungeſchickte Hilfeleiſtung Leben und 
Geſundheit eines Verletzten gefährdet werden 
könne. Bei Epidemien und größeren Kata 
ſtrophen könne die Samariterin die Rotkreuz- 
ſchweſtern entlaſten. Eine in Neu rode aus- 
gebildete Samariterinnengruppe hat bei einem 
furchtbaren Grubenunglück die erſte Gelegenheit 
gehabt, ſegens reich zu wirken. Beifall dankte Frau 
Rittmeiſter Rüdiger. 5 n 

* Freiwilliger Arbeitsdienſt für Mädchen. 
Der Freiwillige Arbeitsdienſt für Mädchen ha: 
ſeine Tätigkeit aufgenommen. Arbeitsraum iſt 
das Katholiſche Vereinshaus. Zu dem Dienit 
hat ſich eine ganze Anzahl Mädchen gemeldet. 
15 Mädchen beſſern die durch die Winterhilfe ge- 
ſammelten Kleidungs- und Wäſcheſtücke aus. Es 
ſoll auch ein Kochkurſus für die Teilnehmer 
ſtattfinden, bei dem bedürftige Schulkinder ge⸗ 
ſpeiſt werden. Träger des Freiwilligen Arbeits- 


Moderne Ohrringe 


in Silber, Gold und Platin 


Josef Plusczyk ter 


u. Juwelier 
Beuthen OS., Piekärer Str. 2/3 


Besonders vorteilhaft bei gegenüber der St. Trinitatiskirche, Tel, 2837 


Seltſame Gifte 


Der gefährliche Efen — Vorſicht mit Brenneſſeln 
\ Von Dr. L. Albert 


„Wenn ein moderner Großſtadtmenſch von 
Gift redet, fo denkt er an Cyankali, Strichnin, 
auſäure oder an Schlangen. Höchſtens auf dem 
kommen noch einige andere ſchädliche 
hinzu, wie giftige Pilze und giftige 
Beeren. Die wenigſten Menſchen wiſſen, daß 
manchmal in ihrer nächſten Nähe im Ge⸗ 
wand wohlvertrauter, ſcheinbar harmloſer Pflan⸗ 
n Giftſtoffe ſie belauern. Ein 
iier Junge, ſo berichtet E Leſchke in 
er „Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift“, 
kommt plötzlich Delirium. Er kann n 
es iſt ihm ſchwindlig, ſchließlich treten 
Qalinsinationen auf. Er glaubt fih von 
cieren verfolgt, ein ſcharlachartiger Ausſchlag 
e ſich am Körper, die Pupillen weiten ſich, 
r Puls raft, und niemand, auch der Arzt nicht, 
kann . entdecken, was dem Jungen fehlt. 
Auf alle Fälle wird eine Magenaus waſchung dor⸗ 
genommen und nach drei Stunden iſt ft iich 
elles wieder in Ordnung. Erſt ſpäter löſt ſi 
das Rätſel: Der Junge hatte Efeublätter 
in großen Mengen gegeſſen! Diele 
freundliche Schlingpflanze, die wir ſo gern an 
unſeren Häusern fih emporranken ſehen, enthält 
in ihren Blättern ein ätheriſches Oel von gif⸗ 
tiger Wirkung. i \ 
Ein anderer merkwürdiger Fall ereignete ſich 
mit dem an ſi en L. l. 
rere Kinder erkrankten auf rätſelhafte Weiſe nach 
dem Genuß von Brot, das ſie in Leinöl getunkt 
.Das Leinöl wird aus dem Samen des 
7 es gewonnen, und zwiſchen dem Flachs 
möcht ein Unkraut, der Lein lol ch. Eine Unter- 
Far ergab, daß in dieſem Fall der Leinſamen 
90 Prozent Beimengungen von Lolchſamen auf- 
wies Ser letztere iſt an fih noch nicht einma 
giftig, iondern: es gibt ein Alkaloid, das Temu⸗ 
in. Dieſes findet ſich in einem Kleinpilz der 
weder den Samen des Leinlolchs befällt. Beim 
Aufwachſen der jungen Pflanze verbreitet ſich der 
Giftſtoff in ihr und fo gerät das Temulin ſchließ⸗ 


völlig harmloſen Leinöl. Meb- der 


lich auf dem Umweg über den Leinlolch in das 


Leinöl. Dieſer Vorfall lehrt. wie außerordentlich 
wichtig es iſt, die Felder dex Kulturpflanzen von 
Unkraut freizuhalten. Die giftigen Ger 
ſchaften des Lolchſamens waren ſchon im Miter- 
tum bekannt. Virgil nannte die Pflanze Taumel⸗ 
lolch, wegen der Schwindelempfindungen, die ſie 
hervorruft. = 

Ein Infekt hat bei unferen Großeltern in der 
Krankenpflege einmal eine wichtige Rolle ge⸗ 
ſpielt: die ſpaniſche Fliege, ein grüner 

äfer von widerlichem Geruch. Dieſes Inſekt, 
getrocknet und zerſtoßen, wurde wegen der 
blaſenziehenden Wirkungen bei beſtimmten Krant- 
heiten als Auflegepflaſter benutzt, außerdem aber 
wirkte es belebend auf gewiſſe Drüſen. In grü- 
eren Mengen innerlich eingenommen, iſt die 
paniſche Fliege jedoch ein ift. Häufig 
ſind Todesfälle durch Verwechſlung von 
Cantharidenpulver mit Pfeffer vorgekommen und 
noch im Jahre 1847 berichtet die Kriminalſtatiſtik 
von 20 Giftmorden, in denen Frauen ihren 
nichtsahnenden Opfern ſpaniſche Fliegen in Pul⸗ 
berform in die Suppe getan haben. Das Gift der 
ſpaniſchen Fliege iſt dem Bienengift ähnlich. Als 
Heilmittel wurde es früher in kleinen Mengen 
gegen Waſſerſucht verordnet. Heute findet es in 
der Medizin keine Verwendung mehr. 

Ganz harmlos iſt übrigens auch die Brenn- 
neſſel nicht. Ihre . Wirkungen 
auf nackte Beine kennt jedes Kind. Sie wirkt je- 
doch äußerlich mehr ſchmerzlich als ſchädlich. Ge⸗ 
fährlicher kann der Saft der Brenneſſel werden, 
in Form von Abkochungen als mittel 
zur Blutſtillung verwendet wird. Magenſchädi⸗ 
gungen, heftig zuckender Hautausſchlag am gan- 
zen Körper und andere Vergiftungserſcheinungen 
können die Folge ſein. Von einer ähnlich unan⸗ 
genehmen Seite, zeigt ſich eine beliebte Blumen⸗ 
art, die Primel. Einige Primelarten enthalten 
ein Gift, das nicht nur Rötung der Haut, ſon⸗ 
dern auch Nierenreizungen und allgemeine 
Vergiftungserſcheinungen hervorrufen kann. Das 
Primin, ſo nennt man das Primelgift, ruft 
Hautausſchläge hervor, die ſo heftig wer⸗ 
den, daß ſie öfter mit Geſichtsroſe verwechſelt 
werden. Das beite Gegenmittel ift tüchtiges 


Waſchen mit Alkohol, noch beſſer aber die bore 
beugende Benutzung alter Handſchuhe. Vielleicht 
gelingt es der Pflanzenzüchtung auch durch Kreu⸗ 


zung mit der ungiftigen Primel in Zukunft 
unſchädliche Arten der ſchönen Blume zu er⸗ 
zeugen. 


Schluß mit „Goethes Zahnleiden“! 

Jene unerqnuickliche und die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft bloßſtellende Angelegenheit der Würz⸗ 
burger Diſſertation eines Zahnarztes 
über „Goethes Zahnleiden und Zahn⸗ 
ärzte“, die in der Oeffentlichkeit ebenſo biel 
Gelächter wie Unwillen erregt hat, iſt nun zum 
Abſchluß gekommen. Nachdem Dr Hans Knud 
ſen nachgewieſen hat, daß die von Profeſſor 
Sticker veranlaßte Diſſertation zum großen 
Teil abgeſchrieben ijt, hat das Bayeriſche 
Staatsminiſterium für Unterricht und Kultus die 
Würzburger Mediziniſche Fakultät veranlaßt, 
m Nen gh n TEN ber ee 
at den Zahnarzt, der ſich ſo oberflächlich un 
leichtfertig mit Goethe beſchäftigt hat und fich da⸗ 
für Dr. med. dent. nennen durfte, beauftragt, 
eine neue Diſſertation anzufertigen; bis zur 
Annahme dieſer Arbeit durch die Mediziniſche 


Mit dem Großen Staatspreis ausgezeichnet. 
Die Preußiſche Akademie der Künſte verlieh 


Sahultöt bari jener Zahnarzt ben Doftor-Titel | Pren Graben Staatspreis 1982 für Malerei den 


nicht mehr führen. Die neue Arbeit wird von 
einem Fe n, dem Leiter der Zahnärztlichen 
Univerſitäts-Klinik geſtellt; ſodaß — hoffentlich 
für immer! — der Unfug unmöglich iſt, daß 
ſich jemand „Dr. med. dent.“ nennen darf, der 


dem Profeſſor für Geſchichte der Medizin pro- wirtſchaftliche Betriebslehre 


Berliner Maler Alfred Rihia. 


Türkiſche Einladung für den Leipziger Agrar 


bei] wirtſchaftler Falke. Der Ordinarius für land⸗ 


und Direktor des 


mobiert. Im Intereſſe der zahnärztlichen Wiſſen⸗Landwirtſchaftlichen Inſtituts an der Univerſität 


ſchaft, beſonders aber auch 
Zahnärzte⸗Standes 
der Fakultät zu begrüßen. 


im Intereſſe 


des Leipzig, Geheimrat Prof. Dr. phil. Friedrich 
iſt das energiſche Vorgehen Falke p ; 17 8 


iſt von der türkiſchen Regierung als 
Leiter der neugeſchaffenen Landwirtſchaftlichen 
Oberſchule nach Angora berufen worden. , Ge- 


. Ein ſranzöſiſches Buch von Huſſerl. In Paris ijt heimrat Falke iſt als landwirtſchaftlicher Sach⸗ 


ein Werk des Freiburger Philoſophen Edmund $u f- 
ſerl erſchienen, das in deutſcher Sprache noch nicht 
veröffentlicht worden iſt und eine Neuerſcheinung von 
ungewöhnlicher Bedeutung darſtellt. Es heißt „Medi. 
tations Cartefiennes“ und ift die Ueberſetzung einer ere 
weiterten Niederſchrift zweier Vorleſungen, die der 
deutſche Philoſoph 1929 an der Sorbonne in 
gehalten hat. 


verſtändiger und Herausgeber des „Jahrbuchs 
über neuere Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Weidenwirtſchaft und des Futterbaues“ weiten 
Kreiſen bekannt geworden. Seit 1918 iſt er Vor⸗ 


Paris ſibender der Aderbau-Abteilung der Deutſchen 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 


Durch 


Kunden-Kredit 
trotz Ratenzahlungen 


Barzahlungspreise 


Durch 


gegen Warenverkaufsautomaten 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz. 15. Dezember. 
Die Ortsgruppe Gleiwitz des Fachverbandes 
für den oſtdeutſchen Tabakwarenhan⸗ 
del hatte zu einer Proteſtverſammlung 
aufgerufen, an der die Vertreter der kaufmänni⸗ 
ſchen Vereine, Gaſtwirtsvereine und Angeſtellten⸗ 


organiſationen des Induſtriebezirks in großer 
Zahl teilnahmen. Zigarrenkaufmann Beck be⸗ 


grüßte insbeſondere Regierungsrat Felsmann 
als Vertreter des Finanzamtes, Polizeirat Jü⸗ 
lich, Gewerbeaſſeſſor Ern ſt, Kaufmann Ka⸗ 
reſki als Vertreter der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer und Stadtverordneten D. von 
Balewſki. 

Der Vorſitzende des r N für den 
pſtdeutſchen Tabakwarenhandel, Scholz, Bres- 
lau, ſprach nun über 


die dem Gewerbe von der Automatiſierung 
des Warenverkaufs drohenden Gefahren. 


Gerade der Tabakhandel habe die Folgen der 
Automatiſierung ſchon merklich zu ſpüren be- 
kommen. Wie man aus dem Beiſpiel einiger 
Länder, vor allem Dänemarks jehe, könne ſich die 
Automatiſierung des Verkaufs auf eine ſehr 
probe Zahl von Gegenſtänden des täglichen Be⸗ 
arfs erſtrecken. Dadurch werde der gewerbliche 
Mittelſtand in außerordentlich hohem Maße ge⸗ 
ſchädigt, denn der Verkauf durch den Automaten 
werde nicht eine Steigerung, ſondern nur eine 
Verlagerung des Abſatzes mit ſich bringen. 
Eine Arbeitsbeſchaffung ſei mit der Automaten⸗ 
herſtellung nur relativ und nur für kurze Zeit 
derbunden. Auf der andern Seite aber würden 
zahlloſe Angeſtellte aus dem Handel entlaſſen 
werden müſſen. Für Bedarfsdeckung jei. pin- 
reichend geſorgt, und es beſtehe keineswegs ein 
Bedürfnis, dieſe en einzurichten. Der 
deutſche i ſei pP em Bedarfsanſpruch 
eivachien, auch wenn die Kaufkraft ganz be- 
utend zunehmen würde. Wenn der Waren⸗ 
automat am Hauſe hänge, dann werde der 


Ladenbeſitzer kein Intereſſe mehr daran 
haben, ſein Schaufenſter hell zu beleuchten 


und den Elektrizitätswerken Strom abzunehmen, 

er werde auch keine Reklameausgaben für 3 

Dekoration des Schaufenſters mehr machen. 

biele Weiſe würden weitere Kreiſe der Miriſchaft 

durch die Schädigung des Handels in Mitleiden⸗ 

He one Es ſei dringend notwendig, daß die 
Größe der Gefahr in allen Kreiſen erkannt und 


dafür geſorgt werde, daß die Automatiſierung 
unterbleibe 
Stadtverordneter Behrendt, Beuthen, 


brachte als Vertreter des Gewerkſchaftsbundes 
der Angeſtellten zum Ausdruck, daß auch die Mn- 

geſtelltenſchaft die Automatiſierung des 
Perenberfaufs ablehne Die Umſätze würden 
dem Ladenverkauf verloren gehen, und daraus 
würde eine 


Verminderung des Perſonals 
folgen. 


Kaufmann Kareſki gab die Stellungnahme 
des Einzelhandelsausſchuſſes bei der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Oberſchleſien bekannt. Dieſer 
Ausſchuß habe ſich ſchon vor Jahren mit I 
Automatiſierung des Warenverkaufs befaßt und 
ihn abgelehnt. Auch der Einzelhandelsausſchuß 
des Deutſchen e und Handelstages habe 
ſich mit dieſer peoe beſchäftigt und Daran 
hingewieſen, daß ſich d ie Automatiſierung für die 
mittleren und kleinen Gewerbetreibenden, ins⸗ 
beiondere in Nebenſtraßen und Vororten jehr 
ſchädlich auswirken und ſich die Verlagerung des 


Umſatzes auf die Gegenden mit ſtarkem Verkehr 


Eine weitere Benachteili⸗ 
guna würde durch Waren verteuerung 
und Warenperſchlechterung eintreten. 
Schon jetzt gebe es dafür zahlreiche Beiſpiele. Der 
Einzelhandel verlange gleiche Vorausſetzungen 
für die Warenabgabe. 

Für den Deutſchnationalen Banblungsgebifien, 
verband ſprach Lo wack, insbeſondere darauf 
hinwies, daß wichtige ſozialpolitiſche Er- 
rungenſchaften durch den Waben ren 
durch Automaten durchbrochen werden würden. 
Für die Angeſtelltenſchaft würden fih die Aus⸗ 
ſichten verringern, ſich einmal ſelbſtändig machen 
zu können. 

Zum Schluß wurden die in der Ausſprache 
erwähnten Geſichtspunkte gegen die Automatiſie⸗ 
rung des Warenverkaufs in einer Entſchlie⸗ 
ung zufammengefaßt, die außerdem die Ver⸗ 
größerung der Fürſorge für die mittelſtändiſchen 
3 Pi 5 Le N en 
Gebiet d ejetzgebung und Steuergeſetzgebung, 
die kuren Dei eſtigung der Ladenſch Tuhgeieb- 
gebung und Maßnahmen verlangt werden, die es 


konzentrieren würde. 


f ermöglichen, daß anſtatt der durch die Automaten 


drohenden Verringerung der Zahl der Angeſtell⸗ 
ten im Einzelhandel erwerbsloſe Angeſtellte wie- 
17 — ihren Beruf gebracht und beſchäftigt 
werden 


— 


r ijt das Arbeitsamt. Die Aufſicht hat 
l. Hylla. 
„ Spiel. und Sportverein 1910. Einem alten 
Brauch ptr tor A g verſammelte der Spiel; 
Sportverein Bobrek in der Gemeindeturnhalle 
ſeine jugendlichen Mitglieder, um mit ihnen eine 
innig verlaufene Nikolausfeier zu veran⸗ 
ften, Nach 3 von Freiübungen er- 
ſchien dann St. Nikolaus mit ſeinem Knecht Ru⸗ 
precht. In launigen, seitgemüßen, Verſen teilte 
St. Nikolaus mit Lob und Tadel ſeine Gaben 
aus. Uebungen am Barren beſchloſſen die ſchöne 
ier. Am Dienstag, 20 Uhr, findet im großen 
e des Hüttenkaſinos die Weihnachts ⸗ 
1 für die älteren Mitglieder ſtatt. i 
* Raufluſtige Burſchen. Vor dem Einzel⸗ 
richter des Beuthener Amtsgerichts⸗ 
e fh am Donnerstag der Grubenarbeiter 
ich Bienek, Vinzent Pyſchny und Anton 
Kornek wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher 
1 ng zu verantworten. Am 21. Okto- 
t Potin die Angeklagten reichlich dem 
Mathe zugesprochen, und als jie auf dem Nach:. 
baufemege auf der Wilhelmſtraße in Karf an 
einen Radfahrer vorbeikamen, ſchlug Bienek 
wiederholt auf den Radler ein. Von dem Radfahrer 
zur Rede geſtellt, verſetzte Bienek dieſem einen 
chlag ins Geſicht, und ſchon fielen auch 
die drei anderen Angeklagten über den Radfahrer 
r, warfen ihn zu Boden und bearbeiteten ihn 
mit Fäuſten und 5 yala. Es wurde 
derurteilt Bienek zu Wochen Gefäng⸗ 
nis, Pyſchny zu 10 Tagen eiin nis und Kornek, 
der ſich am wenigſten an der Schlägerei betei⸗ 
ligt hatte, zu 20 Mark Geldſtrafe. 


Schomberg 


* Weihnachtsfeier des Turn⸗ und Spieiereins, 


Der Turn- und Spielverein wird am Sonntag, 
17 Uhr, im Gräflichen Gaſthaus ſeine Weihe 

nachtsfeier begehen. Der Abend. an dem 
auch St. Nikolaus erſcheinen ſoll, wird von muſi⸗ 
liſchen Darbietungen und turneriſchen Hebun- 
gen aller Art umrahmt werden. Den Schluß 
wird ein Theaterſtück bilden. 


Rokittnitz 
» Fortbildung arbeitsloſer Werksangehöriger. 
Auf IE niae en des Deutſchen Snit ents für 
techniſche Arbeitsichulung richtete die Balles 
remſche Verwaltung für die Weiter⸗ 
Übung ihrer erwerbsloſen Werksangehörigen eine 
mterrichtsſtätte ein. Der 
Un nterricht foll unter fachmänniſcher Anleitung 
ch Arbeiten an auseinandernehmbaren Maſchi⸗ n 


— 


nenteilen und Modellen eine praktiſche Ergänzung 
finden. Für beſonders Begabte folen B aftel- 
kurſe eingeführt werden. Mit dem Unterricht 


und ſoll ſchon Ende Dejember begonnen werden. Die]? 


Teilnahme ift foftenlo3. 

* Adventsfeier im Vaterländiſchen Frauen- 
verein. Der Vaterländiſche Frauenverein beging 
im Zimnyſchen Gaſthauſe feine Advents ⸗ 
feier in ſchlichter Weiſe. Nach Vortrag einiger 
ſtimmungsvoller Advents- und Weihnachtslieder 


ſowie kleiner Feſtgedichte folgte die Begrüßung 


mit einem kurzen Hinweis auf den Urſprung 
und die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes. 
Den Vereinsmitgliedern wurde mitgeteilt, bog fi 
der Verein der allgemeinen „Winterhilfe 
angeſchloſſen 1 hat. it dem Feier gelunge, 
nen Liede „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
endete die ſtimmungsvolle Feier. 


Gletwts 


Auf der Landſtraße überfallen 


Drei Banditen überfielen auf dem Feld» 
wege, der auf die Landſtraße Schönwald — Gleiwitz 
führt, einen auf ſeinem Fahrrade von Deutſch⸗ 


Zernitz nach Gleiwitz fahrenden Arbeiter. Sie 


hielten ihn an, ſchlugen ihn mit einem Gummi ⸗ 
knüppel, raubten ihm aus der Geſäßtaſche 
20 Mark und verbogen ihm das Vorderrad, ſo daß 
das Fahrrad nicht mehr zu benutzen war. Während 
2 Räuber davonliefen, begleitete der dritte den 
Ueberfallenen noch etwa 100 Meter. Dann fI d- 
tete er ebenfalls. Einer der Täter war etwa 
20 Jahre alt, ungefähr 1,60 Meter groß, ſchlank 
und hat hageres Geſicht mit Pickeln. Er trug eine 
grüne Foppe, lange Hoje und blaue Schildmütze 


mit Stoffſchild. Der zweite Täter iſt 1.70—1.75 


Meter groß, ſchlank und trug grüne Joppe mit 
Gurt, blaue Schildmütze mit Stoffſchild, lange 


Hoſe. Dieſer Täter trug eine ſchwarze Ge⸗ g% 


ſichtsmaske. Von dem dritten Täter fonnte 
eine Beſchreibung nicht gegeben werden. 
* 


* Verſammlung der Pferdefuhrwerksbeſitzer. 
Im Stadtgarten fand eine ftar? beſuchte Ver- 
ſammlung der Pferdefuhrwerksbeſitzer 
ſtatt, die lih mit der Heranziehung zur Wege- 
unterhaltungsſteuer befaßte. Es wurde darauf 
gi ewieſen, daß bei der Art der Veranlagung 

Tonnenkilometern eine einigermaßen zuver⸗ 


— 4 


kunden- Kredit 


in 70 führenden Geschäften 
Kunden- Kredit hilft Ihnen Schwierigkeiten, die Ihnen aus Einkommensrückgang und Gehaltsteilzahlungen entstehen, zu überwinden, 


Kunden-Kredit G.m.b.H. 
Gleiwitzer Kaufleute proteſtieren 


Wahl des Kaufes 


Beuthen 0$. 


Bahnhofstraße 14 


bleiwitz 


Bahnhofstraße 16 


Durch 


Kunden-Kredit 


übersichtliche Abwicklung aller Zahlungs- 
verpflichtungen mit nur einer Stelle 


Schecheplatz 11 b 


Menſchen bei Dachſtuhlbrand 


in Gefahr 


Durch die Polizei gerettet — Eine Frau verletzt 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Dezember. 
In der Nacht zum Donnerstag zwiſchen 1 und 
2 Uhr geriet der Dachſtuhl des Hauſes Mauer. 
ſtraße 1 aus noch nicht geklärter Urſache in 
Brand. Mehrere Bodenkammern verbrannten. 
Der geſamte Dachſtuhl wurde durch das 
Feuer und die zum Löſchen hineingeſchleuderten 
a ſtark beſchädigt. Die Höhe 
des Schadens ſteht noch nicht feſt. Die gefähr⸗ 


deten Hauseinwohner wurden durch die Polizei in 
Sicherheit gebracht. Eine Frau erlitt, als fie 
ſich rettete, leichte Brandwunden. Das 
Feuer wurde durch die Feuerwehr gelöſcht. Die 
Einſatzreſerve der Polizei, das Einſatzüberfallab⸗ 
wehrkommando und die Kriminalpolizei waren 
zur Stelle und beteiligten fih an den Rettungs. 
arbeiten. 


leberraſchende Wendung 


in einem Gleiwitzer Meineidsprozeß 


(Eigene Berichte) 


Gleiwitz, 15. Dezember. 


Das Schwurgericht Gleiwitz verhan⸗ 
delte am Donnerstag unter dem Vorſitz bon Land- 
gerichtsrat Dr Hertel gegen. einen Baumeiſter 
aus Hindenburg, der des Meineids angeklagt 
war. Im Hintergrund des Prozeſſes ſtand ein 
ſtädtiſcher Bean t aus Hindenburg, der zwar 
als Beamter ke. Nebengeſchäfte machen darf, 
ſich aber doch, gewiſſermaßen auf Schleichwegen, 
damit befaßte. Er gründete mit dem Baumeiſter 
eine Baugeſellſchaft in Form einer offenen Han⸗ 
belögeiellichait, in der er ſelbſt nicht hervortrat. 
Eines Tages entſtanden Differenzen, erſt zwiſchen 
den Damen der beiden N dann 
zwiſchen ihnen ſelbſt. Aus beſten Freund⸗ 

ft wu erbitterte N ET 
die ſich in zahlloſen Prozeſſen entlud. Bei der 
Vermögensauseinanderſetzung wurde ein Schuld⸗ 
ſchein ausgeſtellt, in dem der Satz enthalten war, 
daß der Baumeiſter keine Forderungen mehr habe. 
In einem Zivilprozeß hatte der Baumeiſter be⸗ 
hauptet, ex wiſſe von dieſem Er nichts, vielmehr 
müſſe dieſer nachträglich in den Schuldſchein ges 
12 worden ſein. in ehemaliger Freund er⸗ 


— 


Nachdem die Verhandlung in einer früherer 


Schwurgerichtsperiode ſchon einmal vertagt wor · 


en war, nahm fie nunmehr einen über- 
raſchenden Verlauf. Zuerſt erſchien die 
Prozeß materie überaus ſchwierig und verworren. 
Als dann aber der Beamte ſehr eingehend ver⸗ 
nommen wurde, machte er Ausſagen, die ſich mit 
ſeinen früheren eidlichen Bekundungen wicht 
eckten. Hierauf hingewieſen, gab er an, ſich 
nicht mehr beſtimmt erinnern zu können, verwei⸗ 
gerte aber dann die Ausſage. Ueberdies war 
durch chemiſche Unterſuchung des Schriftſtückes 
and ewieſen worden, daß tatſächlich jener Satz 
träglich eingeſetzt worden war. Da- 

er brach die Meineidsanklage zuſammen, und 
die Prozeßbeteiligten verzichteten gegen Abend 
auf eine weitere Beweisaufnahme. Von den ge⸗ 
ladenen 20 Zeugen waren nur drei vernommen 
worden. Mit wenigen Sätzen beantragte der 


Vertreter der Anklage den Freiſpruch, mit 
einem einzigen Satz ſchloß ſich der Verteidiger 
dem Antrage an. Auch die Beratung dauerte nur 
worauf Landgerichtsrat Dr 


wenige Minuten, 


tattete eine Anzeige wegen Meineids. [Hertel den Tr... d ee N verkündete. 


i170 Pr RRS. Feſtſtellung der Zugleiſtung nicht möglich 
ift, daß daher nach dieſem Verfahren die dom 
56 T verlangte Erklärung über die Leiſtung 
nicht abgegeben werden könne. Der Magiſtrat 
. ſchätze infolgedeſſen die Tonnentilo- 
eterleiſtung, und die in den letzten Wochen er⸗ 
Baut Veranlagung der a zeige 
aſtungen von 100,— . und darüber pro 
Pferd und Jahr. Bei dem völlig darniederliegen- 
den Fuhrwerksgewerbe fei eine derartige Bela- 
kung durch Sonderſteuern eine unerträg- 
liche ie Die Verſammlung faßte einſtimmig 
eine Entſchließung, die gegen die Art der Ver⸗ 
anlagung und deren Höhe ſchärfſten ie 
erhob und wählte einen achtgliedrigen Ausſchu 
der mit den zuſtändigen Stellen in Verhandlun⸗ 
gen wegen einer Aenderung des Verfahrens tre- 
ten foll, die die ſteuerliche Belaſtung auf ein er- 


d trägliches Maß beſchränkt. 


* Schwer verletzt aufgefunden. Auf der 
Kloppotſtraße wurde in der Nacht der Kraftwagen⸗ 
führer Emil Fuchs, Flugplatzſtraße 17, blut 
überſtrömt mit zerſchlagenem Geſicht beſin⸗ 
nungslos aufgefunden. Das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando brachte ihn zur Sanitätswache, wo ein 
Arzt innere Verletzungen und einen Bruch des 
Naſenbeins feſtſtellte. Fuchs wurde noch in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. Die kriminalpolizeilichen Feſtſtel⸗ 
lungen dauern noch an. 


* Manteldiebe ermittelt. Seit längerer Zeit 
wurden in Gaſthäuſern und Cafés in Gleiwitz, 
Beuthen und Hindenburg Herrenmäntel geſtohlen. 
Am 12. 12. gelang es in einem Gleiwitzer Cafe 
einen Paletotmarder e als 
er wieder verſuchte, einen faſt neuen Herrenwinter⸗ 
mantel zu ſtehlen. Es konnte ihm eine Menge] 
derartiger Diebſtähle nachgewieſen werden, Eine 
Anzahl Mäntel, die bereits verpfändet waren, 
wurde ermittelt und den Eigentümern zurück 
gegeben. 


* 


Heute der luſtige Kriminaltonfilm 
ans Braufe- 


* UBLichtj: - 
„Heute nacht gehts los“ mit 
wetter, Jenny Jugo, Paul ns; Anton Pointner, Paul 
idemann, Julius Falkenſtein. Sonntag 11 Uhr und 
tontag 14 Uhr der Reiſefilm „Die er Schweiz“ 
mit perſönlichem Vortrag des Schöpfers dieſes Films, 
Oberingenieuts Vogelſang, Zürid. 

4 1 Das Tongroßluſtſpiel „Buſter hat 
nichts lachen“. Jugendliche haben Zutritt. 
Sonntag Å "uhr befondere Jugend und Erwerbslofen. 
re 

Der friſch fröhliche Tonfilm „Strich 
durch die de . 0 chnung“ mit Heinz Rühmann, Toni 
van Eyck, Margarethe fer, Hermann Speelmann, 
Jakob Tiedtek, Guſtl Stark-Gſtettenbauer, Otto Wall ⸗ 
burg und Hart ardt. Vorher Tonbeiprogramm, Kul⸗ 
turfilm und Ufa⸗Tonwochenſchau. 


Hotels Meyer eine 


Baron von Hehking 
70 Jahre alt 


Beuthen, 15. Dezember. 

In Görlitz, wo er im Ruheſtand lebt, beging 
Baron Ernſt von Heyking ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Baron von Heyting, der Rechtsritter 
des Johanniterordens und Inhaber hoher deut- 
ſcher und ausländiſcher Orden iſt, iſt auch in 
Oberſchleſien fein Unbekannter, denn er 
vertrat von 1903 bis 1908 den Wahlkreis Pleß⸗ 
Rybnik als konſervativer Abgeordneter im Preus 
ßiſchen Abgeordnetenhaus. Im Jahre 1899 war 
Baron von Heyking zum Landrat des Prei- 
ſes Pleß ernannt worden, von wo er im Jahre 
1908 ſchied, um in Poſen bis zum Friedens- 
ſchluß zuerſt als Polizeipräſident und dann ab 
1911 als Landeshauptmann zu wirken. 
Im Oktober 1919 verlegte er den Sitz der Lan- 
desverwaltung des noch preußiſch gebliebenen 
Teiles der Provinz Poſen nach Meſeritz⸗Obra⸗ 
walde. Mit Errichtung der Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen im Jahre 19% trat er dann in den 
Ruheſtand. 


Peiskretſcham 


* Wohltätigkeitsaufführung. Die Schutz⸗ 
polizeibeam ten veranſtalteten im Saale des 
n 


führung zugunſten ortsarmer Kinder. Zur 
Aufführung gelangte, das romantiſche Volksſtück 
„Der rote Wolf“, oder „Der ilderer 


von Felſeneck“ genannt. Aus dem Rein- 
ertrag können 30 ortsarme Kinder einbeſchert 
werden. 


T o ſt 

„Von der Liedertafel. Der neugewählte Vor- 
ſtand ſetzt ſich gr folgt zuſammen: 
der Lehrer Wide ra, 2. re Pran- 
meiſter S ei ngeipeit, Schriftführer — 
beamter Sda uder, atzmeiſter Lehrer 
Scholz, I. Liedermeiſter Scheer robel, 2. 
Liedermeiſter Bankbeamter Riebniger, Bei- 
17 die Damen H. Bergmann, Miller, 

olusda und die Herren Wifor, Nova: 
tius, Koſubek jun. und Cyron. N 

* Unglaublicher Roheitsakt. In 
der Feldſcheune des Dominiums Kottliſcho⸗ 
witz waren Arbeiter mit dem Dreſchen von Ge⸗ 
treide beſchäftigt. Der die Aufſicht führende 
Wirtſchaftsinſpektor Haniſch mußte dabei den 


1. Vorſitzen⸗ 


Ba en 


Bi 


2 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß · 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 15 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 
Beuthen, 15. Dezember 1932 
e Rafis Melis] Weizengrien 


kl. Sack Sieb 1 34,00] Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade 2 gepackt 0,11 ¼ 
inkl. Sack Sieb I 34,45 Siedeſalz in Säcken 0,11 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2, 40 „gepackt 9.12 


dio. Jentr.-Am. 2.603,40 Schwarzer Biefter 0,90—1,00 
gebr. Gerſtenkaffee 0,18—0,19 ie Pfeffer > 2 
ebr. R „0, 17½—0, 18] Bimen „85—0, 
Tee 3 y 60 5 Bari⸗Mandeln 1.101,20 


—5, 


Kakaopulver 0.60 —1.50 Rieſen⸗Mandeln 1.25 —1.40 
Kakaoſchalen 0.06 —0,061½ Roſinen 0,35—0,45 
Reis, Burma N 0,111, —0,12| Sultaninen _ 0,40—0,70 


Tafelreis, Patna 0,20—0,22 | Pflaum.t8.50/60 = 0,86-0,3R 
Bruchreis 0,11½ —0,12 „i. K. 80% 9.3 
Viktoriaerbſen 0,18—0,19] Schmalz i. K). 0,42—0,43 
Geſch. Mittelerbſen 0,19-0,20| Margarine biigft0,45—0,60 
Weiße Bohnen 0,11 ½.0,12¼ 0 Ungez. Condensmilch 19,00 
Gerſtengraupe Heringe je To. 
0,16—0,17] Crown Medium — 
Parm. Matties 46,00 — 47.00 
Matfull 48,00 — 50.00 


und Grütze 
Perlgraupe C lll Pre 
Berlgraupe 5/0 0,19—0,20 „. 


Haferflocken 0,180.19] Crown „ 52,0—58,00 
Eierſchnittnud. lofe 0,45-0,47] , Matties 51,00—52.00 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut 0,06—0,07 
Eiermakkaront 0,60-0,65 | Kernſeife 0,22—0,23 
Kartoftelmebl 0,17—0,18] 10% Seifenpulver 0,13—0,14 
Roggenmehl 0, 12½ 0.13 Streichhölzer 

Weizenmehl 0,16 ¼ 0,17 Haushaltsware 0, 26,5 
Auszug 0,19—0,20] Welthölzer 0,30 


Arbeiter Bachmann wegen nachläſſiger Ver⸗ 
richtung der Arbeit verwarnen. Als dieſer ſich 
in ſeiner Arbeitsweiſe nicht beſſerte, forderte ihn 
der Inſpektor auf, die Arbeitsſtelle zu 
verlaſſen. Nun ſtürzte fih der 23jährige Ar⸗ 
beiter wie ein wildes Tier auf H. Er ſchlug ihn 
mit der Fauſt gegen den Kopf, fo daß H. beſin⸗ 
nungslos zu Boden ſtürzte. Den am Boden 
Liegenden trat B. jetzt mit ſeinen Schuhen gegen 
den Kopf. Der hinzugerufene Arzt ſtellte eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung fejt. H. 
wurde — immer noch beſinnungslos — 
dem Groß ⸗Strehlitzer Krankenhaus zugeführt. 
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. B. wurde 
von den Landjägereibeamten feſt genommen 
und dem Toſter Amtsgericht zugeführt. 


Sindonburg 


* Auszeichnung. Dem Primaner Horft W a g- 
wer, Sohn des Baumeiſters Wilbelm Wagner, 
Kronprinzenſtraße 328, ift vom Deutſchen Reihs- 
ausſchuß das Deutſche Turn- und Sport ⸗ 
abzeichen verliehen worden. S 

* Schulnachrichten. An die Schule W in Za ⸗ 
borze wurde vertretungsweiſe Lehrer Walter 
Gohla berufen. Lehrer Viktor Krömer 
wurde bis 1. Mai beurlaubt und tritt dann in 
den Ruheſtand. Rektor Jarzombek wurde in 
Schule 35 in Mathesdorf und Viktor Tho⸗ 
malla in Schule 33 in Biskupitz eingeführt. 

* Bund Königin Luiſe. Recht zahlreich haben 
ſich die Kameradinnen eingefunden, um an der 
Pflichtverſammlung, die mit einer Ad ⸗ 
ventsfeiex verbunden war, teilzunehmen. 
get großen Freude aller Verſammelten war die 

auführerin, Frau Liſa Lehmann, anweſend. 
Nach der Begrüßung gab die 1. Führerin, Frau 
Rolffs, zunächſt bekannt, daß zwei alte, treue 
Kameradinnen durch den Tod entriſſen wurden. 
Hierguf wurde von den monatlichen Gedenktagen 
der Tag der Schlacht bei Leuthen beſonders er- 
wähnt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Tei- 


les wurde die eigentliche Adventsfeier durch einen 


Vorſpruch der 2. Führerin eingeleitet. Nach einem 
gemeinſamen Liede folgten in bunter Reihe ver⸗ 
ſchiedene Darbietungen wie Gedichte und Advents- 
ſpiele, ausgeführt von Kornblümchen und 
Jungluiſen, die alle mit großem Beifall aufge» 
nommen wurden. Ebenſo erfreute uns der neu⸗ 
an Frauenchor mit einigen Advents- 
iedern. Danach ergriff die Gauführerin das 
Wort zu einer kurzen, zu Herzen gehenden Un- 
ſprache. Hierbei verglich ſie die jetzige Zeit mit 
der des Advents, und ſo wie nach dem Advent 
durch das Weihnachtsfeſt der Welt die Erlöſung 
kam, muß auch für unſer Vaterland nach dieſer 
Zeit eine Erlöſung kommen. 

* Literarijhe Morgenfeier. Die literaxiſche 
Morgenfeier im Rahmen der Volkshochſchule 
beginnt dieſen Sonntag ausnahmsweiſe bereits 
pünktlich um %11 Uhr, damit den Hörern 
Gelegenheit geboten wird, der muſikaliſchen Mor- 
genfeier des Stadttheaters beizuwohnen. 


* Vom Stadttheater. Heute letzte Wieder- 
holung der Poſſe mit Geſang und Tanz „Mor⸗ 
gen geht's uns gut“ von Ralph Benatzky 


* Sinſoniſche Morgenfeier. Am Sonntag, 
vormittag 11% Uhr, 2. Sinfoniſche Mor» 
genfeier des Orcheſters des Landestheaters. 
Programm: Wagner, Bruch. Smetana. 


Helios-⸗Lichtſpiele. „Ein blonder Traum“. — 
Lichtſpielhaus, Kaniaſtraße 4, „Liebe in Uniform“ und 
„Das alte Lied“. i 


Ratibor 


* Weihnahtsjeier 
225 Die Sc * poi Ro ji 
errn von ade ſtehende Ortsgruppe des 
Deutſchen Offizierbundes hat es 
zur Aufgabe ug t, auch den armen Mit- 
bürgern zu helfen. So waren nicht weniger als 
175 Kinder mit ihren Eltern im Saale der 
Centralhalle eingeladen worden. Die Feier 


Motor und Sport“. Die bekannte Motori 
ſchrift „Motor und Sport“ (Nr. 51) enthält eine bunte 
Reihe wertvoller Beiträge auf den verſchiedenen Ges 
bieten. Konſtruktionen der Zukunft, ein Wagen und 
ein Motorradteſt, der Motor mit Hen Felt 9 ſeien 
nur aus dem reichhaltigen, techniſchen Zeil genannt. 
Eine Arbeit „Batente-— Pioniere— Piraten wird als 
Auseinanderſetzung mit dem Weſen der Sperrpatente 
‚sehr eifrige Sejer finden. Schließlich fei auch „Steuer 
und Recht“ nicht übergangen, in welchem Artikel eine 
notwendige Feſtſtellung über die Einſtellung des Reichs- 
Baus zum Kraftfahrer gemacht wird. (Vogel ⸗ 

erlag, Pößneck l. Thür., 50 Rpf.) 


im Deutſchen Offizier. 
von Major a. D. Freis 


0,20—0,21 | - 


zeit 


Großzügige Maßnahmen 
| der Gleiwitzer Winterhilfe 


Gleiwitz, 15. Dezember. 

Der Arbeitsausſchuß der Winterhilfe, 
Bezirkszentrale Gleiwitz Stadt, iſt nach Kräften 
bemüht, die Mittel aufzubringen, um die Not 
der Bedürftigen zu lindern. Immer wieder wer⸗ 
den neue Aktionen eingeleitet, und ſelbſt in 
der Weihnachtswoche wird kein Schritt unver⸗ 
ſucht gelaſſen, damit weitere Spenden herein⸗ 
gebracht werden. Aus dem in der letzten Arbeits⸗ 
ausſchußſitzung vom Leiter, Stadtrat Dr Je⸗ 
glinſky gegebenen Bericht ging hervor, daß 
die Hausſammlungen in vollem Gange ſind. 
Daneben iſt es gelungen, die in Gleiwitz einge⸗ 
kehrte und in der Aula des Staatlichen Gymna⸗ 
ſiums, Kattowitzer Allee, untergebrachte Ausſtellung 
„Die Deutſche Front“ in den Dienſt der 
Winterhilfe zu ſtellen; wird dieſe Ausſtellung von 
der Gleiwitzer Bürgerſchaft gut beſucht, dann 
wird auch der Reinertrag ein großer ſein und 
das mildtätige Werk der Winterhilfe tatkräftig 
gefördert. > 

Die Kaufmannſchaft hat auch über die Glücks⸗ 
tage hinaus die Sammlungen für die kauf⸗ 
männiſche Winterhilfe eingeleitet. Die 
meiſten Kaufleute und Gewerbetreibenden haben 
ſich dieſer Hilfsaktion angeſchloſſen, und in den 
Geſchäften ſieht man wieder die Plakate. Dar⸗ 
über hinaus haben die Geſchäftsleute in ihren 


Geſchäften Körbe aufgeſtellt, um ſo den 
Geldſpenden auch noch Bekleidungsſtücke 
zu ſammeln. In der Weihnachtswoche werden 
auf Beſchluß des Arbeitsausſchuſſes an 5 ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Stadt Krippen aufgeſtellt, 
und zwar am Haus Oberſchleſien, an der Mier- 
heiligenkirche, an der Turmſtraße, am Bahnhof 
und am Germaniaplatz. Dieſe Einrichtung hat 
ſich im Vorjahre gut bewährt, und man rechnet 
auch diesmal mit gleichen Erfolge. Die Be⸗ 
wachung haben die Sanitätskolonnen 
übernommen. Mit verſchiedenen Organiſationen 
ſind Verhandlungen aufgenommen, um weitere 
Veranſtaltungen zugunſten der Winterhilfe durch⸗ 
zuführen. Die Feuerwehrkapelle hat zu⸗ 
geſagt, am 6. Januar 1933 das 2. Wohltätig⸗ 
keitskonzert abzuhalten. Aus dieſen Maß⸗ 
nahmen ſieht man, daß alle Kräfte am Werke 
ſind, um zu helfen. Damit aber auch darüber 
hinaus ein jeder Bürger ſein Scherflein ſpenden 
kann, wurde der Beſchluß gefaßt, den letzten 
diesjährigen Blumentag am Goldenen 
Sonntag abzuhalten. Am Sonnabend und 
Sonntag werden von ehrenamtlich tätigen Samm⸗ 
ler und Sammlerinnen die Straßenſammlungen 
durchgeführt. Gleiwitzer, beweiſe erneut Opfer⸗ 
willen und Spenderſinn, kaufe die Blume der 
Wohltätigkeit und gebe ein Scherflein! 


Ausbildung des Sppelner Luftſchutzes 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 15. Dezember. 

Die Organiſation des Luftſchutzes für 
Oppeln macht erfreulicherweiſe weitere Fort⸗ 
ſchritte. So iſt durch den zivilen Luftſchutzbeirat 
beim Polizeipräſidium ein Betriebs⸗ un 
Hausſchutz gebildet worden. In der Polizei⸗ 
unterkunft fand eine Verſammlung ſtatt, die ſich 
mit der Ausbildung und Tätigkeit des 
Hilfsdienſtes beſchäftigte. Polizeimajor Quicker 
begrüßte zahlreiche Perſönlichkeiten, darunter Po- 
lizeipräſident orſtmann, Regierungsrat 
Rüller⸗ Wegener von der Techniſchen Not- 
jan Sowie Vertreter des Feuerlöſch⸗ und Sider- 

itsweſens und der Sanitätskolonnen. Major 
Quicker betonte in erſter Linie die Notwendigkeit 
einer Organiſation des Hausſchutzes und des Be⸗ 
triebsſchutzes bei Fliegerangriffen. 


Neben der Gasgefahr ſei auch mit der Brand⸗ 
gefahr zu rechnen, 


da ein einziges Flugzeug etwa 500 Brandbomben 
mit ſich führen kann. Bei Gefahr wird es der 
Feuerwehr allein nicht möglich ſein, alle Brände 
zugleich abzulöſchen. Es fei daher auch not- 
wendig, geeignete Helfer ſowohl für den Löſch⸗ 
als auch Sanitätsdienſt heranzubilden. Sie ſollen 
die 3 haben, Gaskranke und Verletzte zu 
behandeln, unae Entgiftung vorzuneh⸗ 
men, ben chbrandſchutz auszuüben und redt- 


eine ſtändige Beratungsſtelle für den 
Luftſchutz einzurichten. Wöchentlich werden Lehr- 
gånge im Feuerwehrdepot und außerdem jeden 
Mittwoch Sprechabende im Zunftkeller ab⸗ 


d gehalten werden. Außerdem ift unter Heranziehung 


all dieſer Hilfskräfte für den 29. Januar eine 
größere Luftſchutzübung vorgeſehen. 

In einem weiteren Vortrag behandelte Regie⸗ 
rungsrat Müller - Wegener von der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe die gefährliche Wirkung der 
Kampfgaſe. Außer den Gasſchutzkellern, 
die in den einzelnen Häuſern eingerichtet werden 
müſſen, iſt auch die zweckmäßige Einrichtung von 
Gasſchutzräumen und die Ausrüſtung der 
Hilfsmannſchaften mit geeigneten Hilfsgeräten 
nötig. Mitglieder der Sanitätskolonne 
führten die . Behandlung von Gaskranken 
vor. Weitere Vorführungen durch den Bereit- 
ſchaftstrupp der Techniſchen Nothilfe fo- 
wie unter Leitung von Polizeioberleutnant 
Weinke zeigten die Anwendung von Gas- 
masken. Ingenieur Winkler ſprach über die 
Entgiftung von Räumen mit Löſungen 
von Kochſalz und Soda. Branddirektor Kügler 
machte auf die Gefahr und die Auswirkun- 
gen von Phosphor- und Termit⸗Brandbomben 
aufmerkſam. Er betonte, daß es notwendig fei, 
die Bevölkerung weitgehendſt in den Dienſt der 
damit die Feuer 


zeitig Aufräumungsarbeiten bei Einſturzgefahren] wehr in ſchwierigen Fällen raſche Unterſtützung 


auszuführen. Es iſt beabſichtigt, im Rathaus 


E zu ſtellen, 


finde. 


wurde durch einige Muſikſtücke eingeleitet. Unter 
den erſchienenen Gäſten waren Stadtpfarrer 
Schulz, Direktor Simelka und die Bor- 
tandsmitglieder der Kriegerpereine anweſend. 
räulein Erika von Schade brachte einen 
Frolog zum Vortrag. Major von Schade 
richtete an die Kinderſchar herzliche Worte, wobei 
er auf die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes Hin- 
wies. Stadtpfarrer Schulz erzählte einige 


Erinnerungen aus den Weihnachtstagen während G 


des Weltkrieges. Direktor Simelka. der Ge⸗ 
ſchäftsführende Vorſitzende des Kreis⸗Krieger⸗ 
verbandes, ermahnte die Kinder zur Dankbarkeit 
gegen Eltern und Lehrer. Freudeſtrahlend nah- 
men die Kinder ihre Weihnachtsgaben aus den 
Händen der Vorſtandsdamen dankend entgegen. 
* Von der S 7 Rechte⸗Oderſeite. 
In der Monatsverſammlung der Schachvereini⸗ 
ung Rechte⸗Oderſeite wurde bekanntgegeben, daß 
as Vereins⸗Schild⸗Turnier kurz vor 
dem Abſchluß ſteht. Am 18. 12. 32 feiert die 
Vereinigung nachmittags 4 Uhr im Klublokal 
ihr Weihnachtsfeſt, bei dem die erkämpften 
hrenſchilde an die Sieger zur Aushändigung 
kommen. 


too bſch ũ tz 
1 Zena yer Kreisgruppe des Landgemeinde» 
verbandes. ie erſte Tagung der Kreisgruppe 


forderte Arbeitsbeſchaffung und Sen ⸗ 
kung der Schullaſten. Um den finanziellen 

uſammenbruch der Gemeinden zu verhindern, 
ol eine Senkung der Gemeindezu⸗ 
U äne auf 55 Prozent aus Mitteln 
er Oſthife angeſtrebt werden. Die Aenderung 
des Schlachtſteuergeſetzes erſcheint dringend nötig. 
Die Tagung wurde mit Dankesworten des Vor- 


ch] ſitzenden, Gemeindevorſtehers Ullrich, Piltſch, 


geſchloſſen. 


Groß Stroßliß 


* Ehrenvolle Auszeichnung eines m ae 
Das Preuß. Staatsminiſterium hat den Apotheken. 
beſitzer Piechullek von pr in Anerkennung 
ſeiner . Verdienſte um die Volks 
geſundheit in langjähriger Tätigkeit als Pharma- 
Nolte Bevollmächtigter für die Rev:ſionen der 

otheken ſowie in der Tätigkeit der Apotheken⸗ 
kammer für die Provinz Oberſchleſien und als 
Vorſitzender der Prüfungskommiſſion für die 
pharmazeutiſche Vorprüfung die vom Preuß. 
Wohlfahrtsminiſterium geſtiftete Staatsme⸗ 
daille in Bronze verliehen. Die Medaille, 


die eine der letzten Staatsmedaillen iſt, die vom 
Wohlfahrtsminiſter kurz vor Auflöſung des Wohl- 
ahrtsminiſteriums verliehen wurden und auf dieſe 

eiſe hiſtoriſchen Wert beſitzt, wurde im Auftrage 
des Preuß. Staatsminiſteriums durch Oberregie- 
rungs- und Obermedizinalrat Dr Yangon, Vp- 
peln, perſönlich überreicht. 

* Generalverſammlung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins. Im Hotel Monopol fand die 
eneralverſammlung des Vater ; 
ländiſchen Frauenvereins vom Roten 
Kreuz ſtatt. In dem feſtlich Gelen Lokal 
eröffnete die Vorſitzende, Frau Gräfin v. Strach⸗ 
witz, Schimiſchow, die Verſammlung mit 
Begrüßungsworten an die Erſchienenen. An⸗ 
ſchließend wurden die Kaſſen⸗ und Tätigleits⸗ 
berichte erſtattet. Nach dem vom Rentmeiſter Cy⸗ 
gar erſtatteten Bericht find von der 11 823 RM. 
etragenden Einnahme für Gemeinde- und Gaug- 
lingspflege allein 10 513 RM. ausgegeben worden. 
Insgeſamt wurden ausgegeben 11689 RM. Dieſer 
Betrag hat es dem Vaterländiſchen Frauenverein 
ermöglicht, trotz der durch die Not der Zeit be- 
dingten Schwierigkeiten im letzten Jahr ſeine fe- 
gensreiche Tätigkeit, wenn auch im be- 
ſchränkten Umfange, ausüben zu können. Glück⸗ 
licherweiſe ift es gelungen, ſämtliche Pflege · 
ſtationen im Kreiſe aufrecht erhalten gu können. 
Einen ausführlichen Bericht über die Mutter ⸗ 
beratungsſtellen im e erſtattete Kreis. 
medizinalrat Dr. Wieſner. Er wies dabei auf 
die ſegensreiche 1 9 dieſer Stellen bin. und 
bat dieſe unter allen Umſtänden zu erhalten. Die 
a sgemäß alle 3 Jahre ſtattfindende Neuwahl 
es Vorstandes ergab in Anerkennung der auf 
opfernden Tätigkeit des bisherigen Vorſtandes die 
einſtimmige Wiederwahl. Sämtliche anweſenden 
Vorſtandsmitglieder nahmen die Wahl an. Dem 
offiziellen Teil ſchloß fih eine Adventsfeier 
an. Muſik- und Geſangsſtücke und eine Kaffee⸗ 
tafel hielten die Anweſenden noch mehrere Stun- 
den in angeregter Unterhaltung zuſammen. 


Oereln - 


*Die Bergelkirche wird eigene Pfarrei erhal- 
ten. Die Bergelkirche wurde bisher durch die 
Pfarrei vom Hl. Kreuz verwaltet. Mit Rück'⸗ 
ſicht auf den großen Umfang dieſer Pfarrei 
wird nun geplant, die Bergelkirche zu einer 
eigenen Pfarrei zu machen. x 

* 8 Perſonen wegen Paßvergehens feſtgenom⸗ 
men. Bei einer im D Zug vorgenommenen Paß⸗ 
kontrolle wurden 8 Perſonen feſtgenom⸗ 


— ln 


Neue geologische Aufſchlüſſe 
auf dem Annaberg 


Unterhalb des Kloſters von St. Annaberg iſt 
man am Pilgerheim bei den Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten auf cenomanen Sandſtein und 
turonen Pläner geſtoßen. Cenoman und Turon 
ſind Formationen der Kreidezeit, die erſt 
wieder bei Oppeln vorkommen Es liegt der 
Schluß nahe, daß einſt die Oppelner und St.- 
Annaberger Kreiſe zuſammengehangen haben und 
im Laufe der Zeiten durch Verwitterung untere 
brochen worden ſind. Der cenomane Sandſtein 
beim St.⸗Annaberger Pilgerheim fällt nach dem 
Berge ein. An ihn lehnt ſich ſeitwärts fein Qan- 
gendes, der turone Pläner an. Ueber dem Turon 
und Cenoman lagert horizontal eine in Lehm ges 
kleidete Schicht dichten Baſaltgeſchiebes. Die Ge⸗ 
ſchiebeſchicht iſt ein halb Meter mächtig und ent⸗ 
hält auch kleinere, abgerundete Kieſelſtücke. Dar- 
über befindet ſich Lehm, der in der oberen Lage 
in Löſch übergeht. ; 

Die Baſaltgeſchiebeſtücke find ſtark gerundet, jo 
daß man meinen könnte, fie hätten einen weiten 
Weg in fließendem Waller oder Gletſchereis 
hinter ſich. Dem ſteht aber entgegen, daß ſie aus 
allernächſter Nähe, nämlich von der Höhe des 
St. Annaberges ſtammen. Wo die nach Leſchnitz 
führende Straße von dem Wege Deſchowitz—St. 
Annaberg abzweigt, finden wir hinter einer Hütte 
eine Wand verwitterten Baſalts, von den Ar- 
beitern als „Sonnenbrand“ bezeichnet. Man 
ſieht deutlich, wie ſich der Baſalt durch die Ver- 
witterung in geröllähnliche größere und kleinere 
Stücke auflöſt und hat eine Erklärung dafür, wie 
die Abrundung des Baſaltgeſchiebes 
vonſtatten gegangen iſt. 

Auch im Innern des Baſaltbruches, den man 
leider zuzuſchütten ſcheint, findet man Stellen 
leicht verwitternden Baſalts: eine bröcklige Maſſe 
mit feſteren, abgerundeten Stücken darin. 

Im Baſaltbruch ſehen wir aber auch feſten 
Baſalt, der ſäulenförmig, an einer Stelle platten ⸗ 
förmig abſondert. Auch können wir beobachten, 
wie auf einer Baſaltdecke eine zweite diskordant 
aufgelagert iſt und die auf dem Baſalt eine Scholle 
cenomanen Sandſteins ruht, die dort, wo ſie mit 
dem Baſalt fidh berührt, eine Rötung aufweiſt. 

Da zur Zeit auf dem Annaberg ſtarke Erde 
bewegungen ſtattfinden, Ausbau des Pilger- 
heims, Arbeiten in den Kalkſteinbrüchen, Pla- 
nierung durch den freiwilligen Arbeitsdienſt, fei 
allen geologiſch Intereſſierten der Wunſch unter 
breitet, auf neue Aufſchlüſſe zu achten und Mel 
dung hiervon der Geologiſchen Vereinigung Dber- 
ſchleſiens an Profeſſor Eiſenreich, Gleiwitz, 
Raudener Straße 28, zu machen. 


Beuthener Zigarettendiebe ; 

in Peiskretſcham ge’abt 

Peiskretſcham, 15. Dezember. 

Der Kriminalpolizei ift es gelungen, in Peige 

kretſcham zwei Einbrecher feſtzunehmen, die an 
dem großen Zigarettendiebſtahl in Beuthen bes 
teiligt waren. Die zwei Einbrecher gaben ſich als 
Zigaretten reiſende aus und mieteten fid 
in einem Gaſthaus ein. Von hier aus verſuchten 
fie, die geſtohlenen Zigaretten für ein Schlen⸗ 
dergeld an die Gaſtwirte abzuſetzen. Einem 
Kaufmann fiel die Sache auf, und er erſtattete 
Anzeige bei der Kriminalpolizei. Die Cin- 
brecher wurden verhaftet. 32 000 Zigaretten konn⸗ 
ten noch beſchlagnahmt werden. 


Ein Kind verbrannt 
Neuſtadt, 15. Dezember. 

Die fünf Jahre alte Tochter des Ackerkutſchers 
Guſtav Bienek in Ellsnig machte fih, während 
ihre Eltern auf dem Felde waren, am Dien zu 
schaffen, die Kleider fingen Feuer. Das Mädchen 
ſtürzte, am ganzen Körper brennend, die Treppe 
hinunter. Nachbarn eilten herbei und erſtickten 
das Feuer. Mit reg Brandwunden 
wurde das Kind in das Zülzer Krankenhaus ein. 
1 wo es unter furchtbaren Schmerzen 

a r f i 


men, die ſich des Paßvergehens ſchuldig 
gemacht hatten. 


Kreuzburg 


* Beltandenes Staatsexamen. An der Unis 
verſität Breslau beſtand Wilhelm Schu⸗ 
bert, der Sohn des Kaufmanns Schubert, 
das Staatsexamen als Zahnarzt. 


* Vermißt. Seit Montag wird der 23 Jahre 
alte Friedrich Petzta aus Schmardt vers 
mißt. Er wurde zum letzten Male in Kreuz ⸗ 
burg am Montag um 11 Ubr gelehen. Er 
war bekleidet mit einer grauen Militärjoppe, 
Be oſe, 7 n Schnürſchuhen und gelb⸗ 
iher Müße. it etwa 1,60 Meter gas 
Zweckdienliche Angaben nehmen die Polizei- 
berwaltungen entgegen. 

Von der Sanitätskoloune. Die 
willige Sanitätskolonne wählte in 
asr erjammlung einen neuen Vorſitzenden. 

ie Wahl fiel einſtimmig auf Kolonnenarzt Dr. 

ode wald. er neue Vorſitzende zeichnete 
Minkus, Treu und Zug mit der Borte für 
neunjährige treue Dienſtzeit aus. 


Rofenbera 
* Perſonalnachricht. 


Prauſe in Landsber 
penſioniert worden. 


Freie 


Amtsgerichtsrat Dr 
iſt wegen Krankheit 
rauſe geniet feit 


10 Jahren als Richter und als Menſch größte 
ürgerſchaft. 


Wertſchätzung der 


| 
| 
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 Hberichlefiike Adventſeier 


in Bonn 


Die Heimatgruppe oberſchleſiſcher Studieren- 
der „Eichendorff“ in Bonn veranſtaltete 
eine oberſchleſiſche Adventfeier, zu der ſie den 
Schleſrerverein, den BDU., den Verein 
der auslandsdeutſchen Studieren- 
den und die Saarländer⸗ Vereinigung 
eingeladen hatte. Wie der Vorſitzende, Dr. 
Schurda, in einer einleitenden Rede darlegte, 
bezweckt die erſt vor kurzem gegründete Gruppe 
treues Zuſammenhalten aller oberſchleſiſchen 
Studierenden in Bonn und will eine Brücke ſein 
zwiſchen Oſten und Weſten, indem fie in ge- 
meinſamer Arbeit ihrer Mitglieder die Intereſſen 
Oberſchleſtens im Rheinlande vertritt. Im Mittel- 
Punit der Veranſtaltung ſtand das Gedenken an 
den 75. Todestag Eichendorffs. Der große 
deutſche chriſtliche Dichter kam in Liedern und 
Gedichten zu Worte. Fernerhin wurde in Er⸗ 
zählung, Lied und Legende die heilige Bar⸗ 
bara gefeiert. Eine fröhliche Nikolausfeier 
beſchloß den wohlgelungenen Abend. 


Ermäßigte Gebühr 
für Weihnachts⸗ und Neujahrskarten 


Gedruckte einfache Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
karten, die in Größe, Form und Papierſtärke den 
Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen und 
ohne Umſchlag verſandt werden, 
rn U einer ermäßigten Gebühr. In dieſen 
Karten dürfen außer den Abſenderangaben (Ab- 
1 5 Name, Stand und Wohnort nebſt 
Wohnung des Abſenders! noch weitere 5 Wörter, 
die mit dem gedruckten Wortlaut im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzugefügt 
werden. Als ſolche zuläſſigen Nachtragungen 
gelten z. B. die üblichen S114 „ſendet“, „Ihre“, 
„Dein Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit beſten 
Grüßen Ihre“ uſw. 

Die Gebühr beträgt ſowohl im Ortsbereich 


des — — als auch im innerdeutſchen 
Fernverkehr ſowie im Verkehr mit der Freien 
Stadt Danzig, Litauen und Memelaebiet, 


Luxemburg und Oeſterreich für einfache Karten 
(ohne Umſchlag verſandt 3 Rpf. für Karten in 
offenem Umſchlag bis 20 Gr. 4 Rpf. 


Schnelle Beſtellung 
von Weihnachtspaketen 


Die Poſt hat umfaſſende Vorkehrungen für 
die ſchnelle und pünktliche Zufüh⸗ 
rung der een ee ee an 
die Empfänger getroffen. Nach Möglichkeit wer⸗ 
den die Pakete auch außerhalb der Schal⸗ 
terſtunden ohne Einlieferungsgebühr ange⸗ 
nommen: unter Vermehrung der Betriebsmittel 
und Zuſtellungskräfte werden ſie mit gewohn⸗ 
ter Pünktlichkeit zugeſtellt. Bei recht ⸗ 
zeitiger Auflieferung werden die Pa- 
kete ſtets zur gewünſchten Zeit den Empfänger er⸗ 
reichen. Wenn man verhindert iſt, die Pakete 
ſelbſt beim Poſtamt einzuliefern, gebe man ſie 
dem Paketzuſteller mit, und zwar kann 
das überall da geſchehen, wo die Paketzuſtellung 
mit Fahrzeugen ausgeführt wird, die Schilder 
mit der Aufſchrift „Annahme von Paketen“ 
tragen. Die Abholung der Pakete, für die eine 
Gebühr von 20 Rpf. zu entrichten iſt, kann auch 
durch Fernſprecher oder ſchriftlich beim 
Poſtamt beſtellt werden. Poſtkarten oder einfache 
Zettel genügen hierfür; ſie können unfrankiert 
in die Briefkaſten gelegt oder den Zuſtellern mit⸗ 
gegeben werden. 


Weihnachten verſtärkter Zugverkehr 
Die Deutſche Reichsbahn AG. ift be 
müht, ihren Fahrgäſten möglichſt viel Erleichte⸗ 
rungen und Bequemlichkeiten zu bieten. So kön⸗ 
nen jetzt in allen Schnell⸗ und Eilzügen durch 
Vermittlung des Zugbegleitperſonals gewöhnliche 
Privattelegramme bis zu 14 Wörtern 
aufgegeben werden. Als Beſtimmungsort ſind 
außer Deutſchland folgende europäiſchen 
Nachbarländer zugelaſſen: Belgien. Bulgarien, 
Dänemark, Freiſtaat Danzig, Eſtland. Frankreich, 
Groß⸗Britannien, Italien, Jugoſlawien, Lett 
land, Litauen und Memelgebiet, Luxemburg, Nie- 
derlande, Norwegen, Oeſterreich, Polen, Rumä⸗ 
nien, Schweden, Schweiz mit Liechtenſtein, Tihe 
choflowalej und Ungarn. Weiterhin iit zur Be 
wältigung des Weihnachts- und Neujahrsverkehrs 
ein verſtärkter Zugverkehr vborgeiehen. 
Die Fahrpläne auf den einzelnen Bahnhöfen 
unterrichten über die neueingelegten Züge. 
Außerdem iſt zu dem amtlichen Taſchenfahrplan 
der Reichsbahndirektionen Breslau und Dp- 
peln jowie für den Kleinen Taidhen- 
fahrplan“ für die Provinz Oberſchleſien ein 
Nachtrag erſchienen. Nähere Auskünfte er- 
teilen die Fahrkartenſchalter der Bahnhöfe. 


Pol'zei im Kampf mit Rotfront 
Erfurt, 15. Dezember. Wie die Polizei be⸗ 


kannt gibt, war feſtgeſtellt worden, daß der ver⸗⸗ 


botene Rotfrontkämpferbund beſonders 
in letzter Zeit eine ſtarke Aktivität entwickelte. So 
wurde ermittelt, daß die Ortsgruppe Erfurt, die 
fih, in ihrem Beſtande ſtark vermehrt hatte, 
regelmäßige Wehrſport⸗ und Schießabende, nächt⸗ 
liche Uebungen uſw. veranſtaltete. Auch für die 
Nacht vom 9. zum 10. Dezember war vom RFB. 
ein derartiger Abend auf dem Gelände des Ar⸗ 
beiterſchützenbundes Gispersleben bei Er- 
furt angeſetzt. Ein größeres Aufgebot von 
Schutz⸗ und Kriminalpolizei beſetzte das Ge- 
lände. Beim Eindringen in die Baulichkeiten 
wurde der Polizei heftiger Widerſtand entgegen ⸗ 
geſetzt, der ſich zu tätlichen Angriffen ſteigerte. Die 
Polizei war daher gezwungen, zur Brechung des 
Widerſtandes von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen, wobei ein Mitglied des RF B. verletzt 
wurde. 29 Perſonen wurden feſtgenommen. Er⸗ 
hebliches Material ſowie eine Anzahl Waffen 
wurden beſchlagnahmt. 


Kochr⸗zepte 


Schottiſche Suppe. 14 Pfd. Rind- und 14 Pfd 
Senmeite ſetze man zuſammen mit 1% Liter 
Waſſer er Kochen auf und füge noch 1 Taſſe 
eingequollene grüne Erbſen und ebenſoviel weiße 
Bohnen und je % Pfd. Blumenkohlröschen, ſtif⸗ 
tiggeſchnittenen Kohlrabi feinſtreifig geſchnittenen 
Kirina und 2 Eßlöffel kleingeſchnittene Zwiebeln, 
1 — her Selleriegrün und Portulack bei. Die 
Suppe koche man feſt verdeckt unter Beigabe von 
$ ehtärtel Salz 2 Stunden langſam weich. 
Schneide das Fleiſch in Portionsſtücke und ſer⸗ 
biere es entweder geſondert oder in der Suppe. 

gg Nach dem Kochen und Ab- 
ſchrecken der Makkaroni oder Nöhrennudeln be- 
reitet man folgendes Gemiſch: Kleine Gurken⸗ 
ſtückchen, fein geraipelten rohen Apfel, Tomaten, 
oder was die Jahreszeit ſonſt ber Saft einer 
Zitrone und ein Stückchen friſcher Butter. Alles 
wird mit den Makkaroni aut durcheinander ⸗ 
geſchwenkt. Man kann den delikaten Salat ori- 

inell anrichten, indem man ihn auf eine Platte 
häuft, mittels eines Zahnſtochers oder Stäbchens 
einen hübſchen Turm darauf ſetzt und rings⸗ 
erum mit Schinkentüten, die mit Eiſcheiben und 
Kapern gefüllt ſind, garniert. Der Salat wird 
mit geriebenem Käſe beſtreut und iſt beſonders zu 
Rinderbraten zu empfehlen. 

(Aus der „Gartenlaube“.) 


Wasserstände am 15. Dezember: 
Ratibor 0,86 Meter, Coſel 0,81 Meter, Dp: 


mperatur 0,4, Lufttemperatur — 5 


babe 204 Meter, Tauch ie ſe 0,88 Meter, Waller 
(4 $ 


Kultusminiſter a. D. Dr. Becker 
leicht verunglückt 


verletzt Nach 2 
wurde er in ſeine Wohnung gebracht. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielſto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 


Heſterreichiſch⸗deutſcher Volksbund 
gegen Lauſaner Pakt 
Gleiwitz, 15. Dezember. 
Aus Anlaß des öſterreichiſchen National» 
feiertags hat der Bundestag des Defter- 
reichiſch⸗deutſchen Volksbundes eine 
Entſchließung gefaßt, in der er in dem Lauſa⸗ 
ner Pakt eine ernſte Beeinträchtigung 
deutſcher Intereſſen des Reiches, Oeſterreichs und 
eine Eyſchwerung künftiger Wiederver⸗ 
einigung ſtieht. Er will mit allen feinen zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln gegen diefe Knecht⸗ 
ſchaft Frankreichs arbeiten und erwartet von 
den Regierungen des Reiches und der Länder tat⸗ 
kräftige Unterſtützung. 


Beſichtigungsreiſe 
des neuen Wehrkreiskommandeurs 


Generalleutnant Freiherr von Fritſch, der 
neue Kommandeur des Wehrkreiſes III, unter- 
nimmt gegenwärtig eine Beſichtigungs⸗ 
reiſe ii die ihm unterſtellten ſchleſiſchen 
Standorte. Nachdem in Breslau die 2. Qa- 
vallerie-Diviſion und das 3. Bataillon des 
7. Preußiſchen Infanterie-Regiments befichtigt 
und der Feſtungskommandantur ein 1 ab» 
geſtattet war, traf Generalleutnant Freiherr 
don Fritſch in Oppeln zur Beſichtigung des 
4. Bataillons des 7. Preuß. Infanterie-Regi- 
ments ein. Am Mittwoch begab ſich der Wehr- 
kreiskommandeur nach Neiße. 


Meiſterſchaftskämpfe \ 
der Beuthener Kegler 


Die Ausſcheidungskämpfe im Ortsverband 
Beuthen des Deutſchen Keglerbundes ſind be⸗ 
reits im dritten Lauf beendet worden. Der vierte 
Lauf erfolgt am folgenden Sonntag. Nach den 
bisherigen Ergebniſſen iſt der Tabellenſtand fol⸗ 
gender: Pohl Merkur 2244 Holz. Wrobel 
Mittelbrett 2218 Holz, Merla Vorwärts 
2217 Holz, Urbainſki Vorwärts 2214 Holz, 
Zweig WwW 2207 Holz, Noſſek Merkur 
2205 Holz, Brauer WwW 2176 Holz, Leſchek 
Merkur 2172 Holz, Luppa II Vorwärts 2168 
Holz, Luppa I Vorwärts 2159 Holz, Stolu- 
det Merkur 2158 Holz, Weiß Merkur 2152 
Holz; Frauen: Frl. Forner 2127 Holz. 


Eröffnung 
der Eislaufſaiſon in Hindenburg 


Der Hindenburger Eislaufverein 
übergibt am Sonntag um 20 Uhr . neue Eis⸗ 
iportanlage,- die im Zentrum der Stadt Ecke 
Halden-Biskupitzer Straße gelegen ift, der Def- 
fentlichkeit. Der Verein hat aus den früheren 
$ lieten der Donnersmarckhütte mit Hilfe des 
reiwi 5 Arbeitsdienſtes eine ideale An ; 


age geſchaffen, die allen Anſprüchen genügen 
dürſte ür die Zuſchauer bieten künſtlich here 
geſtellte Erdwälle beſte . Eine 
eräumige Wärmehalle ſteht zur Verfügung. Die 
iesjährige Saiſon wird, Froſtwetter voraus⸗ 
gelest, am Sonntag um 20 Uhr mit einem Eis⸗ 


odey-Spiel gegen den K S. Myslowitz er⸗ 


öffnet. Für die Beleuchtung iſt eine beſondere 
Lichtanlage geſchaffen worden. 


Brautmörder 


vor den 


RNatiborer Geſchworenen 


[Eigener Bericht 


Ratibor. 15. Dezember. 


Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Pritſch und dem Beiſitz der Landgerichtsräte 
Dally und Dr Schenk befaßte fih das 
Schwurgericht mit dem ſchweren Mord, der im 
Oktober in Urbanowitz, Kreis Coſel, began- 
en worden iſt. Dem Angeklagten Karl 
Mletzko aus Urbanowitz wird zur Laſt gelegt, 
am 3. Oktober die Stellenbeſitzerstochter Berta 
Marx aus Koſtenthal in der Kolonie 
Goldfuß vorſätzlich getötet zu haben. Er wird 
ferner bezichtigt, eine Armeepiſtole 08 mit Mu⸗ 
nition bei fih geführt zu haben, ohne einen 
Waffenſchein zu beſitzen. Die Verhandlung, zu 
welcher 9 Zeugen, darunter Kreismedizinalrat 
Dr. Beyer, Coſel, Medizinalrat Dr. Wei- 
mann, Beuthen, Kreis⸗ Medizinalrat Dr. 
Habernoll, Ratibor und prakt. Arzt Dr. 
Stedefelder, Koſtenthal, geladen ſind, ge⸗ 
ſtaltet ſich ſehr umfangreich. 

Der Angeklagte verkehrte ſeit dem Jahre 1928 
mit der 19 Jahre alten Landwirtstochter Berta 
Marx aus Koſtenthal, Kr. Coſel. Trotz ſtarkem 
Wideritrebeni des Mädchens hatte die Mutter 
des Angeklagten bei den Eltern der Ermordeten 
es erreicht, daß der gegenſeitige Verkehr fort- 
geſetzt wurde. Immer wieder machte Berta 
Marx den Verſuch, das Verhältnis mit dem An⸗ 
geklagten zu löſen. Im Sommer beklagte ſich 
Mletzko bei einem anderen Mädchen über die 
Abneigung feiner Geliebten, wobei er äußerte: 


„Die Berta will mich nicht, da ſoll ſie ein 
anderer auch nicht haben, ich werde ſie 
erſchießen.“ 


Dieſe Drohung hatte der Angeklagte auch ſeiner 
Geliebten gegenüber getan. Am Abend des 
2. Oktober kam der Angeklagte nach Koſtenthal, 
um Berta zum Tanze nach dem Gaſthauſe in der 
Kolonie Goldfuß abzuholen. In der Unterhal- 
tung ſoll ihm das Mädchen beſtimmt erklärt 
haben, daß ſie den Verkehr mit ihm nicht weiter 
fortſetzen werde. Mletzko entfernte ſich darauf 
mit dem Bemerken, er werde fie nicht mehr be- 
Jäftigen und den Hof auch nicht mehr betreten. 
Er begab ſich zum Tanz. Nächſten Tag kam der 
Verehrer nochmals auf den Hof von Marx und 
verlangte nach ſeiner Braut. Als ihm die Mut⸗ 


ter des Mädchens erklärte, er könne ihre Toch⸗ I 


ter doch nicht heiraten, ſagte er zu ihr: 


„Kein anderer werde ſie führen als er.“ 


Als er erfuhr, daß ſich Berta auf dem Felde ihres 


Schwagers beim Kartoffelhacken befand, begab er 
ſich zu der Arbeitsſtelle und half ihr bei der Ar⸗ 
beit, wobei er immer wieder verſuchte, das Mäd⸗ 
chen zur Aufrechterhaltung des Verkehrs zu be- 
wegen. Als alle ſeine Bemühungen ſcheiterten, 
gab er plötzlich aus der mitgeführten Piſtole 
kurz ee mehrere Schüſſe auf ſeine 
Geliebte ab. Sie ſtürzte nach dem zweiten Schuß 
lautlos zu Boden. Nach drei Tagen verſtarb das 
Mädchen an den Folgen der Schußverletzungen. 

Zu dem Oberlandjäger ſoll der Angeklagte bei 
ſeiner Feſtnahme geſagt haben: „Wenn ich noch 
mehr Patronen gehabt hätte, jo würde ich dieſe 
auch noch auf ſie verſchoſſen haben, denn ich hatte 
für mich den Strick in der Taſche.“ Eine 
Zeugin behauptet, daß Mletzko auf ſeine Geliebte, 
als dieſe nach dem erſten Schuß zu Boden ſtürzte, 
noch weitere Schüſſe abgab. Die Mutter der Ge⸗ 
töteten bekundet, daß bei einem Beſuch von Frau 
Mletzko, der Mutter des Angeklagten, Berta 
weinend geäußert haben ſoll: „Er will erit mich 
und dann ſich ſelbſt erſchießen.“ Nach dem Gut- 
achten des Sachverſtändigen, Kreismedizinalrats 
Dr Beyer, Coſel, hatte die Getötete vier 
Schüſſe erhalten. Medizinalrat Dr Weimann, 
Beuthen, berichtete, daß die Unterſuchung der 
Einſchußöffnungen ergeben hätte, daß die Schüſſe 
von etwa. zwei Meter Entfernung abgegeben 
wurden. Medizinalrat Dr Habernoll hielt 


den Angeklagten für geiſtig vollwertig. 


Nach einer längeren Mittagspauſe richtete der 
Vorſitzende an den Vater des Angeklagten die 
Frage, ob er wußte, daß ſein Sohn täglich eine 
Waffe mit ſich führte. Vater Mletzko verneinte 
dies. In den Plädoyers pochte die Verteidigung 
auf ein geringes Strafmaß. Der Angeklagte 
habe die Tat im Affekt begangen. Seine 
Großmutter ſei in der Irrenanſtalt geſtorben. 
Auch habe der Angeklagte eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung erlitten. 


Nach einſtündiger Beratung verkündet 
Vorſitzende, Landgerichtsrat Pritſch, den 


Urteilsſpruch: 


Der Angeklagte wird wegen Totſchlags 
und unbefugten Waffenbeſitzes ſowie 
Vergehens gegen das Kriegsgerätegeſetz zu jene 
Jahren einem Monat Zuchthaus verurteilt. 
Mildernde Umſtände blieben ihm verſagt. 


der 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
A Gottesdienſte: 


Sonntag, den 18. Dezember (4. Advent): 9,30 vorm. 
Nr mit A 8 P. Lic. Bunzel. 
den Evangel. Volksdienſt in Oppeln. 9,30 
vorm. Gottesdienſt in Hohenlinde: Sup. Schmula; 11 
vorm. Taufen; 11,15 vorm. Jugendgottesdienſt. 
9 fällt aus. Dafür findet 8 abends 
— F des Evangel. Kirchen. 
ors ſtatt. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen OS. 

Freitag Abendgottesdienſt 4, anſchließend Lehrvor⸗ 
trag in der kleinen Synagoge; Sonnabend Morgen⸗ 
ottesdienſt große Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, 


tinda in der kleinen Synagoge 3, Sabbatausgang 4,30; f 


Morgengottesdienſt Sonntag 7, in der Woche 6,40; 
Abendgottesdienſt Sonntag und in der Woche 4. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Sonntag, den 18. Dezember (4. Advent): 9,30 1 5 
gottesdienſt, anſchließend Beichte und heiliges end · 
mahl: Albertz; 4 Kindergottesdienſt⸗Weihnachtsfeier: 
P. Kiehr. Der Abendgottesdienſt fällt aus. Kollekte 
für evangeliſche Krankenpflege. Die Bibelſtunden fallen 
aus. Sonnabend, den 24. Dezember (Heiliger Abend): 
3,30 Chriſtnachtfeier: P. Schulz; 5,30 Chriſtnachtfeier: 
P. Albertz. In Laband: 5 Chriſtnachtfeier: P. Schulz. 


Evangel.⸗luther. Kirchengemeinde Gleiwitz: 
Kronprinzenſtraße 19. 


Sonntag, den 18. Dezember: Predigtgottesdienſt, 
und zwar in Gleiwitz 9,30 vorm., in Beuthen 3,30 nachm. 
Kollekte für den Gotteskaſten. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg: 
4. Adventsſonntag, den 18. Dezember: 


Friedenskirche: 7,30 Frühgottesdienſt: P. Hoffmann; 

9,30 ra ne $ 2 n; 11 finera blen 
12 Taufen. Mikultſchütz: 9,30 Gottesdienſt: P. Hoff: 
mann. 
1 Ea ſtnis⸗Kirche: 9,30  Gottesdienit; 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. Die nächſten 
Außengottesdienſte finden am 1. Weihnachtsfeſttag ſtatt, 
und zwar um 7,30 früh in Sosnitza und nachm. 3 im 
Zechenſaale der Delbrückſchächte. 

Pfarrgemeinde Borſigwerk: 9,30 Gottesdienſt, ver- 
n Einführung der neu 2 kirchlichen 
Körperſchaften; 10,30 Kindergottesdienſt. 


Katholiſche Kirchengemeinde Hindenburg: 
Sonntag, den 18. Dezember: 


ſarrkirche St. Andreas: 6 p. Gottesd.; 7,30 Pfarr- 
me 15,58 Pr., Int. der Sünglingstongregation; 100 
esd. 


p. 
St.⸗Joſefs⸗Kirche: 6,30 Schlußpredigt für die Mütter 
und Frauen, BL We e au Si Meinung des chriſtl. 
Müttervereins St. Joſef, Gst.; 9 Hochamt m. Pr., Int. 
des kath. Geſellenvereins, GK. des Geſellen. und 
Jungmännervereins St. Joſef; 16 Segensand. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. für verft. Geiſt⸗ 
liche und Freunde, p.; 7 Int des kath. Jungmänner⸗ 
vereins, der kath. Jung. und Sturmſchar St. Anna, 
S. d.; 8 ee aftslazarett⸗Seelſorge, Int. pro paro: 
chianis; 8,30 d. Pr., Int. d. Frauen für arme Seelen 
und deren Wohltäter, S. d.; 10 Kindergottesd., Int. 
verſt. Karl, Paul, * und Olga Bromiſch, Verw. 
Bromiſch, Stoſchek u. Rojet; 10,45 p. Pr., Int.; 14,30 
d. und 15,30 p. Veſperandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 zur göttl. Vorſehung, Int. 
Moreigemba, 85 945 p. Goltesbez 9,45 d. Predigt. 
Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 auf die Meinung 
. Frauenroſen; 7,15 verſt. Peter Bialas, Agnes Kras 
wieg, Eltern beiderſeits, Kindergottesdienſt; 8,15 Meis 
nung der Jünglingskongregation, d. Hochamt u. Pr.; 


des] Zeit Gültigkeit. 


10 auf die Meinung der 
Predigt; 11,30 auf die Meinung d. Rofen. 
St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 für die Parochianen; 8,30 
Pa Johann Weinhold, zwei Ehefrauen und Sohn 
ranz. di Ä 2 


St., Kirche: 7 Gemeindemeffe; 9 den 
kath. Männerverein; 16 d. Segensandacht; 20 d. 
Mutterſtandspredigt. 


ee eee 
dor Rhythmus in der Entwidelung 
von Kunſt und Kultur 


Vortragsabend der „Ecke“ im Beuthener 
Städtiſchen Muſeum 


Am Dienstag fand im Rahmen der Vereini⸗ 
gung für Kunſtfreunde „Die Ecke“ im Scheffen⸗ 
ſaal des Städtiſchen Muſeums Beuthen ein Vor⸗ 
trag von Dr Matthes über „Der Rhyth⸗ 
mus in der Entwicklung von Kunſt und Kult: 
ſtatt. An Hand zahlreicher Lichtbilder führte der 
Redner in die Kunſt von vier Jahrtauſenden und 
zeigte Parallelen in der Entwicklung von der 
Steinzeit 
Redner hielt fih an die Theorien, die Ligetti 
in ſeinem Werke „Der Weg aus dem Chaos“ ent- 
wickelt hat. Alle Kunſt unterliege einem beſtimm⸗ 
ten Rhythmus: Schon in der Steinzeit zeigte 
ſich, daß das Ornament aus der einfachen Form 
maleriſch wurde und die reine Form die Fläche 
überwucherte. Die gleiche Entwickelung vollzieht 
ſich in der Bronzezeit: Klarheit zunächſt, ſpäter 
Ausgeglichenheit und dann Auflöſung und Ver- 
ſchwommenheit; in der letzten Periode überwiegt 
die zierliche und unſachliche Schmuckform. Dier 
ſelbe Linie zeigt die Siſenzeit. Hand in Hand 
mit dieſen Stilwandlungen geht die Wandlung 
des Menſchen, ſeiner Kultur und feiner Lebeng- 
äußerungen. Hat eine Kunſt ihren Höhepunkt 
überſchritten, ſo ſind jedesmal auch im Leben der 
Völker Unruhen, Wanderungen und ſonſtige 
Wirrniſſe feſtzuſtellen. Wo ſich der Stil auflöſt, 
löſen ſich auch die Bindungen der Völker. In 
fortwährendem Auf und Ab wechſeln Einfachheit, 
ausgeglichene Ruhe und maleriſche Bewegtheit. 
Wie dieſes Geſetz in der prähiſtoriſchen Kunſt 
nachzuweiſen iſt, ſo hat es auch in der hiſtoriſchen 
j Im Mittelalter herrſcht 
die Architektur vor, in der Renaiſſance die Plaſtik, 
im Rokoko und Barock die Malerei. Um 1900 
erlebten wir Abſtieg und Auflöſung, heute ſtehen 
wir jedoch wieder am Beginn eines neuen Auf⸗ 
ſtieges. Durch dieſe „Wellentheorie“ Ligettis 
werden die Anſichten Oswald Spenglers, daß 
wir am Ende unſerer Kultur ſtünden. widerlegt. 

Der Vortrag, der eine Fülle von Anregungen 
brachte, wurde mit lebhaftem Beifall aufgenom- 
men. Direktor Sagan dankte dein Redner im 
Namen der Gälte- 

Dr. Zehme. 
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Uebrigens beſtehen die ſchleſiſchen Schwimmer 
auch dem Deutſchen Schwimm⸗Verband mit allem 
Nachdruck gegenüber darauf, daß der Verbandstag 
1933 dem hier für ſatzungsgemäß an der Reihe 
befindlichen Kreiſe IV (Schleſien) des DSB. zur 
erteilt wird. AB ee ai würde 
Breslau vorgemerkt, wo der Verbandstag zu 
Oſtern 1933 vor ſich gehen wird. 


Baurat Kraus in Verlin 
Er wirbt für die Bauerſchen Pläne 


Die Hider ö Berufsfußball⸗Geſellſchaft hat 
jetzt auch ihre Fäden nach Berlin geſponnen. 
Baurat Ludwig Kraus (Starnberg), deſſen 
Uebertritt ins Lager des Managers Bauer 
Aufſehen erregte, if in Berlin eingetroffen, um 
auch in der Reichshauptſtadt für den Berufsfuß⸗ 
ball zu wirken. Wie uns Baurat Kraus, der 


Be lange Sdhre die Geſchickte der ae 


$portnadtiditen 


Hberichlefiens Leichtathleten 8 w in Ketter Sorm,, 


Sonntag um 13,30 Uhr auf dem 09 b an der 


dá Heinitzgrube in Beuthen ihre groß Kunſt 
in der „0⸗Beſten“ Liſte der . 
n der „IV DENEN e der o Sen ins ge e Diele, Be, 


5 72 i i 3 orm. Wenn a :1-Sieg über die mittel- 
a Zum Saiſonabſchluß gehört die Rangliſte. Weitere große Fortſchritte haben unſere Ki Gerne nen an f fle viel ale 
So Hält es — portgeihichtlich geiprogen — von | Athleten in den Wurſwettbewerben zu ver. pill jo begeifterte doch die Art, in der die Prager 
altersher der Sport, der ſeinen beſten Könnern zeichnen. in Breslau ihren Gegner nieder kanter⸗ 
am Ende der Kampfzeit gewiſſermaßen „Zeug⸗ 8 i ten. Weitere wichtige rgebniſſe aus der letzten 
nife” ausſtellt. Die Deutſche Sport- Laqua ift im Kugelſtoßen mit 13,92 Meter] Zeit find folgende: Sportfreunde Leipzig 4:1, 
behörde für Leichtathletik hat jetzt vom 25. auf den 22. Platz gerückt und hat damit] Viktoria Zizkow 8:1, Tſchechoſlowakei Nationals 
wieder die Lifte der „30 Beſten“ ber Saiſon den Neißer Kolibabe (13,85 Meter] der] Elf 1:1, Teulitzer FC. 5:2, Hertha BSC. 4:3, 
1989 5 b 2 Des e r Saiſon feinen 23. Platz aus dem Vorfahre weiter behält, | Dresdner Sportclub 2:2, Viktoria Pilſen 3:1. 
19 erausgegeben. as iſt eine mit großer überflügelt. Dafür hat ſich Kolibabe im Den zum Teil ganz überlegenen Siegen ſteht alſo 
Sorgfalt zufammengeſtellte Rangliſte, bei] Hammerwerfen mit der hervorragenden Leiſtung feine einzige Niederlage gegenüber, Die ober. 
der die Leiſtungen und Abſtufungen mit Stopp- von 42,73 Meter vom 17. auf den 5. Platz vors ſchleſiſchen Fußballfreunde werden wieder einmal 
uhr und Metermaß genau feſtgeſtellt wurden.“ gearbeitet. Im Speerwerfen find uniere ein Spiel zu ſehen bekommen, das gewiß alle 
Alſo eine „objektive“ Rangliſte — im Gegen- Leichtatbleten am ſtärkſten vertreten. Zwar hat] Ereigniſſe der lezten Zeit in den Schatten ſtellen 
ſatz zu der ſubjektiven im Tennis oder der viel⸗ Steingroß der Moligiit geworden ift und dürfte. 

leicht noch ſubjektiveren im Fußball. Welche Stel- augenblickkich auf der Polizeischule weilt, feinen 

lung nehmen unſere heimiſchen Leicht⸗ 


zweiten Platz verloren, erreichte aber mit einem Wiener Spieler erhielten Siegprämie 
athleten in dieſer „30-Beſten“⸗Liſte ein? Von 


Wurf von 60,90 Meter, den er bei feinem ein- Sauer 
aigen diesjährigen Start während feiner Ur- Der Oeſterreichiſche Fußballver⸗ 
wenigen Ausnahmen abgeſehen, ſpielen unſere 
Aktiven unter dieſer „Elite“ eine recht beſchei⸗ 


ſaubszeit in Oppeln erzielte, noch den 9. Blab. band hat den Veſchluß gefaßt an die Spieler 
An die 7. von der 16. Stelle it dagegen fein | der Fändermannſchaff die für den Jall eines Gie- 
dene Rolle. Sie tauchen meiſt erſt am Ende der Klubkamerad Lagıra gerüdt, der 61,90 Meter 1 ie AEP 1 — — — aa ar) 
Tabelle auf. Man iſt vielleicht auch geneigt, wenn warf und gerade auf biejem Gebiet noh 9315 beit le Spn ki k ihr Bestes leiteten m5 D 
man die vorjährige Rangliſte zum Vergleich here leres zu leiten verspricht, Nen aufgeführt find Sport 8 nstähig 
725 von einem kleinen Rückgang zu ſprechen, 
n 


ürth beſtimmte, mitteilt, ſteht ſeine Geſellſcha 
auf abſolut geſunden Füßen; ſie iſt kapitalskräf⸗ 
tig, hat bereits eine größere Anzahl von Mann- 
ſchaften in den verſchiedenen ſüddeutſchen Städ- 
ten, nur fehlen bis jetzt noch die Plätze, auf 
denen der Fußballbetrieb beginnen fol. Kraus 
iſt aber ſehr optimiſtiſch, er glaubt verſichern zu 
können, daß im Jannar der Spielbetrieb be- 
ginnt, auch wenn keine Vereinbarung mit dem 
Deutſchen Fußball⸗Bund — kommt. 

Seine Abſichten in Berlin find noch ver⸗ 

leiert, wobei zu bemerken iſt, baf hier wenig 

usſicht beſteht, irgend etwas Poſitives au er- 
reichen. Kraus hat Fühlung mit der maßgeben- 
den Berliner Preſſe genommen, beſonders zu 
derjenigen Preſſe, die ſeinen Gedankengängen 
nicht unbedingt ablehnend gegenüberſteht. Völs 
lig ausſichtslos find indeſſen feine Bemühungen, 
in Berlin irgend einen großen Platz zu dieſen 
privaten Berufsſpielen zu erhalten. | 

Durch Mittelsleute verſucht Kraus nature 
jeron an den Deutſchen Kußball-Bunb 


ferner der Beuthener Poliziſt Kaluza mit internationale Sportwelt von der Leiſtungsfähig⸗ 
5658 Meter an 33. und Paſſon. Polizei keit bes . ußballſports überzeugten. 
Oppeln, mit 55,98 Meter an 27. Stelle. Rechnen Weiter beſteht die Abſicht, in Zuſammenarbeit 
wir zu dieſer Speerwerfergarde noch den Turner- | mit den Behörden den erwerbsloſen 
meiſter Stofchek. Ratibor, hinzu, der mit Spielern der Mannſchaft — es ſind nicht 
feinem prächtigen 63,20⸗-Meter⸗Wurf an 4, Stelle weniger als 8 Mann — „von Amts- wegen wei- 
ftehen würde, ſo zeigt es fih, daß wir in Ober⸗ ter zu helfen. Man will den Spielern, die 
fhlefien im Speerwerfen weitaus am beften | Oeſterreich⸗ Namen im Ausland populär mad- 
abgeſchnitten haben [Stoſchek vertrat übrigens in ten, eine bürgerliche Exiſtenz ſichern. Obwohl es 
dieſem Jahr auch die deutſchen Farben im Leicht- | O bei ben Beuge d „ ari 
athletikländerkampf gegen Frankreich!. Laqua einem auskömmlichen Einkommen nicht geſprochen 
ift La e rg Amarik e rali werben tian und die re 5 ein weites 
` 2 = up 5 debe ne ſich res Einkommen angewieſen ſind. 

tele onkurrenz erſtmalig tht, ter er ſi 

gleich unter die zehn Beſten dieſer Uebung ein. Verbandstag des Deutſchen 


Unſere Frauen haben weſentlich ſchlechter ab.“ Schwimmverbandes in Breslau 


geſchnitten. Das talentierte Frl. Heidemann, À i 
Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz, kam erſtmalig im Schleſiſche Schwimmertermine 1933 


eranzukommen, ebenfo ſicher ift aber, daß der 
und ſich nicht zu irgendwelchen Verhandlungen 
hergeben wird. Kraus dürfte mit ſeiner Miſſion 
unter allen Umſtänden ſcheitern, allerdings f 
wird der Dy B. feine im Januar beabſichtigte 
außerordentliche Tagung beſchleunigen 
müſſen, damit reſtlos Klarheit ge chaffen wird, 
wie die Entwicklung des deutſchen Fußballſportes 
ſich für die Zukunft geſtalten fol. Solchen pri- 
vaten Geſellſchaften muß ein für allemal ein 
Riegel vorgeſchoben werden, wenn nicht die 
rieſengroße Bewegnug, deren Kern heute noch 
gefund, den größten Schaden erleiden ſoll. 


Kunſtlaufen und Eishockey in Beuthen 


Der Eislaufverein Grün-Golb 


1931 waren 17 oberſchleſiſche Namen gegen 
14 in dieſem Jahre 


in ihr enthalten. Es darf nicht verkannt werden, 

daß bei der hervorragenden Schulungs- und Er- 
ziehungsarbeit, die durch die DSB betrieben 
= worden ift, das Leiſtungsnivean im Reiche 
nr in großem Maße geſtiegen iſt. Man mußte 
| zum Beiſpiel über 100 Weter ihon 10,8 Sekun- 
5 en laufen, oder die Kugel 13,73 Meter ſtoßen 
ö : und den Diskus 40,16 Meter weit ſchleudern, um 
noch eingereiht zu werden. Im Hochſprung über⸗ 
jprang der 35. jogar noch 1,80 Meter. Aber auch 
bei uns ift das Leiſtungsbarometer ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht ſtehen geblieben, und wir können mit 


. Befriedigung feſtſtellen, daß unſere Aktiven ihre Beuthen beabſichti ie di 
i 2 , er EA A i ; at am Sonntag die bieg- 
2 — 15 unter den 30 Beſten bewahrt haben, ob» 100⸗Meter-Lauf mit 12,9 je auf ben 7 er I — es 11 man 0 A pei in ah A ron jährige Eislaufſaiſon mit einem Schaulaufen der 
5 ohl die oberſchleſiſche Leichtathletikbewegung iait | Im 800-Meter-Lauf_ ſind dagegen Frl. Cicho pet fe gegen den S ejes 12 Brünn auf ben | Peten Weft- und oſtoberſchleſiſchen Kunſtläufer 
4 ae Zufammenhang mit den führenden | und Frl. Wutke SCO. Beuthen, die im Vore 22. Januar 1983 ae 8 und Kunſtläuferinnen und einem Eishockeyſpiel 
=; erbänden im Reiche hat. er jahre den 19. bezw. 30. Platz innehatten, nicht neue ſchleſiſche S wimmfaifon mit einem ſport⸗] zu eröffnen. Falls das Wetter günſtig iſt und 
5 Im 100⸗Meter⸗Lauf, wo wir im vergangenen mehr genannt. Im Diskuswerfen ſind wir lich werwollen refſen eröffnet. Acht Tage die Spritzeisbahn in dem Beuthener Stadtpark 
92 Jahre mit vier Namen zahlenmäßig am ſtärkſten] durch Frl. Hein, SCO. Beuthen, die vom 11. | ſpäter, am 29. Januar, führt der Schwimm ⸗ in Betrieb genommen werden kann, tragen zu⸗ 
7 vertreten waren, find wir diesmal leer ausgegan- auf den 21. Platz abitien, wiederum vertreten. Im iat Liegnitz wieder einmal ein kreisoffe⸗ nächſt um 11 Uhr die Eishockeymann⸗ 
gen. Selbſt Laqua, der in den letzten beiden [ Ballwerfen it Frl. Hoppe. RSO. Oppeln,] nes allenſchwimmfeſt durch, wiederum acht ſchaften des Eislaufvereins Grün-Gold Pert 


then und von Beuthen 09 ihr erſtes Meifter- 
ſchaftsſpiel aus. Anſchließend, und zwar um 
12 Uhr, kommen die Kunſtläufer zu Wort. 


Berliner Kunſtläufer trainieren 


in Kattowitz 


Mitte Januar finden in Oppeln die Deute 
ſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften ſtatt. Wie wir er- 
fahren, beabſichtigen einige der beiten deutſchen 
Läufer zu Trainingszwecken die Kunſteis⸗ 
bahn in Kattowitz in Anſpruch zu nehmen, 
da ihnen in Deutſchland keine ausreichende 
Traningsgelegenheit zur Verfügung fteht. Die 


a Jahren bei dieſer Strecke ſtets erwähnt war. iſt 
È diesmal nicht aufgeführt. Seine wiederholt ge- 
. laufene 10,9⸗Sekunden⸗Zeit genügte nicht, ſich zu 
g qualifizieren. Genau dasielbe- gilt für die 
y 200 Meter. Auch in den Mittel- und Langſtrecken 

haben wir keinen einzigen Könner, der an jene 
f Leiſtungen beranfommt, die nötig find, um in die 
2 Liſte aufgenommen zu werden. Der 30. in dieſen 

Konkurrenzen erzielte immer noch e 
; die erheblich über dem oberſchleſiſchen Rekord 
* liegen. Dagegen ſind wir in den Sprüngen in 
dieſem Jahr eritmalig vertreten Simon, SCH. 
Beuthen, iſt im Dreiſprung 25., mit einer Lei. 
ſtung von 12,78 Meter, und fein Klubkamerad 


die einwandfrei 72,54 Meter geworfen hatte und Tage ſpäter der 2 4 1 leſiſche Schwimmergau 
damit an 4. Stelle rangieren müßte, überraſchen im Breslauer Hallenbad fein Winter- 
derweiſe nicht genannt. Im gleichen Wettbewerb gaufeſt. Inzwiſchen find auch die Gantage der 
ind Frl. Boile PSV. Gleiwitz und Frl. einzelnen Gaue feſtgelegt worden. Gau Nier 
Hein, SCO. Beuthen, 29. bezw. 30. geworden. er 1 de V. tagt am 1 Pech 
Alſo eine recht magere Ausbeute. © P PAA (Gau gia A DER 
3 M di 29. Be = L 3 1105 u 

renzlandtagung, und der Gau itte er 

Nicholſon Wien in Liegnitz bien nimmt jein Gaufeſt am 5. Februar als 
Ein weiteres Auswahlſpiel iſt für den zweiten ee Sämtliche Gautage ſind in der 

î 


Weihnachtsfeiertag in Liegnitz vorgeſehen, wo Hauptſache als Vorbereitungen für den Kreis 


5 zſentatz tag der ſchleſiſchen Schwimmer zu 
Südoſtdeutſchlands Repräſentative durch einige] werten, der nach zweijähriger Panje diesmal vom 


I 


I - s $ . f g a 5 ` 
22 EINE rangiert mit 3,97 Meter im Stab- niederſchleſiſche Spieler ergänzt gegen Nihol-|niederiglefiihen Schwimmgau in Lieanis|Gälte treffen bereits Ende der Woche in Ratto- 
* hochſprung noch an 29. Stelle. ſon⸗Wien ſpielen wird. Ende Februar durchgeführt werden wird. witz ein. 
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den Herrn Reichspräſidenten 
zweifellos eingetretene 
zu nehmen, um derartige 


Ausnahmebeſtimmungen aufzuheben, 


um endlich einmal wieder zu normalen 
Rechtsverhältniſſen zurückzukehren. Der 
Herr Reichspräſident will dieſem Vorſchlag im 
Bertrauen auf den gefunden Sinn der ordnungs⸗ 
liebenden Bevölkerung entſprechen, hat dabei aber 
zum Ausdruck gebracht, daß er nicht zögern werde, 
eine ſcharfe Verordnung zum Schutze der deut⸗ 
E Volkes zu erlaſſen, falls er ſich in ſeinen 

wartungen n ſieht. Den gewerbs ⸗ 
mäßigen Unruheſtiftern ebenſo wie einer 
ber er, aufreizenden, die Atmoſphäre vergiften⸗ 

n Preſſe darf ich in dieſem Zuſammenhang 
warnend zur Kenntnis bringen, daß eine ſolche 

erordnung fertig im Schubkaſten liegt 
und in der Tat in ihrer Lückenloſigkeit eine aus⸗ 
gezeichnete Arbeit darſtellt. 


Ich hoffe, daß ihre Anwendung eben- 
ſo wenig notwendig werden wird 
wie der Einſatz der Wehrmacht. 


Ich möchte aber auch die ſtaatsfeindliche kom: 
muniſtiſche Bewegung nicht im Zweifel 
darüber laſſen, daß die Reichsregierung auch vor 
drakoniſchen Aus nahmebeſtimmungen gegen die 
Kommuniſtiſche Partei nicht zurückſchrecken wird, 
falls jie die Lockerung der Zügel zur vermehrten 
Verhetzung der Bevölkerung mißbrauchen ſollte. 
Ein Wort zur 


Preußenfrage 


ch weiß ſehr wohl, daß die Beſeitigung des 
Dualismus Reich-⸗Preußen de jure heute nicht 
p erreichen iit. Ich weiß aber ebenſo gut, daß 

ie Gefahrenlage noch auf längere Zeit þin- 
aus vorhanden ift, die die Einſetzung eines Reihs- 
kommiſſars in Preußen notwendig gemacht 
hat. Eine Aufhebung des Reichskommiſſariats 
kann aljo nur in Frage kommen., wenn dieſe Ge- 
fahrenlage nicht mehr beſteht, oder wenn an 
Stelle des Reichskommiſſars andere aus ⸗ 
reichende Garantien für eine überein⸗ 
ſtimmende politiſche Führung in 
Reich und Preußen geſchaffen ſind. 


Eine Frage, die dem Wehrminiſter beſonders 
am Herzen liegen muß, iſt die 


körperliche und geiſtige Ertüchtigung 
der Jugend. 


Ich gehöre allerdings nicht zu den Leuten, die 
der Jugend jeden Tag einmal erzählen, daß ſie 
das Salz der Erde und die Blüte der Nation ſei. 
Das führt nux zu einer Ueberheblichkeit und zu 
einer äußerlichen und innerlichen Diſziplinloſig⸗ 
keit, die uns in den vergangenen Jahren die Ju- 


gebeten, die 
eruhigung zum Anlaß 


b manchmal ungeniehbar machte. z 
925 Bete Pebtzer und E a T haben in bielen 
en 


forgennolle Briefe an den Wehr- 

miniſter gerichtet mit der dringenden 

Bitte, die Allgemeine Wehrpflicht 
wieder einzuführen. 


Und in der Tat gibt es keine beſſere Schule für 
die Jugend, um Selbſtdiſziplin, äußere und in- 
nere Beſcheidenheit und Ka chaft zu lernen. 
Das iſt auch ein nd, warum ich mich 
wieder und wieder für die Allgemeine 
Wehrpflicht im Rahmen einer Miliz ein. 
fepe, Solange das Diktat von Verfailles uns 
biele wirkliche Löung unmöglich machte. mußten 
andere Mittel gefunden werden. Zunächſt er- 
ſchienen die verſchiedenen 


Bünde auf den Plan und nahmen 
ſich der Erziehung der Jugend an. 


Dafür ſoll man ihnen Dank wiſſen, auch wenn 
— Auswü hie bekämpfen mußte. Jetzt bat ſich 
der Staat der Dinge ſelbſt angenommen. 
Kuratorium für Jugendertüchtiaung und die Or- 
nanifation des Freiwilligen Arbeitsdienſtes find 
neben den ſtagtlich unterſtützten Sportver - 
einen aller Art die Früchte dieſer Bemühungen. 
Das Erfreuliche an dieſen Einrichtungen tft die 
Ueberwindung des Part. igeiſtes in einem Maße, 
daß Parteihäupter und Verbandsarößen ſchon an 
fangen, unruhig zu werden und um die Seelen 
ihrer Schäfchen fürchten. 

Keine Kampfmaßnahme gegen die Arbeits 
loſigkeit kann verhindern, daß mit dem Anbruch 
des Winters erneut eine erſchütternde Zahl iun- 
ger Deutſcher mit dem Schickſal der Erwerbs- 
loſigkeit zu ringen hat. Um ihretwillen ruft die 
Reichsregierung zum 


Notwerk der deutſchen Jugend 


auf. Die Reichsregierung wird allen geeigneten 
Einrichtungen, insbeſondere auch 
ligen Kameradſchaften jugendlicher Er⸗ 
werbsloſer öffentliche Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. wenn fie gewillt find, den Teil- 
nehmern gemeinſame Verpflegung, körper⸗ 
liche Uebungen und geiſtige Fortbildung 
zu verſchaffen. Die Erfahrungen von Bünden und 
Stadtverwaltungen beweiſen, daß das Notwerk 
in großem Ausmaße erfolgreich geſtaltet werden 
kaun. ; 
Zwei weitere Dinge gedenkt die Reichsregie⸗ 
rung im kommenden Frühjahr in Angriff zu 
nehmen: Das 

Freiwillige Werkhalbjahr der 

Abiturienten und die Freiwillige 

VBauernhilfe, 

die liche ſtädtiſ erbsloſe auf dem 
A 1 oe z . Sle ſich 
bezahlte Arbeitskräfte nicht halten können, 
als mitarbeitende Haus. und Familiengenoſſen 
unterbringen ſoll.“ 


freiwil⸗ d 


Herriot 


lehnt ab 


Sein bisheriger Innenminister Chautemps beauftragt 
[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 15. Dezember. 


Der Präfident der Republik hat Her ⸗ 


riot um die Neubildung des Kabinetts erſucht. Herriot hat 
jedoch dieſen Auftrag abgelehnt, weil er überhaupt in kein Rabi- 
nett mehr eintreten wolle, gleichviel, von wem es gebildet werden 
würde. Nach Herriots Ablehnung iſt der bisherige Innenminiſter im 


Kabinett Herriot, Chautemps, 


ins Elyſee berufen und mit der Bil⸗ 


dung der Regierung beauftragt worden. 


Im Elyiee iſt man der Auffaſſung, daß das liege, der 


Kabinett Herriot über eine technif 


neuen Regierung eine andere 


che Frage [Grundlage zu geben, als die der geſtürzten 


geſtürzt ſei, ſodaß alſo keine Veranlaſſung vor⸗ Regierung. 


Innenminiſter Chautemps 


Preußen⸗Verhandlungen geſcheitert 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 15. Dezember. Die Fühlungnahme 
zwiſchen Nationalſozialiſten und Deutſchnattona⸗ 
len zwecks einer gemeinſamen Stellungnahme zu 
der Frage der Regierungsbildung 
ßen iſt, wie kaum anders zu erwarten war, ge⸗ 
2 r nn | nationalen 

en ſich aus grundſätzlichen rwägungen 
einer PR re an der vorgeſchlagenen Regle⸗ 
rung zur Zeit nicht bereiterklären kön⸗ 
nen, weil wegen der grundſätzlichen Oppoſitions⸗ 
ſtellung der Nationalſozialiſten zum Kabinett 
Schleicher keine Gewähr dafür gegeben ſei, 
daß mit der Bildung der geplanten Preußiſchen 

i f eder ein neues verhängnis⸗ 


tegierung nicht wieder ein u a 
volles Gegeneinander der Reichsregierung 


und der preußiſchen Staatsregierung entſtehen 
würde. Für die Deutſchnationalen würde ſich 


erſt dann eine andere Lage ergeben, wenn zwiſchen ld 


in Preu⸗ 


Berliner Redaktion) 
Nationalſozialiſten und Reichsregierung eine 
Verſtändigung erreicht worden iſt. 
Uebrigens wäre die Wahl eines Miniſterpräſi⸗ 
enten allein mit den Stimmen der Nationale 
ſozialiſten und der Deutſchnationalen nicht möglich, 
weil abſolute Mehrheit erforderlich iſt, für die 
e des Zentrums rlich 
ind. 

Es wird nun zunächſt abzuwarten ſein, wie 
der Staat erichtähe; über die Feſtſtellungsklage 
wegen der Aenderung der Geſchäftsordnung, durch 
die die abſolute Mehrheit für die Miniſterpräſi⸗ 
dentenwahl vorgeſchrieben ift, entſcheiden wird. 


unent 


Auch bei einer Wiederherſtellung der alten Be 
N en hen nn 


mmung wird ſich aum etwas ändern, 
weil die Reichsregierung nicht daran denkt, den 
Kommiſſar in ae zurückzuziehen, ſolange 
die N einer ederkehr des Dualismus 
roht. 


C ͤ b ͤ E EE ERE · S 


Der Kanzler wandte ſich bei der Beſprechung 
der kulturpolitiſchen Fragen gegen die drohende 


Ueberalterung und Vergreiſung unſeres Lehrers 
ſtandes, die Unüberſichtlichkeit, ja Planloſig⸗ 


keit der Organiſation des mittleren und höheren 
Schulweſens und den Unfug des überſpitzten 
und deshalb wertloſen Berechtigungs⸗ 
weſens. Er warnte vor der Ueberſchät⸗ 
zung des Intellektuellen und hob her⸗ 
vor, daß die geiſtige Erneuerung der Nation, die 
das Ergebnis der gegenwärtigen Kriſenzeit ſein 
müſſe, mehr von unten als von oben geleitet 
werden müſſe. - 


Schleicher kam dann auf die 


Abrüſtungsfrage 


zu ſprechen, wobei er erklärte: 


„Unſer Standpunkt war und ift ſo einfach, 
einleuchtend und ungngreifbar, daß ich nicht no: 

mal darauf einzugehen brauche. Nur mit meinen 
Kritikern muß ich mich mit einigen Worten 
auseinanderſetzen. Man hat mir im Auslande 
und, allerdings nur ganz vereinzelt, auch Er 
lande vorgeworfen, daß ich in groben Milie 


tärſtiefeln marſchiere mit tiel diplo⸗ 
TA Narr zerſchlagen hätte, und daß 
ich von 


mer noch für die Art 
Verſtändiguna zu kommen. Was die Auf ⸗ 
rüſtung anbetrifft, jo habe ich immer wieder 
betont und tue das auch heute, daß wir 


bereit ſind, unſere Wehrmacht nur 

noch mit Meſſer und Pappſchild aus · 

zurüſten, wenn unſere Nachbarn des- 
gleichen täten. 


Das ſieht nicht gerade nach Aufrüſtung aus. 
Ich habe allerdings auch mit aller Deutlichkeit 
ausgeſprochen, daß das deutſche Volk nicht gewillt 
ei, ſich wehrlos den Hals abſchneiden zu laſſen, 

ß ſeine Wehrmacht ihm aljo dieſelbe Sicherheit 
garantieren müßte wie jedem anderen. Ein Volk, 
das in der rfrage unter Ausnahmerecht ſteht, 
it nicht ſonderän, und der italieniſche 
Regierungschef, der unſeren Anſpruch auf 
Gleichberechtigung in jeder Verhandlungsphaſe 
wärmſtens unterſtützt hat, wofür ihm das deutſche 
Volk Dank weiß, hat ganz recht, wenn er in 
dieſem Zuſammenhange einmal äußerte, daß das 


en für den Deutſchen ein Symbol bedeute, 


Symbol des freien Manne auf freier 
Scholle.“ 


Der Kanzler gab feiner Ueberzeugung Ausdruck, 
daß Deutſchland durch die Genfer Vereinbarung 
einen großen Schritt vorwärts gemacht habe, 
und daß es dem BE PB dem Reihs. 
kanzler Dr. Brüning und Reichskanzler von 
Papen dankbar ſein müſſe für die zähe und er- 
folgreiche Verteidigun . Intereſſen. 
„Das Schickſal der tungsfrage wird auch 
für das Schickſal des Völkerbundes und für 
unſere weitere Mitarbeit im Völkerbunde von 
1 ee Bedeutung ſein. Gelingt es dem 
Völkerbunde, die Gedanken der allgemeinen Ab- 
rüſtung wirklich in die Tat umzuſetzen, ſo wird 
auch anderen Gebieten ein neuer Ausgangs- 
punkt, eine neue Grundlage für ſeine Betätigung 
a n fein, die im vergangenen Jahre in jo 
hohem Maße Anlaß zur Skepſis und Kritik 
gegeben hat. Vor allem wird es notwendig ſein, 
daß die im Völkerbund vertretenen Regierungen 
die Genfer e über die einmalige ge⸗ 
ſchichtliche Konſtellation, wie ſie zur Zeit ihrer 
1 egeben war, hinauswachſen 
laſſen u fe nicht benutzen, um auch an den- 
jenigen, aus der Vergangenheit þerrährenden Po- 
itionen feſtzuhalten, die mit einer fortichreiten- 
den vernünftigen Entwickelung nicht mehr 
vereinbar ſind. Im übrigen ſind ſich über die 


Ziele unſerer Außenpolitik 


im Grunde alle Deutſchen einig. Das deutſch. 
Volk will als freie, gleichberechtigte und geachtete 
Nation im Kreiſe der Völker den Platz einneh 
men, auf den es nach feiner Größe feiner Ber- 
kath und feiner Leiſtungsfähigkeit Anſpruch 


at. In nüchterner Würdigung der politiſchen 
ealitäten, zugleich aber auch im Vertrauen auf 
die geſunde innere Kraft unſeres Volkes ſind wir 


bereit zur aufrichtigen freundſchaf Bnjam- 
menarbeit mit allen den Regierungen, die auch 
ihrerſeits gewillt ſind, eine Löſung der offenen 


internationalen Fragen auf dem Wege gerechter 
und billiger Verſtändigung zu ſuchen.“ 
Der Kanzler gedachte mit warmen Worten der 
Wehrmacht und des deutſchen Beamten⸗ 
15 nde3, der ſeit den Tagen Friedrich Wilhelms 
„bis auf den heutigen Tag eine der Haupt ⸗ 
ſtützen des Staates fei, und forderte den 
Zuſammenſchluß aller Gutwilligen. 


An Verbände, Gruppen und Pars 
teien richtete er die Mahnung, daran zu dem 


ken, daß fie nicht Selbſtzweck find und ihre l Schweiz. A 


Balbo in Berlin 


Verhandlungen mit dem Weltflieger 
von Gronau 


Seit einigen Tagen hält ſich der italieniſche 
Luftfahrtminiſter Balbo in Berlin auf. Er 
weilt nicht offiziell, nicht zum Staatsbeſuch hier, 
aber auch nicht privat; es iſt ſo ein Mittelding 
zwiſchen beidem. Seine Wohnung hat er im 
Hotel „Eſplanade“ genommen. Die eifrige Schar 
der Zeitungsreporter hat ihn dort aufgeſtöbert. 
Aber er läßt keinen von ihnen an ſich heran; er 
hat es rundweg abgelehnt, irgendwelche Erklä⸗ 
rungen abzugeben. Balbo verhandelt mit dem 
deutſchen Weltflieger von Gronau. Im Früh- 
jahr planen die Italiener, die in dieſen Dingen 
ja ſehr fleißig ſind, einen Geſchwaderflug 
von 20 Maſchinen nach Amerika und zurück. Der 
Hinflug ſoll auf dem von Gronau erprobten 
Wege über Grönland gehen, der Rückflug auf 
der ſüdlichen Strecke über die Azoren. Kein Flie⸗ 
ger hat über den nördlichen Kurs ſo viele Er⸗ 
fahrungen wie eben Gronau; von ihm werden 
die Italiener alſo gewiß nützliche Dinge erfahren 
können. 

Balbo will ſich nicht nur etwas von Gronau 
erzählen laſſen, er will auch Menſchen und Ma⸗ 
terial, deren ſich der deutſche Weltflieger bei 


ſeinem Unternehmen bediente, für den italieni⸗ 


ſchen Geſchwaderflug benutzen. Der Meteorologe 
Baumann, deſſen Wetterberatung ſich bei 
Gronaus Nordatlantikflug bewährte, wird auch 
für die Italiener verpflichtet werden. Und weiter 
ſollen die italieniſchen Flugzeuge mit den gleichen 
Funkgeräten wie Gronaus Maſchine aus- 
gerüſtet werden. Die Verhandlungen mit der 
Telefunken ⸗Geſellſchaft laufen ſchon. Ohne Auf- 
ſehen zu erregen, ebenſo wie ihr hoher Chef, ſind 


(italieniſche Fliegeroffiziere in Berlin eingetrof- 


fen, um die Lieferung der deutſchen Funkgeräte 
zu bewerkſtelligen. 


Pracht und Brecht vor dem 
Reichsrat 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Dezember. Die Vollſitzung des 
Reichsrates am Donnerstag leitete zum erſten 
Male der neue Reichsinnenminiſter Dr Bracht. 
Er ſtellte ſich dem Reichsrate mit einer kurzen 
Anſprache vor, in der er für ein enges und ver⸗ 
trauensvolles Zuſammenarbeiten zwiſchen 
Reichsregierung und Reichs rat deſſen 
Unterſtützung erbat. Im Namen des Reichsrates 
erwiderte der Preußiſche Miniſterialdirektor Dr. 
Brecht, der auch an die Tätigkeit Dr Brachts 
als Reichskommiſſar für Preußen erinnerte: 
„Namens des Reichsrates begrüße ich Sie auf⸗ 
richtig auf dieſem Stuhl mit der höchſten Lehne, 
auf dem Sie verfaſſungsrechtlich ganz 
unumſtritten, (Heiterkeit) unſere Sitzungen 
leiten. Hoffentlich gelingt es Ihnen, während 
Ihrer Miniſtertätigkeit aus der Notzeit, in der 
Artikel 48 die Stunde regiert, die Regierungs- 
methoden immer ſtärker auf normale Bahe 
nen hinüber zu führen“ (Beifall). Der Reichsrat 
verabſchiedete das Stellvertretungsgeſetz für den 
Reichspräſidenten und das Znitiativgeſetz des 
Reichstages, durch das die ſozialpolitiſche 
Ermächtigung der Reichsregierung in der 
Notvperordnung vom 4. September aufgehoben 
wird. Ueber die Amneſtie will er am Diens⸗ 
tag beraten. 


Daſeinsberechtigung verlieren, wenn ſie ſich der 
Mitarbeit am Staate entziehen. 
„Das deutſche Volk wird fih enttäuſcht von ben- 
jenigen abwenden, denen es im reichſten Maße 
ſein Vertrauen geſchenkt hat, weil es große 
poſitive Leiſtungen von ihnen erwartete und 
nicht Taktik und Negation. 


Denen aber, die da meinen, eine autoritäre 
Staatsführung könne des Rückbaltes im Volke 
entbehren, möchte ich entgegenhalten, daß Wille 
und Mut allein zum Regieren nicht genügen, daß 
auch Verſtändnis für das Empfinden des Volkes 
und das Erkennen des pfuchologiſchen Moments 
dazu gehören. Deshalb wird die von mir geführte 
Reichsregierung für ihre Arbeit den beſten 
Moltkeſpruch „Erſt wägen, dann wagen“ zur 
Richtſchnur nehmen.“ i 


Brillantring verschluckt 


Königshütte. Ein Kaufmann aus Königs⸗ 
hütte hatte dieſer Tage mit einer ihm feit län ⸗ 
gerer Zeit bekannten jungen Dame aus Lodz 
ein Stelldichein in einem Kattowitzer Lokal. Der 
Kaufmann trug einen ſchönen Brillantring im 
Werte von etwa Zloty, der der jungen 
Dame in die Augen ſtach. Auf ihr Bitten ftreifte 
er den Ring vom Finger und reichte ihn der 
Dame die den Being näher beſehen wollte. Beim 
Verlaſſen des Lokals verweigerte die Schöne die 
i de des Ringes. Es kam zu einem 
erheblichen Streit, der ſchließlich auf dem Roli. 
zeikommiſſariat ein recht abenteuerliches Ende 
fand. Die junge Dame hatte nämlich ben toft- 
baren Ring auf dem Wege zur Polizei ver- 
ſchluckt. Der Kaufmann, der das koſtbare 


Schmuckſtück nicht einbüßen will, ließ feine Be- 


gleiterin ins Knappſchaftslazarett ſchaffen, wo 
er, wie es heißt, auf Wezererserzgen Ringes 
warten will. x 


Bei der Luzerner Eiſenbahnkataſtrophe wurde 
der Kaufmann Simon Tuerk aus Berlin 
getötet, die Berlinerin Bock verletzt. Die übri⸗ 
gen Opfer des Unglücks ſtammen aus der 
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wirtschaftskammern als anbauwürdig empfohlen. 


eingetroffen 


Obst wird teurer 


Mäßige deutsche Obsternte — Steigende Einfuhr 


Während das Frühobst, vor allem End- 
beeren, Kirschen und Pflaumen in diesem Jahre 
gute Erträge geliefert haben, wobei namentlich 
ein gesteigerter Anbau die Erdbeeren zu 
einem „Volks-Obst“ gemacht hat, ist die Ernte 
an Kernobst (Aepfeln und Birnen) recht 
mäßig ausgefallen, ganz besonders in den wich- 


tigsten bstanbaugebieten "Süddeutsch- 
lands. Im nsatz zum Vorjahr, das eine 
Rekordernte an Obst und dementsprechend sehr 


niedrige Preise brachte, werden in diesem Jahr 
die Preise für Kernobst wesentlich höher liegen, 
wenn sie auch unter den Preisen von 1930 blei- 
ben werden, weil 


die Nachfrage nach Obst unter dem Druck 
dier wirtschaftlichen Verhältnisse außer- 
ordentlich zurückgegangen 


ist. Obwohl auch in diesem Jahre mit einer 
starken Einfuhr von Südfrüchten 
gerechnet werden muß — in der letzten Zeit 
war die Einfuhr von Bananen sogar stärker 
als in der Vergleichsperiode der Vorjahre — 
wird doch die deutsche Erzeugung voll un- 
tergebracht werden können, während im 
letzten Jahre Hunderttausende von Zentnern 
Wirtschaftsobst völlig unverwertbar blieben und 
verfaulten. y 


Die Südfrüchte, besonders Apfelsinen und 
Bananen, die in den Wintermonaten in großen 
Mengen eingeführt werden, sollen dagegen noch 
billiger werden als bisher, da die Erzeugerpreise 
infolge der Pfundentwertung stark zu- 
rückgegangen sind und auf der anderen Seite 
zahlreiche europäische Staaten wie Frankreich, 
Holland, die Schweiz, Oesterreich, die Tschecho- 
slowakei und die nordischen Staaten zu ein- 
schneidenden Einfuhrbeschrän- 
kungen übergegangen sind, so daß auf dem 
Weltmarkt ein sehr starkes Ueberangebot 
herrscht. Auch die deutschen Obst- 
erzeuger wünschen eine Kontingen- 
tierung der Einfuhr, um eine planlose 
Ueberschwemmung des deutschen Marktes wie 
in den letzten Jahren zu vermeiden. Statt- 
dessen soll die Einfuhr dem tatsächlichen Be- 
darf angepaßt werden. Eine solche Kon- 
tingentierung könnte allerdings einen Sinn 
haben, wenn man den deutschen Obstbau zu 
besseren Leistungen erziehen würde, 
da bei uns der Obstbau hinter der Entwicklung 
in anderen Ländern weit zurückgeblieben ist, 
zumal der Bedarf infolge der neueren Er- 
gebnisse der Ernährungsphysiologie immer 
größer geworden ist. f 


In Deutschland werden bei einem Bestand 
von. 50 Millionen Apfelbäumen zum Bei- 
spiel 106 verschiedene Sorten von den Land- 


Dazu kommen noch zahllose weitere Sorten, die 
kaum verwertbar sind. Dagegen gibt es in den 
Vereinigten Staaten. von Amerika bei einem 
Bestand von 110 Millionen tragfähigen Bäumen 
nur 50 Handelssorten, die durch zielbewußte, 
auf den Export berechnete Sortenunter- 
suchungen gezüchtet worden sind. Der Er- 
folgt‘ ergibt sich daraus, daß z. B. 1980 der 
Export nach Deutschland 588 000 Doppelzent- 
ner im Werte von mehr als 27 Millionen RM. 
betrug, so daß 


Deutschland der zweitgrößte Apfel- 
konsument der Vereinigten Staaten 


ist, obwohl wir mehr als genügend Apfelbäume 
für den eigenen Bedarf haben. Erst wenn 
sich der deutsche Obstbau dazu entschließt, 
bessere und ertragfähigere Sorten 
zu ziehen und die Zahl der Sorten planmäßig 
und einheitlich zu vermindern, um den Absatz 
zu erleichtern und zugleich die bedeutsamen 
Erkenntnisse zur Schädlingsbekämpfung auszu- 
nutzen — alljährlich entsteht in Deutschland ein 
Ernteverlust von rund 100 Millionen RM. durch 
Krankheits- und Schädlingsbefall an den Obst: 
bäumen — wird es dem deutschen Obstbau ge- 
lingen, sich aus eigener Kraft erfolgreich gegen 
die andrängende Auslandskonkurrenz zu be- 
haupten. Cornelius Schmidt. 


Kallerzeucung 
überschreitet Vorjahrsstand 


Seitdem das Kalisyndikat die Ver- 
öffentlichung ausführlicher Monatsberichte über 
Erzeugung und Absatz von Kalisalzen einge- 
stellt hat, ist man — von gelegentlichen Ver- 
lautbarungen über die Lage der Kaliindustrie 
abgesehen — auf die statistischen Veröffent- 
lichungen des Institutes für Konjunk- 
turforschung angewiesen. Diese lassen 
nun erkennen, daß die durchschnittliche arbeits- 
tägliche Erzeugung, die 1931 niedriger war als 
1930 und im bisherigen Verlauf des Jahres 1982 
wiederum niedriger als 1931, im September 
d. J. erstmalig die Vorjahrsziffer Über- 
schritten hat. 


Kali-Erzevgung (K,0) 


arbeitstäglich 


Ob die Steigerung der Kalierzeugung, die 
vor allem auf etwas verstärkte Abrufe der 
heimischen Landwirtschaft zurückzuführen sein 
dürfte, im Oktober und den folgenden Monaten 
eine Fortsetzung erfahren hat, oder sich wenig- 
stens auf der erreichten Höhe behaupten konnte, 
wird abzuwarten sein. Eine Verbesserung der 
Ausfuhrlage der Kaliindustrie ist jedenfalls 
bisher noch nicht festzustellen gewesen. Die 
Ausfuhr an Kalidüngesalzen betrug 
nämlich in den beiden Monaten September und 
Oktober zusammen 1109000 dz (gegen 1 167 000 
dz in der gleichen Zeit des Vorjahres), so daß 
günstigstenfalls von einer knappen Be- 
hauptung der Ausfuhr die Rede sein kann. 
Hauptbezugländer für deutsche Kalisalze sind 
nach wie vor USA, Holland, Tschechoslowakei, 
Belgien und England. Holland hat im laufen- 
den Jahre bisher sogar etwas größere Men- 
gen Kalisalze bezogen als im Vorjahr. Der 

bsatz nach den übrigen Ländern ist gesunken. 
i 
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Berliner Börse 
Nach uneinheitlicher Eröffnung fest 


Berlin, 15. Dezember. Der wirtschaftliche 
Optimismus, der in den gestrigen Reden Prof. 
Warmbolds und des Herrn von Krupp 
zum Ausdruck kam, hatte schon im heutigen 
Vormittagsverkehr, unterstützt durch den festen 
Verlauf der gestrigen New-Yorker Börse und 
verschiedene andere, günst'ge Wirtschaftsnach- 
richten (Schultheiß-Dividende, Gelsenkirchen- 
Generalversammlung, gebesserte Rohstahlerzeu- 
gung usw.) eine freundliche Stimmung 
hervorgerufen. Die Kursgestaltung war trotzdem 
ziemlich uneinheitlich, und es verstimmte in 
einigen Spezialwerten herauskommendes 
Material. So lagen Farben und AEG. unter 
Druck, Aku büßten auf den schlechten Ab- 
schlußbericht 1% Prozent ein und Stöhr auf 
die Mitteilung, daß auch für 1932 trotz gebesser- 
ter Ergebnisse keine Dividende zu erwarten sei, 
1% Prozent. Sonst eröffneten noch Deutsche 
Atlanten, Süddeutscher Zucker, Leonhardt Tietz, 
Buderus, Harburger Gummi usw. bis zu 1% 
Prozent niedriger, Chadeaktien verloren 2% Mk. 
Andererseits lag der Montanmarkt weiter ziem- 
lich beachtet. Rhein. Braunkohlen zogen er- 
neut um 1% Prozent an, bei Dtsch. Waffen, 
Sehles. Gas, Dortmunder Union, Schultheiß und 
Hotelbetrieb gingen die Gewinne bis zu 3% Pro- 
zent. Maximilianshütte hielten mit einer Stei- 
gerung um 4 Prozent den Rekord. 

Nach den ersten Kursen setzten sich aber 
ziemlich allgemein Kursbesserungen durch, da 
die Spekulation unter dem Eindruck guter 
Außenhandelsziffern für November 
(der Ausfuhrüberschuß betrug 82 Millionen RM. 
gegenüber 81 Millionen im Vormonat) ver- 
schiedentlich Käufe vornahm. Die Führung hat- 
ten neben dem Montanmarkt auch heute wie- 
der Elektrowerte. Auch aus dem Reiche 
sollen im Börsenverlauf in Erwartung günsti- 
ger Auslassungen im Rahmen der heutigen 
Schleicherrede größere Kaufaufträge 
sein. Die Engelhardt-Brauerei 
wurde im Zusammenhang mit dem Rücktritt 


Bodenheimers im Verlaufe 8% Prozent 
niedriger zur Notiz gebracht. Am Renten- 
markt blieb der Grundton freundlich. Im 
allgemeinen waren die Veränderungen gegen 
gestern nicht sehr groß, Industrieobligationen 
konnten aber im Verlaufe doch bie zu 1 Prozent 
anziehen, auch Reichsbahnvorzugsaktien und 
Reichsschuldbuchforderungen waren eher gebes- 
sert. Von Auslandsrenten waren Bos- 
nier nicht ganz preishaltend. Trotz des Medios 
blieb Tagergeld auch heute weiter leicht, nur 
die untere Grenze wurde nicht mehr unter 4% 
Prozent unterschritten. Auch Privatdis- 
konten waren weiter eher angeboten. Der 
Termin für Reichswechsel soll sich heute auf 


den 15. März verschieben, doch blieben sie 
ebenso wie Reichsschatzanweisungen _ 

18. April nominell. Der Kassamarkt lag 
heute überwiegend etwas freundlicher. An 


den variablen Märkten kam es zwar gegen Ende 
des Verkehrs zu einigen Realisationen, so daß 
sich gegenüber den höchsten Kursen des Tages 
kleine Abbröckelungen ergaben. Die Schluß- 
tendenz war aber nichtsdestoweniger ausge- 
sprochen freundlich. Montane waren eher 
lebhafter und ausgesprochen fest. Elektro- 
papiere hatten etwa 1% Prozent gegen den 
Anfang gewonnen. Rhein. Braunkohlen waren 
bei etwas Nachfrage 4% Prozent gesteigert. 


Breslauer Börse 


Fest 
Breslau, 15. Dezember. Die Tendenz der 
heutigen Börse war weiter fest. Auch das 


freundliche New York bot eine kleine An- 
regung. Am Rentenmarkt lagen Boden- 
dagegen ließen Spro- 


zentige landschaftliche Goldpfandbriefe leicht 
nach. Ebenso waren Liquidations-Landschaft- 
liche Pfandbriefe etwas gedrückt. Roggen- 
pfandbriefe unverändert. Fest war wieder der 


Altbesitz, dagegen Neubesitz knapp behauptet. 


Am Aktienmarkt ruhte das Geschäft voll- 3 


= höher, 


kommen 


Handel Gewerbe + Industrie 


Verlängerung von Reichsbahn-Ausnahme- 
tarifen für das Jahr 1933 


(k) Die Reichsbahn hat folgende Aus- 
nahmetarife bis Ende 193 verlän- 
gert: 4c für Kalk, 4e für Kalk, 4g für Zement, 
141 für Steinkohlen-Teer, 18a für Eisen und 
Stahl, Eisen- und Stahlwaren, 18e für Schrott 
und den Durchfuhr-Ausnahmetarif D 23 (Ver- 
kehr Tschechoslowakei — Holland); bis Ende 
Juni n. J. wurden verlängert: 162 für frische 
und 16c für getrocknete Kartoffeln, 17b für Ge- 
treide usw. sowie 101 für frische Kartoffeln zur 
Ausfuhr. Im Rahmen des deutsch- nieder- 
ländischen Eisenbahn- Verbands- 
Gütertarifs wurden verlängert: A. T. 115 H 
bis 30. Nov., 103 H, 107 H. 108 H, 112 H, 113 H 
und 116 H bis Ende 1933, 117 H bis zum 14. Ja- 
nuar 1934 und 118 H bis zum 31. Januar 1934. 
Im Rahmen des deutsch-schweizeri- 
schen Gütertarifs sind die Ausnahme- 
tarife Tfv. 207a bis f und 207: bis Ende 1933 
verlängert worden. 


Anziehende Preise für Altpupier und Lumpen 


(k) Am Altpapiermarkt ist in der 
letzten Zeit in den billigeren Sorten eine Ma- 
terialverknappung eingetreten, nachdem 
das Preisniveau soweit gesunken ist, daß ein 
Anreiz für die Sammeltätigkeit kaum noch ge- 
geben war. Da andererseits auch die Einfuhr 
von Altpapier durch die Devisen-Zuteilung einen 
Rückgang erfa hat, mußten die Altpapier- 
preise für die billigeren Sorten in der letzten 
Zeit erhöht werden, um den Anreiz zur Sam- 
meltätigkeit zu erhöhen; die Preissteige- 
rung hat ein Ausmaß von etwa 50 bis 60 Pro- 
zent erreicht. In den teuren Sorten zeigt die 
Marktlage weiterhin etwas nachgebende Ten- 
den. Am Lumpenmarkt sind in der letz- 
ten Zeit aus dem gleichen Grunde — und zwar 
bei baumwollenen Lumpen — Preissteige- 
rungen bis zu etwa 30 Prozent eingetreten, wäh- 
rend der Markt in Woll-Lumpen nach wie 
vor eine ziemlich schwache Tendenz aufweist. 


Antragszugang der öffentlichen Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschland 
im November 


Im November 1932 wurden bei den im Ver 
bande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland zusammengeschlossenen öffent- 
lichen Lebensversicherungsanstalten, zu denen 
auch die Oberschlesische Provinzial- 
Lebens Unfall- und Haftpflicht- 
versicherungsanstalt, Sitz Rati- 
bor, gehört, 11973 neue Versicherungen mit 
16,5 Millionen RM. Versicherungssumme be- 


antragt. 


x 


Austuhrüberschuß 82 Mill. RM. 


Berlin, 15. Dezember. Im November hat die 
Einfuhr (89 Millionen RM.) gegenüber dem 
Vormonat um 5 Millionen RM. abgenommen. Die 
Rohstoffeinfuhr ist um 8 Millionen RM. gestie- 
gen, dagegen wird die Lebensmitteleinfuhr um 
12 Millionen RM. niedriger ausgewiesen. Auch 
die Ausfuhr (475 Millionen RM.] verzeichnet 
gegenüber dem Vormonat eine leichte Abnahme. 
und zwar um annähernd 7 Millionen RM. An 
dem Ausfuhrrückgang sind jedoch die Fertig 
waren nicht beteiligt, deren Absatz sich auf 
Vormonatshöhe gehalten hat, vielmehr beruht 
die Abnahme auf der -Minderausfuhr von Roh- 
stoffen und Halbfertigwaren um 5 Millionen RM. 
und von Lebensmitteln um 1,5 Millionen RM. 
Die Handelsbilanz schließt im November mit 
einem Ausfuhrüberschuß von 82 (Oktober 84) 
Millionen RM. ab. Für die 11 rückliegenden 
Monate dieses Jahres ergibt sich ein Ausfuhr- 
überschuß von 1012 Millionen RM. gegenüber 
2624 Millionen RM. im Vorjahr. 


[as a rs EEE REN N A 
Frankfurter Spätbörse 


Etwa behauptet 

Frankfurt a. M., 15. Dezember. Aku 58,78, 
AEG. 31,75, Farben 96,75, Lahmeyer 114, Rüt- 
gerswerke 43%, Schuckert 805, Siemens und 
Halske 127, Reichsbahn-Vorzug 9%, Hapag 18,5, 
Nordd. Lloyd 19,25, Ablösungsanleihe Neubesitz 
6,5, Altbesitz 58,70, Buderus 46, Stahlverein 
34,75. 


Musterbetriebe Deutscher Wirtschaft. Band 281 
Dr. Julius Schmitt „Die Großgasere!“. Groß» 
gaserei Mitteldeutschland Aktien-Gesellschaft, 
Magdeburg-Rothensee. Preis 2.30 RM. Verlag 
J. J. Arn d. Leipzig C 1, Salomonstr. 10. 

Der Laie weiß im allgemeinen wenig von der 
Gaserzeugung und Gasverteilung. Der tech- 
nisch Interessierte wird es daher begrüßen, daß 
in der bekannten Schriftenreihe „Muster- 
betriebe deutscher Wirtschaft“ ein 
Bändchen Über die Großgaserei Mitteldeutsch- 
land erschienen ist. Das leicht faßlich geschrie- 
bene Buch geht inhaltlich über den Rahmen der 
Betriebsbeschreibung hinaus, stellt die Fragen 
der Gaserzeugung und Verteilung in größere 
volkswirtschaftliche Zusammenhänge, erörtert 
die Frage der Notwendigkeit und der Grenzen 
der Zentralisation und schildert die Grundgedan- 
ken, die zu einem Ausbau des Unternehmens ge- 
führt haben. y 


Berliner Produktenbörse 


11000 kg) 15. Dezember 1932. 
Weizen 76 kg 187—189 | Weizenmeh! 100kg 28.75-26.50 
(Märk) Dez. 2021» - 201 Tendenz ruhig 

März 206-205 | Xoreenmer 19,0 —21,50 
Mai 208 ½ —207!: | Tendenz: matter 
Tendenz: matter rer 9.10—9.40 
Roggen (11/12k)) 152-154 Tendenz: st 
(Märk.) Wu 164½—164¼ | Ro genkleie 8,70—9,00 
i März 167 Tendenz: still 
Mai 1704 —170½ | Viktoriaerbsen 21.00 26.00 
Tendenz: ruhig Kl. Speiseerbsen 20,00 -22,00 
Futtererbsen 14,00— 16.00 
Gerste Braugerste 166—176 ] Wioken 14.00 —16,00 
Futter- u. Industrie 158—165 Leinkuchen 10,00 —10,10 
Tendenz: matt Trockenschnitze! 8.80 
Hater u 116-121 | Kartoffeln. weiße 1,15-1.25 
1 Mo 124—122 35 — 18 
12614 — 126 * e! 1. 
5 Ma 129 laue 1,20 1.30 


Tendenz: matter Fabrikk. 0% Stärke 
Breslauer Produktenbörse 
beein Melk —— 


15. Dezember 1932. 
Getreide 1000 k 
Weizen, hl-Gew 76 kg -® Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg 185 | Weizenkleie 22 
72kg 181 Roggenkleie we 
0kg 177 | Gerstenkleie R 
68kg 171 aa 
Roggen, schles. 7!kg 152 Tendenz: 
69kg 148 
Hater ANEA 15 Mehl 100 kg 
Braugerste, feins 12 Weizenmehl 988 2 
Sommergerste 168 oggenme! 0 
Inländisch.Gerste@5 kg 160 | Auszugmehl 32 
Winterverste 61/62kg 157 Tendenz: schwach 
Tendenz: matt 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe — 
Tendenz: Leinsamen 21 rote — 
ruhig Senfsamen 28 weiße — 
Hantsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke — 
Blaumohn 70 rendenz: keine Notierung 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. Dezember. Roggen O. 13,704 3,90, 
Roggen Tr. 15 To. 14,35, 30 To. 14,25, Weizen 
O. 21—22, mahlfähige Gerste A 1250—13, B 13 
—18,75, Braugerste 14,50—16, Hafer 10,75—11, 
Roggenmehl 65% 21,25—22, 25, Weizenmehl 65% 
34.50—36,50, Roggenkleie 7,75—8,00, Weizen- 
kleie 7,50—8,50, grobe Weizenkleie 8,50—9,50, 

ps, 4-45, Viktoriaerbsen 20—23, Folger- 
erbsen 31—34, blauer Mohn 100—110, roter Klee 
90—110, weißer Klee 90—130, schwedischer Klee 
100—120, Sommerwieken 13—14, Peluschken 
13—14. Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. — 
Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse” 


Bank Polski 86,50 5 

Dollar privat 89275, New York 8,925, New 
‚York Kabel 8,929, Belgien 123,60, Danzig 173.35, 
Holland 358,85, London 29,35 —29,40, Paris 34.85, 
Schweiz 171,75, Stockholm 160,50, deutsche Mark 
212,45, Pos. Investitionsanleihe 4% 99,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 40,25, Dollaranleihe 6% 
57,75, 4% 53—52,75, Bodenkredite 43% 32,75— 
25—33,00. Tendenz in Aktien schwächer, in 
Devisen uneinheitlich, 


Berliner Devisennotierungen 


Far de 15. 12. 14. 12. 
Auszahlung aut | Gea | Briet | Geld | Brief 
os Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 l 0,858 0,862 
Canada I Can. Doli. | 3636 | 3640 | 3626 |_ 3834 
Japan 1 Yen 0,879 0,881 0,879 0.881 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14,20 14.24 14.18 14.22 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. 13.82 13,86 13,80 18,84 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,269 0.271 0,269 0271 
Uruguay 1 Gold 1,648 1.652 1.648 1.652 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,28 | 169,62 169,28 | 169,62 
Aihen i0 Dahat ai | ie | size | a 
Antw. 
Bukarest „100 Lei | 2488 24 | 2488| 2492 
Budapest 100 Pengö — = e 
100 Gulden | 81,69 | 81,85 81,69 |. 81,85 
Helsing, 100 Hun. A. 6074 | 6.086 | 8084 9.076 
Italien 100 Lire | 21,58 21,57 21,53 21,57 
Jugoslawien 100 Din. 5,614 6,626 5,624 5.686 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41.88 00 
Kopenhagen 100 Kr. 71,53 71.67 71,48 71,57 
Lissabon 100 Eseudo | 12,76 12,78 12,76 12,78 
Oslo 100 Kr 71,18 71.27 70,98 71,12 
Paris 100 Fro. | 16,425 | 16,465 | 1543. | 18,47 
P: 100 Kr. 12,465 12,435 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 62,44 | 62,56 62,44 62,56 
Riga 100 Latts 79.72 | 79,83 79,74 70,88 
schweiz 100 Fre. | 80,2 81,08 50,92 81,08 
Sofia 100 Leva | 3057 | 3,063 35. ° 3,068 
Spanien 100 Peseten | 34,35 34,41 34,87 84.43 
Stockholm 100 Kr. 75,32 75.48 75,22 7588 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51.95 62,06 51.95 52.05 
Warschau 100 Zioty I 47,10 44.30 47.10 | 47,80 
vVuluten-Freiverkenr 


Berlin, den 15. Dezember. Polnische Noten. Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 41,80 
Gr. Zloty 46.90 — 47,80, Kl. Zloty - 


Steuerguischein-Notierungen 
1934 


Berlin, den 15. Dezember 


.. W 
1935. 85 1987 75½ 
1906 80 1988. 71 
— — — — 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer : unregelm. |_ 15-12] ausl. entf. Sicht. 11 

Stand. p; Kasse | 27%. -20a | oftizieller treis | 11% 
Monate | 28'/s -a8 ’8 | inoffiziell. Preis 11% — 117/46 

3 — 55 Preis „ ausl. Settl. Preis 11 

Best selected 30½ 311% Zink: stetig 

Elektro wirebars 33 ½ gewöhnl.prompt i 

offizieller Preis 16% 
Zinn: gr sse 14021491, (offiziell. Preis 15% — 16149 
3 Monate 150% 1501, | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis | 1491 oftirieller Preis 15% 
Banka 156144 inoffizieil. Preis | 15 %¼ 151/8 
Straits 15434 gew., Settl.Preis a 
Blei: stetig Gold 1255 
ausländ, prompt Silber 1110 
offizieller Preis 11 Silber-Lieferung | 17 
inoffiziell. Preis | 11—11½ I Zinn- Ostenpreis 154½ 


Berlin, 15. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot 
terdam: Für 100 kg in Mark: 464. 

Berlin, 15. Dezember. Kupfer 36,25 B., 355 
G., Blei 155 B., 14 G., Zink 20 B., 19 C. 


